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Die Linie bleibt
Viele ermutigende Zuschriften - Zu wenig lnformation iiber den Heimatverband

Die .Bestandsaufnahme" in unserer letzten Rundbrief-Ausgabe hat eine Flut von
Antworten ausgelóst, die zweierlei erbradrte: der Asclrer Rundbrief soll bei seiner
bewáhrten Linie bleiben, der Heimatverband des Kreises Asclr muÍŠ seine Mitglieder
besser als bisher i.iber seine Arbeit und seine Aufgaben informieren.

Auf diesen Nenner kann man wohl all das bringen, was unsere Leser in vielen
Briefen wtinsdren. \Ůť'ir danken fiir die Zuschriften, zeigen sie uns doch, daí3 die Arbeit
am Rundbrief nidlt umsonst ist. Sie zeigen aber auďl, da8 sic}r viele Landsleute Ge-
danken um die Zukunft des Ascher Heimatverbandes madren. DaB hier ein unúber-
sehbares Informationsdefizit bestehq geht aus nahezu allen Sc}reiben hervor. Die
Vorstandschaft wird sich i.iberlegen miissen, auf welďre \íeise die bisherigen und
ki.inftigen - hoffentlich vielen neuen - Mitglieder des Heimatverbandes davon
iiberzeugt werden kónnen, wie wicJrtig dessen Existenz ist. Der Asc.her Rundbrief
wird dabei eine wesentliche Rolle zu spielen haben.

Sidrer kónnen nicht alle Vorsdrláge, die ,,frisdren \íind" in die Seiten des Rund-
briefes blasen sollen, verwirkliďrt werden. \řie ein roter Faden ziehen siďr jedoclr
foigende \íiinsche durďr fast alle Zusďrriften: es můsse doch Leute geben, die ihre
Erlebnisse und ihr'!í'issen iiber historisďre und heimatkundliche Begebenheiten weiter-
zugeben verstehen; Mundart und Anekdoten sollen niďrt zu kprz'kommen, eben-
soíe.'ig wie Berichte iiber kleine und gro8e Treffen. /

'!ť'as also soll am'-Rundbrief geándert werden? Niclrt viel. Alles, was sicl-r seine
Leser wiinschen, wurde ihnen, zumindest solange Dr. Benno Tins fiir seinen Inhalt
verantwortlidr war, in ausgewogenem Maíše angeboten. Die Frage ist, ob es seinem
Sohn Karl Tins gelingt, die Linie fortzusetzen, die sein Vater ihm vorgezeidrnet hat.
Dodr dazu ein 'W'ort ,,in eigener Saďre" am Sdrluíl des naclrfolgenden Berichtes. Aus
der Fúlle der Zusďrriften, die den Rundbrief erreichten, yeróffentliclren wir nach-
stehend einige Aussdrnitte.

Gustdv Ploss, M elsungen, scbreibt :

"Lieber Karl Tins! Idr darf Sie wohl
so ansprechen, das Du káme vielleidrt zu
unÝermittelt. Ein Schulkamerad Ihres
Vaters bin ich, werde jetzt auch 82 Jahre
alt und kann gut begreifen, da8 Benno
seine als Griinder des Asd-rer Rundbriefes
viele, viele Jahre geleistete Arbeit an die-
sem Bindeglied aller Ascher Landsleute
und die Verantwórtung dafiir in jiingere
Hánde iibergeben wollte.

Sie nennen ihn liebevoll und mit Reďrt
den ,Vater des Ascher Rundbriefs' und
damit sind die Dankesworte gesagt, die
bei dem ohne viel Aufhebens vollzogenen
,Generationsweďrsel' fállig gewesen
wáren . ...

Zu Ihrer Bestandsaufnahme:'$í'enn
Rogler behauptet, der Rundbrief werde
rnehr und mehr kritisiert, so ist das ganz
oJtenkundig unuabr. Von allen meinen
Verwandten und guten Bekannten weiíš
idr, daíŠ sie monatlich auf den Asclreq
Rundbrief warten. In meiner Umgebung
lesen nicht nur Landsleute, sondern auďl
Einheimische den Ascher Rundbrief, weil
er immer etwas Interessantes oder etwas
Fleiteres oder sonst Lesenswertes bringt.
Rogler kritisiert also, daíŠ der Rundbrief
nidrt 'Fůller' bringen soltre, die in den
Tageszeitungen zu lesen sind, so ist da
auďl ein Haken dabei, denn was er da
als Verlegenheits-Fiiller bezeichnet, sind

ja fast immer bemerkenswerte Artikel,
iiber Fragen, die uns als Sudetendeutsdre
im besonderen angehen und die leider in
nur ganz wenigen Tageszeitungen ge-
braclrt werden. Nur so kónnen wir audr
unsere jungen Leute zum Lesen unseres
Heimatblattes anregen und dazu bringen,
es regelmáBig zu lesen, wenn auf den
ersten Seiten von Dingen und Gescheh-
nissen beridrtet wird, die uns (Sudeten-
deutsche und andere Heimatvertriebene)
alle interessieren miiíŠten _ nicht nur uns
,Asdrerlánder'. (Diesen erst in ji.ingster
Zeit eingefiihrten Ausdruck mag iďr gar
nicht. !řarum nicht: Ascher, RoíŠbadrer,
'!(/ernersreuther, Flaslauer usw.?)

Ich babe die letzten drei Nummern des
Rundbriefs vom Mai, Juni und Juli vorl
mir liegen. Auf den ersten Seiten: ,40
Jahre danacJr - wohin fiihrt unser \řeg'.
GewiíŠ ist dieses Thema in allen Tages-
zeitungen behandelt; aber sollen wir nicht
aus unserer Sicht dazu Stellung nehmen?
,'!ť'ir Heimatvertriebenen sind es ge-
wohnt, daíš unser Sc]ridisal versdlwiegen
wird' sďlreiben Sie u. a. Zebn Stellen in
Ihrem Artikel můílte idr zitieren, um zu
beweisen, da8 solche Gedanken not,.pen-
dig in Hetmatbláttern ersdreinen milssen!
Ihr Schlu8absalz: ,Wir, die Fleimatvel
triebenen, miissen uns Gedanken daríiber
madren, wie wir eine friedliche Lósung
mit vorbereiten kónnen. Das wird viel

Arbeit bringen fiir diejenigen, die in den
Landsmannsdraften und Verbánden Ver_
antwortung tragen. Mehr noďr fi.ir kom.
mende Generationen. Aber das sollte es
allen wert sein.'

Lieber Karl Tins, wenn idr diesen
Ascher Rundbrief meinem erwadrsenen
Enkel vorlege, dann liest er ihn audr.
Auf den ersten Seiten unseres Heimat-
blattes miissen solche und áhnlidre The-
men erscheinen, nar dann hriegen zpir die
jungen Leute dazu, da8 sie das Blatt
lesen. Nur so verstehen sie den Anruf!

Daraus, daíŠ Sie die letzten drei Num-
mern des Rundbriefes gestaltet haben, ist
zu ersehen, daíš Sie der geeignete Mann
sind, die Arbeit Ihres Vaters in seinem
Sinne fortzusetzen. '!ť'enn es Ihnen ge-
lingt' fiir den Áscher F{eimatverband
'einen geeigneten Vorsitzenden aus derq
Raum um Selb-Rehau zu finden, wáre
solďr eine Arbeitsteilung wohl audr fiir
Sie ein Gewinn. Denn ich kann mir vor-
stellen, daíš Sie berufliďr ohnedies mit
Arbeit eingeded<t sind, seit Sie den Bru-
der verloren haben und vieles im Betrieb
allein auf Ihren Schultern liegt."

Ing. Hermann Hilf, beute in Holzkir-
chen in Oberbayern lebend, ebenso utie
Gustdo Ploss ein guter alter Freund d,es

Rundbriet'-Griinders Dr. Benno Tins,
glaubt, datl man bei der Beurteilung d.es
Ascber Rundbriet's einige Dinge besonders
in Betracbt zu zieben habe. Er scbreibt
u. d.:

"Im Alter von nunmehr 86 Jahren bin
idr seit 1910 Leser der Asdrer Zeitung
8ewesen und spáter, seit Anbeginn, Abon-
nent und Leser des Ascher Rundbriefs.
Seit 1928 war Dr. Benno Tins Schrift-
,leiter der Ascher Zeitung und idr habq
sowohl durdr Beitráge - wirtschaftlic]rer
Natur - an dieser Zeitung, als auďr
spáter durdr mannigfache Beitráge zurn
Asdrer Rundbrief an beiden Publikatio-
nen mitgearbeitet, stand also mit Dr.
Benno Tins in stándiger Verbindung.

Daher auch betraďrte ich Ihre Ausfiih-
rungen durchaus subjekdv und glaube,
aufgrund des Vorgesagten ein Redrt dazu
zu haben.

Der Asdrer Rundbrief ist keine Publi-
kation im iiblichen Sinn mit einem Re-
daktionskollegium, sondern ein absoluter
Einmann-Betrieb. \ťenn man also zu
einem gerechten Urteil gelangen will,
dann muíŠ man diesen Umstand in Be-
tracht ziehen.

Nach der von Ihnen geáuíšerten Bitte
soll man niďtt ,sďrweigend zur Tagesord-
nung iibergehen', sondern zu Ihrem Ar;
tikel Stellung nehmen. Das geschieht hie-
mit und da móďrte iďr vor allem feststel-
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 Die Linie bleibt
Viele ermutigende Zuschriften - Zu wenig Information über den Heimatverband

Die „Bestandsaufnahme“ in unserer letzten Rundbrief-Ausgabe hat eine Flut von
Antworten ausgelöst, die zweierlei erbrachte: der Ascher Rundbrief soll bei seiner
bewährten Linie bleiben, der Heimatverband des Kreises Asch muß seine Mitglieder
besser als bisher über seine Arbeit und seine Aufgaben informieren. _

Auf diesen Nenner kann man wohl all das bringen, was unsere Leser in vielen
Briefen wünschen. Wir danken für die Zuschriften, zeigen sie uns doch, daß die Arbeit
am Rundbrief nicht umsonst ist. Sie zeigen aber auch, daß sich viele Landsleute Ge-
danken um die Zukunft des Ascher Heimatverbandes machen. Daß hier ein unüber-
sehbares Informationsdefızit besteht, geht aus nahezu allen Schreiben hervor. Die
Vorstandschaft wird sich überlegen müssen, auf welche Weise die bisherigen und
künftigen -- hoffentlich vielen neuen - Mitglieder des Heimatverbandes davon
überzeugt werden können, wie wichtig dessen Existenz ist. Der Ascher Rundbrief
wird dabei eine wesentliche Rolle zu spielen haben.

Sicher können nicht alle Vorschläge., die „frischen Wind“ in die Seiten des Rund-
briefes blasen sollen, verwirklicht werden. Wie ein- rot.er Faden ziehen sich jedoch
folgende Wünsche durch fast alle Zuschriften: es müsse doch Leute geben, die ihre
Erlebnisse und .ihr Wissen über historische und heimatkundliche Begebenheiten weiter-
zugeben verstehen; Mundart und Anekdoten sollen nicht zu kjırzkommen, eben-
sowenig wie Berichte über kleine und große Treffen.

Was- also soll am`.Rundbrief geändert werden? N-icht' viel. Alles, was sich seine
Leserwünschen, wurde ihnen, zumindest solange Dr. Benno Tins für seinen Inhalt
verantwortlich war, in ausgewogenem Maße angeboten. Die Frage ist, ob es seinem
Sohn Karl Tins gelingt, die Linie fortzusetzen, die sein Vater ihm vorgezeichnet hat.
Doch dazu ein Wort „in eigener Sache“ am Schluß des nachfolgenden Berichtes. Aus
der Fülle der Zuschriften, die den Rundbrief erreichten, ,veröffentlichen wir nach-
stehend einige Ausschnitte.

Gustav Ploss, Melsungen, schreibt:
-„Lieber Karl Tins! Ich darf Sie wohl

so ansprechen, das Du käme vielleicht zu
unvermittelt. Ein Schulkame-rad Ihres
Vaters bin ich, werde jetzt auch 82 jahre
alt und kann gut begreifen, daß Benno
seine als Gründer des Ascher Rundbriefes
viele, viele Jahre geleistete Arbeit an die-
sem Bindeglied aller Ascher Landsleute
und die Verantwortung dafür in jüngere
Hände übergeben wollte.
I Sie nennen ihn liebevoll und mit Recht
den ,Vater des Ascher Rundbriefs' und
damit sind die Dankesworte gesagt, die
bei dem ohne viel Aufhebens vollzogenen
,Generationswechsel' fällig gewesen
wären . _

Zu 'Ihrer Bestandsaufnahme: Wenn
Rogler behauptet, der Rundbrief werde
mehr und mehr kritisiert, so ist das ganz
offenkundig unwahr. Von allen meinen
Verwandten und guten Bekannten weiß
ich, daß sie monatlich auf den Ascher
Rundbrief warten. In meiner Umgebung
lesen nicht nur Landsleute, sondern auch
Einheimische den Ascher Rundbrief, weil
er immer etwas Interessantes oder etwas
Heiteres oder sonst Lesenswertes bringt.
Rogler kritisiert also, daß der Rundbrief
nicht ,Füller' bringen sollte, die in den
Tageszeitungen zu lesen sind, so ist da,
auch ein Haken dabei, denn was er da.
als Verlegenheits-Füller bezeichnet, sind

ja fast immer bemerkenswerte Artikel.
über Fragen, die uns als Sudetendeutsche
im besonderen angehen und die leider in
nur ganz wenigen Tageszeitungen ge-
bracht werden. Nur so können wir auch
unsere jungen Leute- zum Lesen' unseres
Heimatblattes anregen und dazu bringen,
es regelmäßig zu lesen, wenn auf den
ersten Seiten von Dingen und Gescheh-
nissen berichtet wird, die uns (Sudeten-
deutsche und andere Heimatvertriebene)
alle interessieren müßten - nicht nur uns
,Ascherländer'. (Die-sen erst in jüngster
Zeit eingeführten Ausdruck mag ich gar
nicht. Warum nicht: Ascher, Roßbacher,
Wernersreuther, Haslauer usw.?)

Ich habe die letzten drei Nummern des
.Rundbriefs. vom Mai, Juni und Juli von
mir liegen. Auf den ersten Seiten: ,40
Jahre danach .- wohin führt unser Weg“.
-.Gewiß ist dieses Thema in allen Tages-
zeitungen behandelt; aber sollen wir nicht
aus unserer`Sicht dazu Stellung nehmen?
,Wir Heimatvertriebenen sind es ge-1
wohnt, daß unser Schicksal verschwiegen
wird' schreiben Sie u. a. Zehn Stellen in
Ihrem Artikel müßte ich zitieren, um zu
beweisen, daß solche Gedanken notwen-
dig in Heimatblättern erscheinen miissen!
Ihr Schlußabsatz: ,Wir, die Heimatver-'
triebenen, müssen uns Gedanken darüber
machen, wie wir eine friedliche Lösung
mit vorbereiten können. Das wird viel'

Arbeit bringen für diejenigen, die in den
Landsmannschaften und Verbänden Ver-
antwortung tragen. Mehr noch für kom-.«
mende Generationen. Aber das sollte es
allen wert sein-.' '

Lieber Karl Tins, wenn ich diesen
Ascher Rundbrief meinem erwachsenen'
Enkel vorlege, dann- liest er ihn audi.
Auf den ersten Seiten unseres Heimat-
blattes müssen solche und ähnliche The-
men erscheinen, nur dann kriegen wir die
jungen Leute dazu, daß sie das Blatt
lesen. Nur so verstehen sie den Anruf!

Daraus, daß Sie die letzten drei Num-
mern des Rundbriefes gestaltet haben, ist
zu ersehen, daß Sie -der geeignete Mann
sind, die Arbeit Ihres Vaters in seinem
Sinne fortzuset.zen. Wenn es Ihnen ge-
lingt, für den Ascher Heimatverband
'einen geeigneten Vorsitzenden aus dem;
Raum um Selb-Rehau zu finden, wäre
solch eine Arbeitsteilung wohl auch für
'_Sie ein Gewinn, Denn ich kann mir vor-
stellen, daß Sie beruflich ohnedies mit
Arbeit eingedeckt sind, seit Sie den Bru-
der verloren haben und vieles im Betrieb
allein auf Ihren. Schultern liegt.“

Ing. Hermann Hilf, heute in Holzkir-
chen in Oberbayern lebend, ebenso wie
Gustav Ploss -ein guter alter Freund' des
Rundbrief-Griinders Dr. Benno Tins,
glaubt, daß man bei der Beurteilung des
Ascher Rundbriefs einige Dinge besonders
in Betracht zu ziehen habe. Er schreibt
MI afll. I

„Im Alter von nunmehr 86 Jahren bin
ich seit 191.0 Leser der Ascher Zeitung
gewesen und später, seit' Anbeginn, Abon-
nent und Leser des Ascher Rundbriefs.
Seit 1928 war Dr. Benno Tins Schrift-
,leiter der Ascher Zeitung und ich habe
sowohl durch Beiträge - wirtschaftlicher
Natur - an dieser Zeitung, als auch
später durdı mannigfache Beiträge zum.-
Ascher Rundbrief an beiden Publikatio-
nen mitgearbeitet, stand. also mit Dr.
Benno Tins inständiger Verbindung. .

Daher auch betrachte ich Ihre Ausfüh-
rungen durchaus subjektiv und glaube,
aufgrund des Vorgesagten ein Recht dazu
zu haben. '

Der Ascher Rundbrief ist keine Publi-
kation im üblichen Sinn mit einem Re-
daktionskollegium, sondern ein absoluter
Einmann-Betrieb. Wenn man also zu
einem gerechten Urteil gelangen will,
dann muß man diesen Umstand in Be-
tracht ziehen.

Nach der von Ihnen geäußerten Bitte
-soll man nicht ,schweigend zur Tagesord-
nung übergehen', sondern zu Ihrem Ar;
šüikel Stellung nehmen. Das geschieht hie-
mit und da möchte ich vor allem feststel-
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len, daíŠ es wohl sehr selten ist, daíl eine
Publikation von einern Mann gegri.indet,
i.iber ein Menschenalter hinaus vorzi.iglich
redigiert und auch mit 82 Jahren nocJr
ange"legentliďr betreut wird. 

-Dafiir 
aber

sind ihm alle Ascher, insbesondere die
Rundbriefleser gro8en Dank schuldig.

Im iibrigen leben die Heimatblátter
nicht nur von ihrem Schriftleiter, sondern
audr von der Mitarbeit ihrer Abonnenten
und Leser. \trť'enn also Kritik, dann ist
auch dieser Umstand in Betracht zu zíe-
hen.

!ías die Kostenentwid<Iung angeht, so
bleibt doch wohl dem Rundbrief keine
andere Lósung als die auch von allen
anderen Publilationen praktizierte, d. h.
Erhóhung der Bezugsgebiihr. Und da
kónnte man ja evtl. Ausnahmen machen,
d. h. es wird ein neuer Bezugspreis vor-
geschlagen und um Zustimmung gebeten.
\íer nun glaubt, da8 der neue Bezugs-
preis seiné Leistungsmóglidlkeit iiber-
šdrreitet (was ja angesidrts der vielen
alten Bezieher durchaus verstándliďl
wáre) kann zum alten Bezugspreis wei-
terhin beliefert werden. Audr an Paten-
sdraften wáre zu denken.

Fazit: \řer siďr ein Leben lang bis ins
hohe und hóchste Alter fi.ir seine Lands-
leute zur Erfi.illung einer selbstgestellten
Aufgabe geplagt hat, der verdient fiir
sein \iíerk Dank und Anerkennung. 'Wenn
das Spátwerk krankheits- und altersbe-
dingt nicht immer allen 'Wiinschen ent-,
spródlen haben sollte, dann ist dies be-
greiflicl und wohlwollend zu entschuldi-
Ěen. \(/ird Kritik laut _ wie dies naďr
íh...'' Artikel zu schlieíŠen geschehen
ist _ dann muíŠ das Vorgesagte unbe-
dingt geziemend berÚd<sichtigt werden."

Ing. Robert C. Miiller (Pommerer) aus
8902 Neusiil! macht gleicb tnehrere Vor-
scbliige, rtlie seiner Ánsicbt nacb ,|riscber'Wind" in den Seiten des Rundbriels ute-
hen hónnte. Seine Anregungen lassen sich
natiirlich nur oeruirklichen, taenn der
Rund.briet' die entsprecbenden Daten zur
Verlilgung hat. Da dies in d.en meisten
Fállei ničbt der Fall ist, kann nur an die
Organisatoren hleinerer Tret'fen appel-
lieit uerden, recbtzeitig alle Einzelbeiten
an den Rundbrief zu rnelden. Robert C.
MilLLer meint:

,,Schwung mi.iíŠte hinein, aber wie? Zu-
erst einmal:

Nur iiber die Todesanzeigen erfáhrt
rnan, da8 ein Ascler in der náheren Um-
gebung gewohnt hatte! Vorher, ja wie
lange ist es denn her, daíŠ man durdr ein
Adre8buch wuBte, wer wo wohnt? Und
dabei wáre es dodr so einfach, wenn der
Versender des Rundbriefes, genauso wie
auch die einzelnen Pakete versendet wer-
den, eine Adressensammlung geordnet
nach Stádten oder Bezirken herausgeben
wiirde.

Ferner: Sdrón ist es sďton, wenn inl
Blatt bekanntgegeben wird, wann irgend-
wo der nádrste ortstreff stattfindet _
aber - wenn man hinwill, fehlt einem
dazu Adresse, Ort und Zeit. Das wird.
vergessen, weil immer angenommen wird,
das můsse man wissen.

Und dann noch: Es ist sehr interessant,
zu erfahren, wann sidr wer und wo ge-
troffen hat. Auch das erfáhrt man immer
erst hintennach."

.Unmóglich zu sehen, dafi aut' dem
Sud.etendeutscben Tag 1985 in Stuttgart
nur nocb ganz zaenige Landsleute die
Ascber Biinke bezlólherten, dafi die Ascber
Intelligenzia ilberhaupt nicht r:ertreten
und aucb kein Mitglied des Hauses Tins
bzu. der Rundbriet'redaktion anutesend
zaar", so bieS es in dern Bericbt Adoll H.
Roglers in unserer letzten Ausgabe,

ProJ. Dr. Gustaa Griiner in 6104 See-
beim grilt' in seiner Zuscbrit't diesen
Passus duÍ' obzllobl er aon Thema
,,Rundbriet" und.,,Heimataerband" ab-
ateicbt, utollen uir unseren Lesern Prot'.
Griiners Briet' nicbt ,uorenthdlten. Er
scbreibt:

,,Nun haben sie also alle im Rundbrief
7185 thr Fett wegbekommen: Die Ascher
insgesamt sowie zwei Teilmengen von
ihnen, námlidr das ,Haus Tins' und die
,Intelligenzia', was auďt immer mit die-
sem \íort gemeint sein mag. Grund der
Beschwer ist die Festste1lung, daíŠ die
zum Sudetendeutschen Tag in Stuttgart
fiir die Asďrer reservierten Plátze in1

Halle 14 weithin leer geblieben sind. Un-
ausgesprodren und auch ausgesprodren
(,Ehr- und Pflichtgeftihl', ,Dienst an derl
Heimat') schwingi in dieser Anklage der
Vorwurf sc}limmer Charakterlosigkeit
mit.

Mit dem Charakter der Asdrer hat sich
zts.letzr. der k. k. Bezirkshauptmann J.
Tittmann auf S. 23 seiner 1893 erschiene-
nen ,Heimatkunde des Ascher Bezirks'
befaBt. l0íir nennen nur einige der von
ihm registrierten allesamt positiven
Eigenschaften der Ascher: fleiíŠig, arbeit-
sam, offen, bieder, opferwillig, derb,
knorrig, gewed<t, fortschritts- und schul-
freundlich . . . Abschlieílend heiBt es bei
Tittmann von der Ascher Bevólkerung:
Sie ,ist bedác}tig und hángt niclrt an
Form'.

lWas mag er damit gemeint haben?
Halten die Ascber wenig von ,Europens
iibertiinchter Hófliclrkeit' oder haben sie
etwas gegen die romantisierende Verklá-
rung dli Gewesenen, der ,guten, alten
Zeiť, bei gleidrzeitigem Madigmadren des
Heutigen? Sind sie also keine Traditiona-
listen? Das letztere scheint zuzutreffen'
In der 1926 zu,Thonbrunn, Einzig' er-
schienenen ,Heimatkunde des Asc.her Ge-
bietes und Bezirks' von Adam \ií'inter
fiihrt dieser an m'ehreren Stellen bittere
Klage iiber mangelnde Unterstiitzung
lreimatkundliďrer Anstrengungen im
Ascher Lándchen, z.B. auÍ S. 107:

,BloB die Bezirksverwaltungskommis-
sion gewáhrte etwas Gelddntersttitzung,
die fiir zwei Klischeeďreidren; Gemeinde-
vertretungen, darunter die bedeutendsrc,
lehnten eine Beihilfe ab, weil kein In-
leresse vorhanden wáre; desgleichen auďr
die Sclrulen. Andere vermógende Perso-
nen im Bezirke, an die sich der Verfasser
wandte, gaben nicht einmal eine Ant-
wort,'

Der katholisdle Theologe \iťinter ver-
tnerkte verbittert: ,. . . ist dann fÚr die
Zukunft dargetan, daíš die hiesige jetzíge
Generation ftir die eigene Heimat das
Interesse verloren hat und auch nicht
wi.insďrt, da8 sich jemand irgendwie die-
ser bisher deutschen Gegend weiter an-
náhme.'

Fast zur gleichen Zeit warf der Fach-
lehrer (heurc etwa: Realschullehrer) Fritz

Putz in der Beilage der Ascher Zeitung
seinen Landsleuten wegen des Hinsďrwin_
dens der alten Bráud,e im ,Qualm der
Fabriksdrornsteine'' schli&t,Allerweltsge-
sinnungslosigkeit' vor.

Es hat also schon in den ,Goldenen
Zwanzigern' ,Stuttgarter Verháltnisse'
gegeben und die einsdrlágigen Vorwíirfe
dazu. Vielleicht kann man sie am besten
deuten, vrenn man Tittmanns Liste der
hóclrst positiven Eigenschaften der Asdrer

-,angeregt durch die eingangs zitierte,
hier jetzt nach Duden geschriebene Vo-
kabel ,Intelligenzija'_ noďr eine weitere
positive Eigenschaft hinzufi.igt: Die
Ascher .sind sehr intelligent. - Vieles'
spridrt fiir diese Annahme.

obwohl nidlt reďrtgláubig' errangen
sie im alten Osterreich viele hohe Amter
und wurden - zumindest die Fabrikan-
ten - reich. Auci in der 1. Tschechoslo-
wakei fanden sie sic]r durchaus zuredrť
und bauten ihre wirtschaftlicle Mac}t so-
gar erheblich aus. MáíŠig war dagegen ihr
Fortkommen in der _ heimatgesďricht-
lich gesehen _ ausgésprodrenen Mini-
Epoche des NS-Staates. Der' hódrste NS-
Rang, den ein geborener Ascler erreichte,
war der besďreidene Posten eines Kreis-
leiters, und der Posteninhaber war - wie
man wei8 - audr nur mit halbem Her-
zen dabei. Voll zugesďrlagen haben die
Ascher aber dann nac}r 1945. Da wimmelt
es nur so von hohen Staatsdienern: ein
ridrtiger Au8enminister, ein ridrtiger
Staatssekretár, ein richtiger General, meh-
rere Universitátsprofessoren, einige Fach-
hochschulprofessoren, Ministerialráte,
Schuldirektoren en masse sowie reidre
Gardinen- und sonstige Vertreter, Fabri-
kanten, Omnibusunternehmer usw., Bun-
desverdienstkreuz-Tráger haufenweise'

Intelligenz wird seit langem als die
Fáhigkeit definiert, Schwierigkeiten in
neuen Sítuationen zu meistern, und ge-
nau diese Fáhigkeit haben eben die Asdrer
in hohem Maí3e' Sie aber sďrlieBt die in
der Redewendung ,Fůrs Gwe(s)ne gi(b)t
der Jud' nix' deutlich werdende Haltung
mit ein. Deshalb ist es gute Asd'rer Tra-
dition, nicht viel von Tradition zu halten.

\ías soll ein erfolgreicher Asdrer, z. B.
ein Gewerbesďrulmaturant _ Verzeihung,
natůrlich: ein Diplom-Ingenieur - den-
ken, wenn ihm z. B. in Stuttgart ein in
Blut_ und Boden-Manieť gemaltes \0'aP-
pen der Sudetendeutsc}en wie ein ger-
manisdres Stammessymbol ehrfurchtser-
heisdrend vorgefiihrt wird, das er in Asch
nie gesehen hat und mit dem er heute
nichts zu tun hat? !ťas soll er von den
Tradrten - das 'Wort kommt von Tra-
gen - halten, die in Asdr weder Fabri-
kanten noch Angestellte, nodr Arbeiter,
nodr Landwirte getragen haben, zumal
sďron Tittmann 1893 von der Traclrt
schrieb, da8 ,die Spuren derselben fast
ganz durch die Mode verwischt' seien?
Intelligenz heiBt neue Situationen zu
meistern. - Die Situation von 1985 ist
eine vóllig andere als die von 1935 oder
7925, das weiíš eben jeder Ascher, und
die Probleme der Situation von 1985 hat
er zu meistern. Schlimmer noch: Er wei8
auch, daíŠ die Situationen von 1925 und
1935 anders waren, als sie heute gelegent-
lidr dargestellt werden. Seine hóchst in-
telligente Reaktion auf diesen Banzen
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len, daß 'es wohl sehr -selten ist, daß eine
Publikation von einem Mann gegründet,
über ein Menschenalter hinaus vorzüglich
redigiert und auch mit 82 jahren noch
angelegentlich betreut wird. Dafür abe.r
sind ihmalle Ascher, insbesondere die
Ruiıdbriefleser großen Dank schuldig.

Im übrigen leben die 'Heimatblätter
nicht nur von ihrem Schriftleiter, sondern
auch von der Mitarbeit ihrer Abonnenten
und L-eser. Wenn also Kritik, dann ist
auch dieser Umstand in Betracht zu zie-
hen.

Was die Kostenentwicklung angeht, so
bleibt doch wohl dem Rundbrief keine
andere Lösung als die auch von allen
anderen Publikationen praktizierte, d. h.
Erhöhung der Bezugsgebühr. Und da
könnte- man ja evtl. Ausnahmen machen,
d. h. es wird ein neuer Bezugspreis vor-
geschlagen und um Zustimmung gebeten.
Wer nun glaubt, 'daß der neue Bezugs-
preis seine Leistungsmöglichkeit über-
schreitet (was ja angesichts der vielen
alten Bezieher durchaus verständlich
wäre) kann zum alten Bezugspreis wei-
terhin beliefert werden. Audı an Paten-
schaften wäre zu denken.

Fazit: Wer -sich ein Leben lang bis ins
hohe und höchste Alter für seine Lands-
leutezur Erfüllung einer selbstgest-ellten.
Aufgabe geplagt hat, der verdient für
sein Werk Dank und Anerkennung. Wenn
das Spätwerk krankheits- und_ altersbe-
dingt nicht immer allen Wünschen ent-=
sprochen haben sollte, dann ist dies be-
greiflich und wohlwollend zu entschuldi-
gen. Wird Kritik laut -- wie dies nach
Ihrem Artikel zu schließen geschehen
ist - dann muß das Vorgesagte unbe-
dingt geziemend berüdtsichtigt werden.“

Ing. Robert C. Miiller (Pomrnerer) aus
8902 Neusäß macht gleich mehrere Vor-
schläge, wie seiner Ansicht nach „frischer
Wind“ in den Seiten des Rundbriefs we-
hen könnte. Seine Anregungen lassen sich
natiirlich nur verwirklichen, wenn -der
Rundbrief die entsprechenden Daten zur
Verfiigung hat. Da dies inden meisten
Fällen nicht der Fall ist, kann nur an die
Organisatoren. kleinerer Treffen appel-
liert werden, rechtzeitig alle Einzelheiten
an den Rundbrief zu melden. Robert C.
Muller meint:

„Schwung müßte hinein, aber wie? Zu-
erst -einmal:

Nur über die Todesanzeigen erfährt
man, daß ein Ascher in der näheren Um-
ebung gewohnt hatte! Vorher, ja wie

lange ist es denn her, daß man durch ein
Adreßbuch wußte, wer wo wohnt? Und
dabei wäre es doch so einfach, wenn der
Versender des Rundbriefes, .genauso wie
auch die einzelnen Pakete versendet wer-
den, eine Adressensammlung geordnet
nach Städten oder Bezirken herausgeben
würde.

Ferner: Schön ist es schon, wenn im;
Blatt bekanntgegeben wird, wann irgend-
wo der nächste Ortstreff stattfindet --
aber - wenn man hinwill, fehlt einem
dazu' Adresse, Ort und Zeit. Das wird.
vergessen, weil immer angenommen wird,
das müsse man wissen.

Un-d dann noch: Es ist sehr interessant,
zu erfahren, wann sich wer und wo ge-
troffen hat. Auch das erfährt man immer
erst hintennach.“

P'

„Unmöglich zu sehen, daß auf dem
Sudetendeutschen Tag 1985 in Stuttgart
nur noch ganz wenige Landsleute die
Ascher Bänke bevölkerten, daß die Ascher
Intelligenzia iiberhaupt nicht vertreten
und auch kein Mitglied des Hauses Tins
bzw. der Rundbriefredaktion anwesend
war'_', so hieß es in dem Bericht Adolf H.
Roglers in unserer letzten Ausgabe.

Prof. Dr. Gustav Griiner in 6104 See-
heim griff in seiner 'Zuschrift diesen
Passus auf. Obwohl er vom Thema
„Rundbrief“ und „Heimatverband“ ab-
weicht, wollen wir unseren Lesern Prof.
Griiners Brief nicht vorenthalten. Er
schreibt:

„Nun haben sie also alle im Rundbrief
7/85 ihr Fett wegbekommen: Die Ascher
insgesamt sowie zwei Teilmengen von
ihnen,'nämlich das ,Haus Tins' und die;
,Intelligenzia', was auch immer mit die-
sem Wort gemeint sein mag. Grund der
Beschwer ist die Feststellung,`daß die
zum Sudet-endeutschen Tag in Stuttgart
für die Ascher reservierten Plätze in;
Halle 14 weithin leer geblieben sind. Un-
ausgesprochen und auch ausgesprochen
(,Ehr- und Pflichtgefühl', ,Dienst an derl
He~imat') schwingt' in dieser Anklage der
Vorwurf schlimmer Charakterlosigkeit
mıt.

Mit dem Charakter d-er Ascher hat sich
zuletzt der k. k. Bezirkshauptmann J.
Ti.ttmann auf S. 23 seiner. 1893 erschiene-
nen ,Heimatkunde des Ascher Bezirks'
befaßt. Wir nennen nur einige der von
ihm registrierten allesamt positiven
Eigenschaften der Ascher: fleißig, arbeit-
sam, offen, bieder, opfe-rwillig, derb,
knorrig, gewedtt, fort.schritts- und schul-
freundlich . .. Abschließend heißt es bei
Tittmann von der Ascher Bevölkerung:
Sie ,ist bedächtig und hängt nicht an
Form'. '

- -Was mag er damit gemein.t haben?
Halten die Ascher wenig von ,Europens
übertünchter Höflichkeit' oder haben sie
etwas gegen die- romantisierende Verklä-
rung des Gewesenen, der ,guten, alten
Zeit“, bei gleichzeitigem Madigmachen des
Heutigen? Sind sie also keine Traditiona-
listen? Das letztere scheint zuzutreffen.
In der 1926 zu ,Thonbrunn, Einzig' er-
schienenen ,Heimatkunde des Ascher Ge-
bietes und Bezirks' von Adam Winter
führt dieser an mehreren Stellen bittere
Klage über mangelnde. Unterstützung
lıeimatkundlicher I Anstrengungen im
Ascher Ländchen, z. B. auf S. 107:

,Bloß die Bezirksverwaltungskommis-
sion gewährte etwas Geldtinterstützung,
di-e für zwei Klischees' reichen; Gemeinde-
vertretungen, darunter die bedeutendste,
lehnten eine Beihilfe ab, weil kein In-
teresse vorhanden wäre; desgleichen auch
die Schulen. An-dere vermöge-nde Perso-
nen im Bezirke-, an die sich der Verfasser
wandte, gaben nicht einmal eine Ant-
wort.'

Der katholische Theologe Winter ver-
merkte verbitt-ert: ,. .. ist dann für die
Zukunft dargetan, daß die hiesige jetzige
Generation für die eigene Heimat das
Interesse verloren hat und auch nicht
wünscht, daß sich jemand irgendwie die-
ser bisher deutschen Gegend weiter an-
nähme.' i

Fast-zur gleichen Ze-it warf der Fach-
lehrer (heute etwa: Realsch-ullehrer) Fritz

._g{)_

Putz in der Beilage der Ascher Zeitung
seinen Landsleuten wegen des Hinschwin-
dens der alten Bräuche im ,Qualm der
Fabrikschornsteine" schlicht ,Allerweltsge-
sinnungslosigkeit' vor. _

Es hat also schon in den ,Goldenen
Zwanzigern' ,Stuttgarter Verhältnisse'
gegeben und die einschlägigen Vorwürfe
dazu. Vielleicht kann man sie am besten
deuten, wenn man Tit.tmanns Liste der
höchst positiven Eigenschaften der Ascher
-~ angeregt durch die eingangs zitierte,
-hier jetzt nach Duden geschriebene Vo-
kabel ,Intelligenzija' - noch eine weitere
positive- Eigenschaft hinzufügt: Die
Ascher _sind sehr intelligent. - Vieles'
spricht für diese Annahme.

Obwohl nicht rechtgläubig, errangen
sie im alten Osterreich viele hohe Ämter
und wurden -- zumindest die Fabrikan-
ten - reich. Auch in der 1. Tschechoslo-
wakei fanden sie sich durchaus zurecht.
und bauten ihre wirtschaftliche Macht so-
gar erheblich aus. Mäßig war dagegen ihr
Fortkommen in der -- heimatgeschicht-
lich gesehen -- ausgesprochenen Mini-
Epoche des NS-Staates. Der. höchste NS-
Rang, den ein geborener Ascher erreichte,
war der bescheidene Post.en eines Kreis-
leiters, und der Posteninhaber w.ar -- wie
man weiß - auch nur mit halbem Her-
zen dabei. Voll zugeschlagen haben die
Ascher aber dann nach 1945. Da wimmelt
es nur so von 'hohen Staatsdienern: ein
richtiger Außenminister, ein richtiger
Staatssekretär, ein richtiger General, meh-
rere Universitätsprofessoren, einige- Fach-
hochschulprofessoren, Ministerialräte,
Schuldirektoren en masse sowie reiche
Gardinen- und sonstige Vertreter, Fabri-
kanten, Omnibusunt-ernehmer usw., Bun-
desverdienstkreuz-Träger haufenweise.

Intelligenz wird seit langem als die
Fähigkeit definiert, Schwierigkeiten in
neuen Situationen zu meistern, und ge-
nau diese Fähi keit haben eben die Ascher
in hohem Maße. Sie aber schließt die in
der Redewendung ,Fürs Gwe(s)ne gi(b)t
der Jud' nix' deutlich werdende .Haltung
mit ein. Deshalb ist es gute Ascher Tra-
dition, nicht viel von Tradition zu halten.

Was soll ein erfolgreicher Ascher, z. B.
ein Gewerbeschulmaturant -- Verzeihung,
natürlich: ein Diplom-Ingenieur - den-
ken, wenn ihm z. B. in Stuttgart ein in
Blut- und Boden-'Manier gemaltes Wap-
pen der Sudetendeutschen wie ein ger-
manisches Stammessymbol ehrfurchtser-
'heischend vorgeführt wird, das er in Asch
nie gesehen hat und mit .dem er heute
nichts zu tun hat? Was soll er von den
Trachten - das Wort kommt von Tra-
gen -- halten, die in Asch weder Fabri-
kanten noch Angestellte, noch Arbeiter,
noch Landwirte getragen haben, zumal
schon Tittmann 1893 von der Tracht
schrieb, daß ,die Spuren derselben fast
ganz durch die Mode verwischt' seien?
Intelligenz heißt neue Situationen zu
meistern. -- Die Situation von 1985 ist
eine völlig andere als die von 1935 oder
1925, das weiß eben jeder Ascher, und
die Probleme der Situation von 1985 hat
er zu meistern. Schlimmer noch: Er weiß
auch, daß die Situationen von 1925 und
1935 anders waren, als sie heute gelegent-
lich dargestellt werden. Seine höchst in-
telligente Reaktion auf diesen ganzen



Zauber:,Mir lan uns va náimatz máihjer
va(r)narrn halt'n un(d) fahrn niat'.

Vor allem weiíš der intelligente
Asc}rer, da8 ftir die sudetendeutsďre ,Hei-
matpolitik' lángst der Titel des Erzge-
birgsliedes vom ,Tollerhanstonl' gilt: ,S'
is' Feiero(b)md'.

Solange aber die Erlebnisgeneration
nodr existiert, wird man sich dennoc-h ab
und zu treffen und wissen wollen, wie
es den anderen noch Lebenden geht und
was in Asdr heute los ist. Zur Erfiillung
dieser \íúnsc}re wird zweierlei benótigt:
1. der ,Asdrer Rundbrief', 2. der ,Asdrer
Heimatverband'. Es wird darauf zu adt-
ten sein, daíŠ ni&t durdr vóllig unreali-
stisdre Verkáufer von Ladenhi.itern aus
der Mottenkiste des,Volkstumskampfes'
dieses urhumane Bedúrfnis in Gefahr
kommt, i.iber kurz oder lang iiberhaupu
nicht mehr erfůllt werden zu kónnen. Fi.ir
Asch ist diese Gefahr bereits mit den
Hánden zu greifen, wie es der letzte
Rundbrief und die Meinungsversclieden-
heiten im Fleimatverband ersc.hreckend
deutliďr maďren. - Sdlade."

Unser Leser Karl Frank aus Bogottí
(Kolumbien) meint:

,,Fiir mic} ist der ,Ascher Rundbrief'
das Glied in einer Kette, das mich noc}r
mit meiner Asdrer Heimat verbindet. Der
,Ascher Rundbrief ist ein iiberparteiliches
Blatt, das den Aschern und den Dorfbe-
wohnern des Ascher Lándchens die ge-
raubte Fíeimat immer wieder nahebringt.

Natůrlich kónnte man aus dem Rund-
brief mehr als nur ein Heimatbláttdren
machen. Zum Beispiel eine ,Asďrer Zei-
tung' mit politischen Artikeln und Liigen,
Sportnachridrten, Rátseled<e und hie und
da einmal ein Histórchen aus der guten
aken Zeit, von der wir nicht loskommen.
Hatte Dr. Tins, der Vater unseres Hei-
matblattes, das jemals vorl Idr glaube
nidrt. Tageszeitungen und Magazine gibt
es mehr als genug auf dieser unruhigen
und - leider _ audr verlogenen \0řelt.

Am ,Asc.her Rundbrief' kann nicht viel
geándert werden, meine idr. Mir gefállt
er, wie er ist. Er kann nidrt zum Sprach-
rohr einzelner gemacht werden. Vielleidrt
sollte man ófters interessante Geschic}rten
bringen, die nidrt direkt mit der verlo-
renen Heimat im Zusammenhapg stehen.
Damit kónnte man das Interisse am
Rundbrief nodr steigern und den Bezugs-
preis erhóhen. \Ďřir wollen doch unseren
,Ascher Rundbrief' nid-rt verlieren. Ich
persónlich bin gerne bereit, mit lustigen
und ernsten Beitrágen die Leser zLl er-
freuen. Gratis' selbstverstándlidr.

Aus meiner Jugendzeit ist mir in Erin-
nerung geblieben, da8 es nidrt immer'
leicht war, einen Asdrer oder Nassen-
gruber hinter dem Ofen hervorzuholen,
wenn er es siďr dort gemiitlic}r gemacht
hatte. Deshalb soll sidr Herr Adolf H.
Rogler niďrt wundern' 'wenn die Bánke in
Halle 14 leer blieben.'

Karl Lorenz, ErkersreutblSelb:,,YIír
sind nicňt einverstanden mit der Kritik
am Rundbrief und am Heimatverband.
Mit starker Hand und frisďrem !íind
lassen sidr keine Bánke mehr fiillen auf
Groíšveranstaltungen der Sudetendeut-
sdlen. Die ,,Asďrer" sind álter geworden,
sie sind zufrieden, wenn sie sich monatlich
in ihren ,Gmeulokalen' treffen kónneri."

Fritz Geipel aus Tbiersbeim ÍiirLhfut,
da$ die angesproďlenen Querelen der er-
ueiterten V or standschalt d.es H eirnatoer-
bandes angekreidet roěrden, deren Mit-
glied er selbst ist. Zu diesem Tbema u.tird
ibn demniichst ein Briet' des Heimaťaer-
bandsaorsitzenden erreicben, Seine Ge-
danleen iiber die Zubunt't des Heimatzter-
bandes und des Áscher Rundbriet's t'a$te
er t'olgendermallen zusamrnen :

,,Als sogenanntes jiingeres Mitglied des
Heimatverbandes (Jahrgang 1929) be-
kleide ich formell das Amt eines Beisitzers
im vielzitierten erweiterten Vorstand im
HV Asch, dies in der zweiten \í'ahlperio-
de, allerdings bisher ohne jede produktive
Tátigkeit. Nadrdem ich in der 1. \ťahl-
periode iiberhaupt heine Einladung zu
einer Sitzung oder sonstigen Tátigkeit er-
hielt, habe ich dann in dieser Periode an
einigen Sitzungen der erweiterten Vor-
standschaft in Rehau teilgenommen und
so einen kleinen Einblid< in die Arbeit
und Organisation des HV Asdr bekom-
men.

Niemand bezweifelt die Verdienste der
alten Vorstandsmitglieder um den HV
Asch, ihre uneigenniitzige, jahrzehntelan-
ge Arbeit, getragen von einer unersdriit-
terliďlen Liebe zlJ unserer verlorenen
Ileimat. Das gilt neben der Familie Tins
den Leitern des Ardrivs und der Heimat-
stube, Helmut Klaubert und Adolf Kiin-
zel, und wer glaubt, da8 Karl Goíšler und
Rudolf 'Ďí/agner ihre Arbeit fiir den HV
nicit mit letzter Hingabe und aus Uber-
zeugung fiir eine gute Sadre tun, irrt!

Aber: Der Vorsrand des Heimatver-
bandes mu8 lernen, nidrt nur neue (spriďr
jiingere) Mitglieder zu werben, sondern
auch rechtzeitig Aufgaben an gewillte und
geeignete Mitarbeiter zu delegieren, also
ihnen Tátigkeiten z! iibertragen, um
daraus zu lernen, selbst verantv/ortliche
Aufgaben zv tibernehmen. Niemand
denkt daran, die ,Alten' von ihren Am-
tern zu vertreiben, im Gegenteil! Ein-
mannbetriebe laufen imrner Gefahr, eines
Tages fertig zu sein (ist asc.herisďr), wenn
sie sich nidrt redrtzeitig um jiingere Mit-
arbeiter fi.jr eine Nachfolge kiimmern.
Als Handwerksmeister kenne iclr nnzáh-
lige, traurige Beispiele dieser Art!

Rudi Máhner zeigt uns, was man audr
nadr 40 Jahren noch machen kann. Audr
wenn er als Haslauer fiir viele Ascher zu
eigensinnig ersdreint, auf solche Mánner
darf man nicht verzidrten. Idr habe Ver-
stándnis ftir ihn und seine Haslauer' das
wáre eben ohne ihn im HV Asc}r nicht
mehr gesdrehen ! Und v/arum sollen denn
die Haslauer oder die Ro8badrer nidrr
unter sich sein? Dort ftihlen sie sich eben
genau so wohl, wie wir bei unserem Vo-
gelsc}ruíŠ in Rehau! Ich wi.insche dem HV
mit Rudi Máhner als Kreisbetreuer eine
gute Zusamm,enarbeit' \ť'issen denn man-
dre Leute nic}t, in welch winzigem Boot
wir sitzen, v/arum denn so kleinlidr, viel-
leicht wegen ein paar Beitrágen oder
Spenden, .fiir eine so gure Sadre, fiir un-
sere gemeinsame, unverge8lidre Heimat!

Ijnsere Ascher Gemeinschaft ._ und.
leider wird sie immer kleiner - steht
und fállt mit der Existenz unseres ,Asdrer
Rundbriefes'! Ohne ihn wáren wir in-
nerhalb weniger Monate mit Ausnahme
weniger persónlicher Kontakte vonein-
ander fůr alle Zeiten getfennt' unsere

Verbundenheit zur Heimar wi.irde immer
w'eniger, unsere gro8e Gemeinsdraft wáre
sďron vor dem kommenden Generationen-
problem jáh beendet! Soweit darf es
nicht kommen! Deshalb hat der Rund-
brief, audr wenn nótig mit finanziellen
Zuwendungen des Heimatverbandes, und
wenn es sein muíš durdr jeden von uns'
fúr unsere weitere Heimatarbeit 1. Prio-
ritát! Úber seine zukiinftige Gestaltung
hann man sidr doci mehr Gedanken ma-
ďren' l0řo sind denn die nodr růstigen Da-
men und Herren, die sicher nodr Sadren
wissen, die wert sind, veróffentlidrt und
damit erhalten zu werden?

Ihnen als 1. Vorsitzenden unseres Hei-
matverbandes wiinsďre ich die Kraft und
eine gliicJ<lidle Hand zur !íeiterfiihrung
ihres schweren, aber ehrenvollen Amtes.
Als Rundbriefmacher wiinsďre iďr Ihnen
und Ihren Mitarbeitern viele gute Ein-
fálle, hóren Sie niclrt auf, fiir unsere zwaf
traurige, aber doch schóne Sadre zu wer-
ben! Wenn es Ihnen gelingt, durch den
Rundbrief neue, scheinbar sďrlafende Ta-
lente zu wed<en, wird auďr eine weitere
gute Arbeit im Heimatverband móglic}r
sein, und wir werden 1986 mit Sicherheit
nidrt unser letztes Vogelsdrieílen abhal-
ten!"

Anton. Pótzl aus Heilbronn, besond,ers
den Ascher Turnern behannt, komrnt za
Jolgendem ScbLu$:

,,Natiirlich gibt es immer wieder ein-
mal Kritik am Rundbrief, seinem Madrer
und wohl auch am Inhalt. Das heiíŠt aber
nicht, da8 wir darauf verzidrten móďrten
oder kónnten. Daíš der Sohn Karl nicht
die journalistische Erfahrung seines Va-
ters Benno (als jahrzehntelanger Redak-
6eur der Ascher Zeitung) haben kann und
audr nidrt so mit den Eigenheiten des
Lebens in Asch, mit den Einzelheiten der
Ascher Familien, den Gebráuchen, Festen,
dem Vereinsleben, den langjáhrigen poli-
tisdlen Verháltnissen und dem \(erde-
gang fúhrender Persónlichkeiten und ih-
rem Wirken vertraut sein kann, liegt auf
der Hand und insofern wird sich der In-
halt des RB mit der Zeit wohl audr etwas
ándern. Kritik gab es iibrigens audr sdron
in friiheren Jahren immer wieder einmal,
stellte sidr aber bei náherem Nadrsehen
meist als Antipathie gegeniiber dem RB-
Macher persónlich oder aber als Verárge_
rung íiber einen eingesandten und vom
RB nicht gedrud<ten Beitrag heraus.

Die widrtigste Aufgabe fúr den Ver-
band wird auBer der Ausrichtung und
Siclrerung des Fortbestandes der ,,Ásc}rer
Heimattreffen" die Sorge um den Erhalt
bzw. die Erhóhung des Mitgliederstandes
bleiben mÚssen.

Hier wáren neue Gedanken und Me-
thoden bei der Durchfiihrung der l0řer-
bung am meisten gefragt und am wiďr-
tigsten, denn mit dem evtl. ZerÍall des
Verbandes'und damit dem \řegfall der
Ascher Treffen zerfáL|t audl langsam der
Zusammenhalt der Asdrer Landsleute ur>
tereinander, weil die stándige Verbindung
und die zentrale Organisationsmitte weg-
fállt.

Rundbrief und Heimatverband allein
garantieren das Fortbestehen des Ztsam-
menhaltes unter den Asdrer Landsleuten
und auf Dauer das ,Ascher Get'Uhl'."
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Zauber: ,Mir lan uns va näimatz mäihjer
va(r)narrn halt'n un(d) fahrn niat'. -

Vor allem weiß I der intelligente
Ascher, daß für die sudetendeutsche ,Hei-
matpolitik° längst der Titel des Erzge-
birgsliedes vom ,Tollerhanstonl' gilt: ,S'
is' Feiero(b)md'.

Solange aber die Erlebnisgeneration
noch existiert, wird man sich dennoch ab
und zu treffen und wissen wollen, wie
es den anderen noch Lebenden geht und'
was in Asch heute los ist. Zur Erfüllung
dieser Wünsche wird zweierlei benötigt:
1. der ,Ascher Rundbrief', 2. der ,Ascher
Heimatverband'. Es wird darauf zu ach-
ten sein, daß nicht durch völlig unreali-
stische Verkäufer von`Ladenhütern aus
der Mottenkiste des ,Volkstumskampfes°
dieses urhumane Bedürfnis in Gefahr
kommt, über kurz oder lang überhaupt:
nicht mehr erfüllt werden-zu können. Für
Asch ist diese Gefahr' bereits mit den
Händen zu greifen, wie es der letzte
Rundbrief und die Meinungsverschieden-
heiten im H-eimatverband erschreckend
deutlich machen. - Schade.“

Unser Leser Karl Frank aus Bogotá
(Kolumbien) meint:

„Für mich ist der ,Ascher Rundbrief'
das Glied in einer Kette, das mich noch
mit meiner Ascher Heimat verbindet. Der
,Ascher Rundbrief' ist ein überparteiliches
Blatt, das den Aschern und den Dorfbe-
wohnern des Ascher Ländchens die ge-
raubte Heimat immer wieder nahebringt..

Natürlich könnte man aus dem Rund-
brief mehr als nur ein Heimatblättchen
machen. Zum Beispiel eine ,Ascher Zei-
tung' mit politischen Artikeln und Lügen,
Sportnachrichten, Rätselecke und hie und
da einmal ein Histörchen aus der guten
alt.en Zeit, von der wir nicht loskommen.
Hatte Dr. Tins, der Vater unseres Hei-
matblattes, das jemals vor? Ich glaube
nicht. Tageszeitungen und Magazine gibt
es mehr als genug auf dieser unruhigen
un-d - leider -- auch verlogenen Welt.

Am ,Ascher Rundbrief' kann nicht viel
geändert werden, meine ich. Mir gefällt
er, wie er ist. Er kann nicht zum Sprach-
rohr einzelner gemacht werden. Vielleicht
sollte man öfters interessante Geschichten
bringen, die nicht direkt mit der verlo-
renen Heimat im Zusammenhang stehen.
Damit könnte man das Interesse am
Rundbrief noch steigern und den Bezugs-
preis erhöhen. Wir wollen doch unseren
,Ascher Rundbrief' nicht verlieren. Ich
persönlich bin gerne bereit, mit lustigen
und ernsten Beiträgen die Leser zu er-
freuen. Gratis, selbstverständlich.

Aus meiner Jugendzeit ist mir in Erin-
nerung geblieben, daß es nicht immer-
leicht war, einen Ascher oder Nassen-
gruber hinter dem Ofen hervorzuholen,
wenn er es sich dort gemütlich gemacht
hatte. Deshalb soll sich Herr Adolf H.
Rogler nicht wundern, wenn die Bänke in
Halle 14 leer blieben.“

Karl Lorenz, Erkersreuth/Selb: „Wir
sind nicht einverstanden mit der Kritik
am Rundbrief und am Heimatverband.
Mit starker Hand und frischem Wind
lassen sich keine Bänke mehr füllen auf
Großveranstaltungen der Sudetendeut-
schen. Die „Ascher“ sind älter geworden,
sie sind zufrieden, wenn sie sich monatlich
in ihren ,Gmeulokalen' treffen können.“
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Fritz Geipel aus Thiersheim fürchtet,
daß _die angesprochenen Querelen der er-
weiterten Vorstandschaft des Heimatver-
bandes angekreidet werden, deren Mit-
glied er selbst ist. Zu diesem Thema wird
ihn demnächst ein Brief des Heimatver-
bandsvorsitzenden erreichen. Seine Ge-
danken uber die Zukunft des Heimatver-
bandes und des Ascher Rundbriefs faßte
er folgenderrnaßen zusammen:

„Als sogenanntes jüngeres Mitglied des
Heimatverband-es (Jahrgang 1929) be-
kleide ich formell das Amt eines Beisitzers
im vielzitierten erweiterten Vorstand im
HV Asch, dies in der zweiten Wahlperio-
de, allerdings bisher ohne jede produktive
Tätigkeit. Nachdem ich in der 1.Wahl-
periode überhaupt keine Einladung zu
einer Sitzung oder sonstigen Tätigkeit er-
hielt, habe ich dann in dieser Periode an
einigen Sitzungen 'der erweiterten Vor-
standschaft in Rehau teilgenommen und
so einen kleinen Einblick in die Arbeit
und Organisation des HV Asch bekom-
men. J _

Niemand bezweifelt die Verdienste der
alten .Vorstandsmitglieder um den HV
Asch, ihre uneigennützige, jahrzehntelan-
ge Arbeit, getragen von einer unerschüt-
terlichen Liebe zu unserer verlorenen
Heimat. Das gilt neben der Familie Tins
den Leitern des Archivs und der Heimat-
stube, Helmut Klaubert und Adolf Kün-
zel, und wer glaubt, daß Karl Goßler und
Rudolf Wagner ihre Arbeit für den HV
nicht mit letzter Hingabe und aus Über-
zeugung für eine gute Sache tun, irrt!

Aber: Der Vorstand des_Heimatver-_
bandes muß lernen, nicht nur neu-e (sprich
jüngere) Mitglieder zu werben, sondern
auch rechtzeitig Aufgaben anigewillte und
geeignete Mitarbeiter zu delegieren, also
ihnen Tätigkeiten zu übertragen, um
daraus zu lernen, selbst verantwortliche
Aufgaben zu übernehmen. Niemand
denkt daran, die ,Alten' von ihren Äm-
tern zu vertreiben, im' Gegenteil! Ein-
mannbetriebe laufen immer Gefahr, eines
'Tag-es fertig zu sein (ist ascherisch), wenn
sie sich nicht rechtzeitig um jüngere Mit-
arbeiter für eine Nachfolge kümmern.
Als Handwerksmeister kenne ich unzäh-
lige, traurige Beispiele dieser Art!

Rudi Mähner zeigt uns, was man auch
nach 40 Jahren noch machen kann. Auch
wenn er als Haslauer für viele Ascher zu
eigensinnig erscheint, auf solche_Männer
darf man nicht verzichten. Ich habe Ver-
ständnis für ihn und seine Haslauer, das
wäre eben ohne ihn im HV Asch nicht
mehr geschehen! Und warum sollen denn;
die Haslauer oder die Roßbacher nicht
unter sich sein? Dort fühlen sie sich eben
genau so wohl, wie wir bei unserem Vo-
gelschuß in Rehau! Ich wünsche dem HV
mit Rudi Mähner als Kreisbetre-uer eine
gute Zusammenarbeit. Wissen denn man-
che Leute nicht, in welch winzigem Boot
wir sitzen, warum denn so kleinlich, viel-
leicht wegen ein paar Beiträgen' oder
Spenden, für eine so gute Sache, für un-
sere gemeinsame, unvergeßliche Heimat!

Unsere Ascher Gemeinschaft -- und
leider wird sie immer kleiner --- steht
und fällt mit der Existenz unseres ,Ascher
Rundbriefes'! Ohne ihn wären wir in-
nerhalb weniger Monate- mit Ausnahme
weniger persönlicher Kontakte vonein-
ander für alle Zeiten getrennt, unsere
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Verbundenheit zur Heimat würde immer
weniger, unsere große Gemeinschaft wäre
schon vor dem kommenden Generationen-
problem jäh beendet! Soweit darf es
nicht kommen! Deshalb hat der Rund-
brief, auch wenn nötig mit finanziellen
Zuwendungen des Heimatverbande-s, und
wenn es sein muß. durch jeden von uns,
für unsere weitere Heimatarbeit 1. Prio-
rität! Über seine zukünftige Gestaltung
kann man sich doch mehr Gedanken ma-
chen. Wo sind denn die noch rüstigen Da-
men und Herren, die sicher noch Sachen
wissen, die wert sind, veröffentlicht und
damit erhalten zu werden?

Ihnen als 1. Vorsitzenden unseres Hei-
matverbandes wünsche ich die Kraft und
eine glückliche Hand zur Weiterführung
ihres schweren, aber ehrenvollen Amtes.
Als Rundbriefmacher wünsche ich Ihnen
und Ihren Mitarbeitern viele gute Ein-
fälle, hör-en Sie nicht auf, für unsere zwar
traurige, aberdoch schöne Sache zu wer-
ben! Wenn es Ihnen gelingt, durchden
Rundbrief neue, scheinbar schlafende Ta-
lente zu wecken, wird auch eine weitere
gut-e Arbeit im Heimatverband möglich
sein, und wir werden 1986 mit Sicherheit
nicht unser letztes Vogelschießen abhal-
tenl“ '

Anton- Pötzl aus Heilbronn, besonders
den Ascher Turnern bekannt, kommt zu
folgendem Schluß: _

„Natürlich gibt es immer wieder ein-
mal Kritik am Rundbrief, seinem Macher
und wohl auch am Inhalt. Das heißt aber
nicht, daß wir darauf verzichten möchten
oder könnten. Daß der Sohn Karl nicht
die journalistische Erfahrung seines Va-
ters Benno (als jahrzehntelanger Redak-
.;teur der Ascher Zeitung) haben kann und
auch nicht so mit den Eigenheiten des
Lebens in Asch, mit den Einzelheiten der
Ascher Familien, den Gebräuchen, Fe-sten,
dem Vereinsleben, den langjährigen poli-
tischen Verhältnissen und dem Werde-
gang führender Persönlichkeiten und ih-
rem Wirken vertraut sein kann, liegt auf
der Hand und insofern wird sich der In-
halt des. RB mit der Zeit wohl auch etwas
ändern. Kritik gab es übrigens auch schon
in früheren Jahren immer wieder einmal,
stellte sich aber bei näherem Nachsehen
meist als Antipathie gegenüber dem RB-
Mach-er persönlich oder aber als Verärge-
rung über einen eingesandten und vom
RB nicht gedruckten Beitrag heraus.

Die wichtigste Aufgabe für den Ver-
band wird außer- der Ausrichtung und
Sicherung des Fortbestandes der „Ascher
_Heimattreffen“ die Sorge um den Erhalt
bzw. die Erhöhung des Mitgliederstandes
bleiben müssen.

Hier wären neue Gedanken und Me-
thoden bei der Durchführung der Wer-
bung am meisten gefragt und am wich-
tigsten, denn mit dem evtl. Zerfall des
Verbandes' und damit dem Wegfall der
Ascher Treffen zerfällt auch langsam der
Zusammenhalt der Ascher Landsleute un-
tereinander, weil die ständige Verbindung
und die zentrale Organisationsmitte weg-
fällt. t

Rundbrief und Heimatverband .allein
garantieren das Fortbestehen des Zusam-
menhaltes unter den Ascher Landsleuten
und auf Dauer das ,Ascher Gefiihl'.“



otto Ródel aus 7314 ^Wernaa macht
sicll in einem aust'iifurliďlen Scbreiben Ge'
d,anhen iiber die Zakunft des Heimaťaer-
bandes des Kreises Ascb. Er a:idmet sicb
einern Zentraltbema, d,as in der Vorstand-
scbalt d.es Heimanterbandes immer uie-
der zu hontriiren Disbussionen t'ilhrt: der
Gruppenbildung. Hier Ausziige aus sei-
nem BrieÍ:

,,Herr Rudi Máhner hat z' B. eine
Gruppe aufgebaut, in der sidr die Ein-'
wohněr des damaligen FlaŠlau wieder
bekannt wurden unď Kontakte gekniipft
haben. DaB siďr diese Landsleute ver-
mehrt auch auf dem Sudetendeutschen
Tag getroffen haben, ist auf seine Arbeit
zuňčkzufůhren. \ťer also mehr Menschen
auf den Treffen und in den Fleimatver-
bánden sehen will' mu( solche Gruppen
auf friiherer ortsbasis grůnden und sie'

tatkráftig unterstiitzen. Dies hat mit
einer Riřalitát zwischen Stadt und Land
nic-hts zu tun.

Diese Gruppen sind imstand, in gró_
í3erem Umfarrge Landsleute zu suchen,
selber Treffen zu machen und wichtigq
Zellen des Fleimatverbandes zu werden.
Viele Landsleute befinden sich seit der
Vertreibune in einer Art Dornrósďren-
schlaf' Iďr áenke da hauptsáchlich an die
Einwohner der Orte Niederreuth, Neu-
berg, Krugsreuth, Grún, Nassengrub,
Neřenbranč _ Sc}ónbadr ist nur teil-
weise durdrforstet. Flier kónnte der Hei-
mawerband aktiv werden und Fiihrungs-
kráfte suchen, die gewillt sind, solďre
Gruooen aufzubauen.

Ýii st"i"pohler haben aus eigener
Kraft eine solche Gruppe aufgebaut. Fast
alle Steinpóhler und \íiedenfelder wur-
den gefunden. 60 Prozent der Angeschrie-
beneň konnten wir fi'ir die Heimamrbeit
gewinnen, darunter sind auďr jiingere

Jahrgánge.- Eiň Ýort zum Rundbrief: er ist fiir
miďr nic.ht uninteressant geworden' Im-
mer wieder lese idr Artikel, die mich
berúhren. Jede Diskussion, die gefi.ihrt
wird, belebt das Blatt von neuem.

Das Heimatverbandsmitglied sollte óf-
ter am Gesdrehen des Verbandes betei-
ligt und zur Mitarbeit aufgerufen werden

- das belebt ungeheuer."

Gerd.a Graumann', 8021 Gernlinden,
hiilt Kritile am Heirnataerband Jiir ange-
bracbt und scbreibt dazu:

,,lďr bin Mitglied im Gemeinderat von
Ro8bach, 1936 in Thonbrunn geboren,
wir haben bis 1946 in Gottmannsgriin
Eewohnt. Gehóre also auďr noch zur Er-
řebnisgeneration. Idr bin seit 10 Jahren
im Kreisvorstand der SL Fiirstenfeld-
bruck.

Mit Asch besďráftige ich miclr, seit mir
vor einigen Tahren der Gedanke kam,1
mir die "Ar.hě. Tracht anzusdraffen, um
bei Veranstaltungen regional und dariiber
hinaus auch als Ascherin erkannt zu wer-
den und zu beweisen, daíŠ das Sudeten_
land nicht erst in Eger anfángt, zumin-
dest in ounkto Traďrt.- s.i;'suaa. Tag stehe ich immer noch
allein, aber ich bin dabei.

Iďr habe alle Vorarbeiten geleistet, die
notwendig sind, um die Ascher Tradrt
nachzuma-chen, stelle mich gerne mit Aus-
kiinften zur Verfiigung*"ó..J" 

*i. 
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Ascher Lándclren
hátten es nótig, die '!ť'erbetrommel zu

růhren, denn iďr stelle in meiner langjáh-
risen Arbeit in der Landsmannschaft im-
mlr wieder fest, daíš nur sehr wenige
wissen, daB hinter Eger noďr was war.

Idr bin der Meinung, wir sind es alle
unseren Vorfahren schuldig mitzuhelfen,
da8 dieses Sďd< Sudetenland nicht- in
Vergessenheit gerát. Die anderen Bezirke
t,t.t dies seit langem und sehr intensiv.

Die Damen und Flerren der álteren
Generation móc}rte iclr mit Nadtdruck
bitten, ihr 'Wissen 

- geschicJrtlicher und
kultureller Art _ niederzusďrreiben und
evtl. in Fortsetzungen im RB abzudruk-
ken, denn fúr uns ,Junge' ist der Rund-
brief oder besser gesagt, sollte er es sein,
ein Geschic}rtsbuch von einer 'síiďrtigkeit,

die wir erst. als ,Alte' erkennen werden,
aber dann ist es zu spát und es wird die
Zeit kommen, wo wir unseren Enkeln
gerne etv/as iiber unsere Heimat erzáhlen
wůrden und wir sind nicht in der Lage
dazt.

Ich móďlte alle in meinem Alter fra-
sen: lVie wollen wir unsere Heimat mit
íll ih'"'' Schónheiten, dem Brauďrtum
und Festen, aber auch mit der Not, der
Angst um Arbeit und um das táglidre
Brot unseren Kindern und Enkeln weiter-
geben, wenn wir uns garnidrt dafiir in-
teressreren.

Herr Rogler verweist auf die Leistun-
gen von Rudolf Máhner und Prof. Braun;
ich kann dem nur zustimmen. Mein Mann
und ic]r waren als Zaungáste heuer beim
3. Haslauer Treffen in Dettelbaďr dabei'
\ťir waren von dem Idealismus und der
Einsatzbereitschaft aller beeindrud<t.

Idr glaube fest, der Vorstand des Hei-
matveibandes weiíŠ gar niďrt, wen wir
da in unseren Reihen haben. DaB Herr
Máhner dariiber hinaus auďr noch alsi
Kreisbeauftragtěr fungiert, sollten wir
nidrt nur zur Kenntnis nehmen. Sonst
kónnte und bráudrte gar keine solche'
Kritik laut werden.

Idr bin Herrn Rogler sehr dankbar
dafúr, denn Kritik aus so berufenem
Munde wird ja vielleicht doch mehr auf-
horchen lassen, als wenn ;'emand wie ich
die Verantwortlichen ermahnt, mit mehr
frisclrem \íind an die Erhaltung unserer
Heimat heranzugehen.

\řenn es nicht gelingt, da8 das"!íissen
der Alten an uns únd únsere Kinder wei-
tergegeben wird, stirbt das Patenkind,
nodr ehe wir begriffen haben, uns unserer
Patenstadt gegentiber nicht auf den Lor-
beeren auszuruhen, die in 30 Jahren ge-
wadrsen sind; dann werden in absehbarer
Zeit nut noch der Gedenkstein und die
Heimatstube in Rehau Zeuge eines Lan-
des sein, das durdr den FleiB unserer
Váter und Groíšváter uns zur Heimat
wurde. Ich kann mir nicht vorstellen,
daíŠ es nur die Asclrer ni.drt mehr interes-
siert, wo sie herkommen."

H errnann S cbóner, w eitnau-S e ltmans :

,,Im Ascher Rundbrief ist von einem fri-
schen 'sřind die Rede. So ein \(/ind
kommt meist von einer Seite; unseř Hei-
matblatt soll wie bisher vielseitig bleiben.
Seitenweise Politik haben wir in den Ta-
geszeitungen. Sie wird meistens zu Gun-
Jten der órtlidren Ereignisse iibergangen.
Gesc]ric}te und Geschiďrtchen machen das
Heimatblatt zum aufhebenswerten Lexi-
kon."

Mit einem Auszug aus einem Schreiben
von Richard Heinricb aus Selb soll es

Íi;r heute 'genag sein. Seine Meinun'g iiber
Rundbrief- und Heimatverband fa$t er
raie folgt zasarnnen:

,,Iďr-bin der Meinung, da8 der Rund-
brief nic}t nur weBen der Todesanzeigen
interessiert. Aus ihm konnte man seit
Iahren viel i.iber die alte Heimat erfah-
řen und lesen, was man sonst kaum ge-
hórt hátte' Gerade fiir mich als einen der
Jungen vrar er immer interessant.

Aber ich glaube, es liegt an den Lesern
auch selber; és kónnte doů mancher etwas
dazu beitragen, da8 er nodr interessan-
ter wird. Es wáre schade, wenn es ihn
einmal nicht mehr gábe'

Úber den FIeimatverband etwas zu
sďrreiben, das wiirde zu weit fiihren. Auf
ieden Fall haben die verantwortlichen
Mánner sehr gute Arbeit geleistet' man
muB ia auď bedenken' da8 es sehr
schwieiie ist in dieser Situation, wo der
ein" dor"t und der andere da wohnt und
diese Mánner ja alles in ihrer Freizeit so
nebenbei machen.

\íieviele gibt es denn heute nodr, die
etwas aus Idealismus tun?"

Karl Tins: in eigener Sacbe
AnlaíŠ meiner Bestandsaufnahme im

Juli-Rundbrief waren ein Bericht iiber
ěin ,,kleines Ascher Treffen" und ein
Brief Adolf H. Roglers, vor Jahren Vor-
sitzender des Heimatverbandes des Krei-
ses Asch und Tráger der Alberti-Medaille'

Der Bestandsaufnahme folgte ein ,,Of-
fener Brief" Roglers an den Rundbrief-
macher und Vorsitzenden des Heimatver-
bandes. \ťeeen der Vielzahl der Themen-
stellung, abžr auďr wegen seines Umfan-
ges kann dieser Brief erst in unserer
ňáchsten Ausgabe Platz finden. In diesem
Schreiben geht Landsmann Rogler in
mehreren Pissagen auf meine Arbeit als
Heimatverbandšvorsitzender und als
Verantwortlidler fůr den Ascher Rund-
brief ein. Er schreibt: ,,Y(ir bóren, Lands-
mann Karl Tins, Sie sind berut'lich iiber-
Iastet und es wiire lbnen am liebsten, ein
anderer Mann aus Obert'ranben oder
sonst uober iiberniihme das Steuer. Ich
erlaube mir auszusprechen, dall alle Vor-
sitzenden uor lbrěr Ámtszeit und auch
alle Sachcoalter ebent'alls im Berufsstretl
standen, ihre Vereinspflicbten aber neben-
her voll erfilllten!"

\íie leic}rt sich das hinsc}rreiben láíŠt!
Obwohl Adolf H. Rogler meine Situation
kennt, will ich ihm und allen Rundbrief-
Lesern einmal schildern, wie sich meine
Lage in l0řirklichkeit darstellt:

Es ist erst ein paar Jahre her, da gab
es im Hause Tins eine Dreiteilung der
Arbeit: mein Vater war Tiir den Ascher
Rundbrief verantwortlich, mein Bruder
Konrad kiimmerte sic.h um den redrni-
scien Ablauf unseres Drud<ereibetriebes,
ich war fiir dessen kaufmánnisc]re Ver-
waltune zustándie.

Als ior etv/as" mehr als drei Jahren
mein Bruder starb, hatte ich selbstver-
stándlidr seine Aufgaben mit zu ůber-
nehmen. Seitdem nun mein Vater aus
Alters- und Gesundheitsgrůnden den
Ascher Rundbrief nidrt mehr selbst ma-
chen kann, bin ich fiir ihn eingesprungen.
Dazu kommt, anfangs ganz und gar nidrt
von mir gewollt, der Vorsitz des Hei-
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Otto Rödel aus 7314 Wernau macht
sich in einem ausführlichen Schreiben Ge-
danken iiber die Zukunft des Heimatver-
bandes des Kreises Asch. Er widmetsich
einem Zentralthema, das in der Vorstand-
schaft des Heimatverbandes immer wie-
der zu kontriiren Diskussionen fährt: der
Gruppenbildung. Hier Auszüge aus sei-
nem Brief:

`„Herr Rudi Mähner hat z. B. eine
Gruppe aufgebaut, in der sich die Ein-.
wohner. des damaligen Haslau wieder
bekannt wurden und Kontakte geknüpft
haben. Daß sich diese Landsleute ver-
mehrt auch auf dem Sudetendeutschen
Tag getroffen haben, ist auf seine Arbeit
zurückzuführen. Wer also mehr Menschen
auf den Treffen und in den Heimatver-
bänden sehen will, muß solche Gruppen
auf früherer Ortsbasis gründen und sie-
tatkräftig unterstützen. Dies hat mit
einer Rivalität zwischen Stadt und Land
nichts zu tun.

Diese Gruppen sind imstand, in grö-
ßerem Umfange Landsleute zu suchen,
selber Treffen zu machen und wichtige,
Zellen des Heimatverbandes zu werden.
Viele Landsleute befinden sich seit der
Vertreibung in einer Art Dornröschen-
schlaf. Ich denke da hauptsächlich an die
Einwohner der Orte Niederreuth, Neu-
berg, Krugsreuth, Grün, .Nassengrub,
Neuenbrand -- Schönbach ist nur teil-
weise durchforstet. Hier könnte der Hei-
matverband aktiv werden und Führungs-
kräfte suchen, die gewillt sind, solche
Gruppen aufzubauen.

Wir. Steinpöhler haben aus eigener
Kraft eine solche Gruppe aufgebaut. Fast
alle Steinpöhler und Wiedenfelder wur-
den gefunden. 60 Prozent der Angeschrie-
benen konnten wir für die Heimatarbeit
gewinnen, darunter sind auch jüngere
Jahrgänge.

Ein Wort zum Rundbrief: er ist für
mich nicht 'uninteressant geworden. Im-
mer wieder lese ich Artikel, die mich
berühren. Jede Diskussion, die geführt
wird, belebt das Blatt von neuem.

Das Heimatverbandsmitglied sollte öf-
ter am Geschehen des Verbandes betei-
ligt und zur Mitarbeit aufgerufen werden
-- das belebt ungeheuer.“

Gerda Graumann; 8021 Gernlinden,
hiilt Kritik am Heimatverband fiir ange-
bracht und schreibt dazu:

„Ich bin Mitglied im Gemeinderat von
Roßbach, 1936 in Thonbrunn geboren,
wir haben bis 1946 in Gottmannsgrün
gewohnt. Gehöre also auch noch zur Er-
lebnisgeneration. Ich bin seit 10 Jahren
im Kreisvorstand der SL Fürstenfeld-
bruck.

.. Mit Asch beschäftige ich mich, seit mir
vor e-inig-en Jahren der Gedanke kam,_i
mir die Ascher Tracht anzuschaffen, um
bei Veranstaltungen regional und darüber
hinaus auch als Ascherin erkanntzu wer-
den und zu beweisen, daß das Sudeten-
land nicht erst in Eger anfängt, zumin-
dest in punkto Tracht. 1

Beim Sudd. Tag stehe ich immer noch
allein, aber ich bin dabei.

Ich habe alle Vorarbeiten geleistet, die
notwendig sind, um- die Asch-er Tracht
nachzumachen, stelle mich gerne mit Aus-
künften zur Verfügung. -

Gerade wir aus dem Ascher Ländchen
hätten es nötig, die Werbetrommel -zu
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rühren, denn ich stelle in meiner langjäh-
rigen Arbeit in der Landsmannschaft im-
mer wieder fest, daß nur sehr wenige
wissen, daß hinter Eger noch was war.

Ich bin der Meinung, wir sind es alle
unseren Vorfahren schuldig mitzuhelfen,
daß dieses Stück Sudetenland nichti in
Vergessenheit gerät. Die anderen Bezirke
tun dıes seit langem und sehr intensiv.

Die Damen und -Herren der älteren
Generation möchte ich mit Nachdruck
bitten, ihr Wissen - geschichtlicher und
kultureller Art -- niederzuschreiben und
evtl. in Fortsetzungen im RB abzudruk-
ken, denn für uns ,Jungei ist der Rund-
brief oder besser gesagt, sollte er es sein,
ein Geschichtsbuch von einer Wichtigkeit,
die wir erst_als ,Alte' erkennen werden,
aber dann ist es zu spät und es wird die
Zeit kommen, wo wir unseren Enkeln
gerne etwas über unsere Heimat erzählen
würden und wir sind nicht in der Lage
dazu. J ~ .

Ich möchte alle in meinem Alter fra-
gen: Wie wollen wir unsere Heimat 'mit
all ihren Schönheiten, dem Brauchtum
und Festen, aber auch mit der Not, der
Angst um Arbeit und um das tägliche
Brot unseren Kindern und Enkeln weiter-
geben, wenn wir uns garnicht dafür in-
teressieren.

Herr Rogl-er verweist -auf die Leistun-
gen von Rudolf Mähner und Prof. Braun;
ich kann dem nur zustimmen. Mein Mann
und ich waren als Zaungäste heuer beim
3. Haslauer Treffen in Dettelbach dabei.
Wir waren von dem Idealismus und der
Einsatzbereitschaft aller beeindruckt.

Ich glaube fest, der Vorstand des Hei-
matverbandes weiß gar nicht, wen wir
da in unseren Reihen haben. Daß Herr
Mähner darüber hinaus auch noch als;
Kreisbeauftragter fungiert, sollten wir
nicht nur zur Kenntnis nehmen. Sonst
könnte und bräuchte gar keine solche*
Kritik laut werden.

Ich bin Herrn Rogler sehr dankbar
dafür, denn Kritik aus so berufenem
Munde wird ja vielleicht doch mehr auf-
horchen lassen, als wenn jemand wie ich
_die Verantwortlichen ermahnt, mit mehr.
frischem- Wind an die Erhaltung unserer
Heimat heranzugehen.

Wenn es nicht gelingt, daß das Wissen
der Alten an uns und 'unsere Kinder wei-
tergegeben wird, stirbt das Patenkind,
noch ehe wir be-griffen haben, uns unserer
Patenstadt gegenüber nicht auf den Lor-
beeren auszuruhen, die in 30 Jahren ge-
wachsen sind; dann werden in absehbarer
Zeit nur noch der Gedenkstein und die
Heimatstube in Re'hau Zeuge eines Lan-
des- sein, das durch den Fleiß unserer
Väter und Großväter uns zur Heimat
wurde. Ich kann mir nicht vorstellen,
daß es nur die Ascher nicht mehr interes-
siert, wo sie herkommen.“ -

Hermann Schöner, Weitnau-Se'ltmans.'
„Im Ascher Rundbrief ist von einem fri-
schen Wind die Rede." So ein Wind
kommt meist von einer Seite; unsei' Hei-
matblatt soll wie bisher vielseitig bleiben.
Seitenweise Politik haben wir in den Ta-
geszeitungen. Sie- wird meistens zu Gun-
sten der örtlichen Ereignisse übergangen.
Geschichte und Geschichtchen machen das
Heimatblatt zum aufhebenswerten Lexi-
kon.“ 4 -
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Mit einem Auszug aus einem Schreiben
von Richard Heinrich aus Selb soll es
fiir heute ,genug sein. Seine Meinung über
Rundbrief und Heimatverband faßt er
wie folgt zusammen: -

„Ich bin der Meinung, daß der Rund-
brief nicht nur wegen der Todesanzeigen
interessiert. Aus ihm konnte man seit
Jahren vi-el über die alte Heimat erfah-
ren und lesen, was man sonst kaum ge-
hört hätte. Gerade für mich als einen der
Jungen war er immer interessant.

Aber ich glaube, es liegt an den Lesern
auch selber; es könnte doch mancher etwas
dazu beitragen, daß er noch interessan-
ter' wird. Es wäre schade, wenn es ihn
einmal nicht mehr gäbe.

Über den Heimatverband etwas zu
schreiben, das würde zu weit führen. Auf
jeden Fall haben -die verantwortlichen
Männer sehr gute Arbeit geleistet, man
muß ja auch bedenken, daß es sehr
schwierig ist in dieser Situation, wo der
eine dort und der andere da wohnt und
diese Männer ja alles in ihrer Freizeit -so
nebenbei machen.

Wieviele gibt es denn heute noch, die
etwas aus Idealismus. tun?“

Karl Tins: in eigener Sache
Anlaß meiner Bestandsaufnahme im

Juli-Rundbrief waren ein Bericht über
e.in -„kleines Ascher Treffen“ und ein
Brief Adolf H. Roglers, vor Jahren Vor-
sitzender des Heimatverbandes des Krei-
ses Asch und Träger der Alberti-Medaille.

Der Bestandsaufnahme folgte ein „Of-
fener Brief“ Roglers an den`Rundbrief-
macher und Vorsitzenden des Heimatver-
bandes. Wegen der Vielzahl der Themen-
stellung, aber auch wegen seines Umfan-
ges kann dieser Brief erst in unserer
nächsten Ausgabe Platz finden. In diesem
Schreiben geht Landsmann Rogler in=
mehreren Passagen auf me_ine`Arbeit als
Heimatverbandsvorsitzender und als
Verantwortlicher für den Ascher Rund-
brief ein. Er schreibt: „Wir hören, Lands-
mann Karl Tins, Sie sind beruflich uber-
lastet und es wäre Ihnen am liebsten, ein
anderer Mann aus Oberfranken oder
sonst woher iib'ernähme das Steuer. Ich
erlaube mir auszusprechen, daß alle Vor-
sitzenden vor Ihrer Amtszeit und auch
alle Sachwalter ebenfalls im Berufsstreß
standen, ihre Vereinspfl-ichten aber neben-
her voll erfiilltenl“
, Wie leicht sich das hinschreiben läßt!
Obwohl Adolf H. Rogler meine Situation
kennt, will ich ihm und allen Rundbrief-
Lesern einmal schildern, wie sich meine
Lage in Wirklichkeit darstellt:

Es ist erst ein paar Jahre her, da gab
es im Hause Tins eine Dreiteilung der
Arbeit: mein Vater war für den Ascher
Rundbrief verantwortlich, mein Bruder
Konrad kümmerte sich um den techni-
schen Ablauf unseres Druckereibetriebes,
ich war für dessen kaufmännische Ver-
waltung zuständig. _

Als vor etwas mehr als drei Jahren
mein Bruder starb, hatte ich selbstver-
ständlich seine Aufgaben mit zu über-
nehmen. Seitdem nun mein Vater aus
Alters- und Gesundheitsgründen den
Ascher Rundbrief nicht mehr selbst ma-
chen kann, bin ich für ihn eingesprungen.
Dazu kommt., anfangs ganz und gar nicht
von mir gewollt, der Vorsitz des Hei-



matverbandes, dazu die Herausgabe einer
Stadtteilzeitung fiir den Miinchner Sndt-
teil Feldmoc}ing und ein immer brutaler
werdender Exištenzkampf, wie ihn in
heutiger Zeit jede Kleinfirma zu bestehen
hat.

Es werden im ganzen, wenn's gut geht,
14 Tage Urlaub im Jahr sein, die ich mir
stehle, es sind dagegen fast alle W'ochen-
enden, an denen viele Stunden nidrt mei-
ner Freizeit, sondern meinen Pflichten
zuzusdrlagen sind. Da soll es einen un-
beri.ihrt lassen, obigen Satz zu lesen, ohne
daran zu denken,- einfach den Krempel
hinzuwerfen und sich eines weltberi.ihm-
ten Zitates zu bedienen?

,,Sie madren sich kaputt", so der Ori-
ginalton meines Hausarztes. Deshalb

wird es kommen, wie es kommen muíŠ:
die Fiihrung des Heimatverbandes muí3
in andere Hánde iibergehen, wenn ver-
mieden werden soll, was bereits an die
\řand gemalt wird. Ich werde mir nidrt
vorwerfen lassen, aus Fiihrungssdrwáche
oder aus Verantwortungslosigkeit der
Totengráber des Heimatverbandes gewe-
sen zu seln.

Der Asdrer Rundbrief soll auch kiinf-
tig d.azu beitragen, da8 die Verbindun-
gen zwischen den Landsleuten aus dem
ganzefl Kreise Asclr nicht abreiíŠen; er
wird das seine dazu tun, die Arbeit, die
Aufgaben und die greifbaren Ergebnisse
der Bemiihungen des Heimatverbandes
unter seinen Lesern zu verbreiten. Er
hofft, daB ihm seine Bezieher und seine
Mitarbeiter treu bleiben.

Aus der Geschichte lernen
Fludrt und Vertreibung der Deutschen

aus ihrer Fleimat am Ende des Zweiten
ltrřeltkrieges und in der darauffolgenden
Zeit werden heute ebenso schmerzlidr
empfunden wie damals. Die beredrtigte
Forderung, den jungen Mensdren Be-
sclrichtliche Zusammenhánge, Entwicklun-
gen und Ereignisse lebendig zu machen,
und sie damit zu befáhigen, aus der Ge-
schiclte zu lernen, gilt audr fiir das
Flucht- und Vertreibungsgeschehen.

Zahlen gehóren notwendigerweise zum
Verstándnis gesdridrtlicher Zusammen-
hánge und geben Á,ufsc}rlu8 iiber das
AusmaíŠ und die Tragweite von Ereignis-
sen. Es lebten in den deutschen Ostgebie-
ten am Ende des Krieges etwa zehn Mil-
lionen Mensdren, von denen in den Jah-
ren L945 bis 1947 fast sieben Millionen
fli.idrteten oder vertrieben wurden. Diese
zehn Millionen stellen etwa 13 Prozént
der Bevólkerung des Deutschen Reidres in
seinen Grenzen vom 31. Dezember 1937
dar.

Zu den sieben Millionen Vertriebenen
aus Ostdeutschland kamen drei Millionen
Sudetendeutsche und knapp zwei Mil-
lionen Danziger und Deutsche aus os!-
und siidosteuropáisdren Lándern, und
zwar avs seit Jahrhunderten gesdrlossenen
Siedlungsgebieten. Es seien hier nur die
Banater Schwaben, die Siebenbúrger Saďr-
sen, die Ru8landdeutsdren und die Deut-
schen aus dem Baltikum genannt. '!ť'eit

i.iber zwei Millionen Deutsdre kamen auf
der Fludrt wáhrend des Krieges und bei
der Vertreibung ums Leben oder gelten
als vermiíŠt.

Mit diesen ZahIen ist keine Aufredr-
nung verbunden. Zl einer tragfáhigen
Partnersdraft mit unseren osteuropáisdren
Nachbarn gehórt aber das offenlegen al-
ler historisďren Tatbestánde, gehórt audr
die Erinnerung an die jahrhundertelange
deutsdre Gesc}iďrte der ostgebiete.

Die Vertriebenen waren und sind keine
Illusionisten; politisch haben sie den Be-
w'eis hierfi.ir schon fri.ihzeitig erbraďrt:
Am 5.August 1950 haben sie in Stuttgart-
Bad Cannstatt, in der Stadq die nadr,
dem Ende des Zweiten \Teltkrieges wie-
derholt Beispiel des Versóhnungswillens
und des politischen Neuanfangs gegeben
hat, in ihrer Charta feierlich auf Rache
und Vergeltung verzidrtet und ihre Un-
terstiitzung zur Sdraffung eines geeinten
Europas manifestiert. Damit war die
,,Zeitbombe Stalins" endgiiltig entsclrárft,
der gehofft hatte, die gesďrundenen
Fli.iclrtlinge wiirden im zerstórten \íesten
des Vaterlandes als sozialer ,,Sprengstoff"
ein Chaos und damit einen revolutioná-
ren LJmsturz herbeifi.ihren. Das Gegenteil
war der Fall; sie haben fest mit zuge-
pad<t und mit aufgebaut. So wurde die
Charta der deutschen Heimatvertriebenen
fiinf Jahre nach Kriegsende zu einem
Lidrtstrahl der Hoffnung.

Ungelóst ist bis heute die lřiederver-
einigung Deutscllands in Frieden und
Freiheit. In den Jahren des Kalten Krie-
ges beharrten \řashington wie Moskau
auf ihren gegensátzlicJren Auffassungen.
Die Griindung der Bundesrepublik
Deutschland auf der einen und die der
Deutschen Demokratischen Republik auf
der anderen Seite von Elbe und '$íerra

sowie die Einbindung in das wesdidre

35 Jahre Wiesbadener Abkommen:

Zukunftsvision auf der Grundlage
Yon Recht und Moral

Zum Moskaaer Vertrag aon 1970 und
zum.Wiesbadener Abkornrnen aon 1950

V on J órg K udlicb, B undesuorsitzender
der S udetendeutschen Landsmannscbat't
'Vertráge sind oftmals nicht das Papier

wert, a,;fdas sie gesdrrieben werden. Ihr
\íert erweist sich in der \řirklichkeit,
námlich durdr die Annahme und Umset-
zung des Vertragsinhaltes durďr die Ver-
tragspartner bzw. durdr die davon Be-
troffenen und damit durch ihre Lebens-
dauer.

Mit Moral, Ausgewogenheit, Vertrags-
partnersc.haft und Zukunftsperspektive
haben Vertráge oftmals nidrts zu tun,
sehr oft aber mit Macht und Ohnmaclt,
mit Úber_ und Unterordnung, mit dem
Versuďr der Reďrtfertigung von Unrecht,
Gewalt und Landraub und mit Vergan-
genheitsbezug ohne Vergangenheitsbe-
wáltigung.

Zu der letztgenannten Art von Vertrá-
gen záhlt u. a' der sogenannte Prager
Vertrag vom 11. Dezember 1973, vor
allem aber auch der Moskauer Vertrag
vom 72. August 1970, mit dem die,
Sowjetunion die Naclkriegsgrenzen in
Europa fiir alle Zeit festsďrreiben will.
Das sind aber nidrt nur die Unredrtsgren-
zen an Oder und Nei8e, Memel, Elbe,
\(/erra, Eger und Thaya zu Lasten deť
Deutschen, sondern audr alle Grenzfest-
legungen zu Gunsten der Sowy'etunion
und zu Lasten von Ungarn, Rumánien,
Polen, der Tscfiechoslowakei und der bal-
tischen Staaten. Diese Grenzen sind
Grenzziehungen der Sieger und nicht
Grenzlinien, die zwisch'en Gleichberech-
tigten friedliďr und sďriedliďr vereinbart
wurden. Sie werden auf Dauer keinen
Bestand haben, weil sie zumeist demlĎ7il-
len auf freie Selbstbestimmung der davon
Betrof f enen widerspredren.

\íáhrend der 15jáhrige Bestand des
Moskauer Vertrags in den letzten \iřochen

und Monaten publizistisdr groíŠ herausge-
stellt wurde, hórt man nichts von einem
Abkommen, das vor 35 Jahren, am 4.
August 1950, zwisďren freien Tschedren
und SudetendeutsQren in '!Ďí'iesbaden ab-
geschlossen wurde, dessen Realisierung
noch aussteht, das aber seinem Inhalt

nadr in die Zukunft geridrtet ist. \U7ie

bei der Charta der deutschen F{eimatver-
triebenen liegen sein besonderer'!ť'ert und
seine moralisdre Kraft audr im Zeitpunkt
des Abschlusses, námlich fiinf Jahre nach
dem Beginn der unmenschliďren Vertrei-
bung der Sudetendeutschen aus ihrer jahr-
hundertealten, angeslammten Heimat.

Der Inhalt des sogenannten '!íiesbade-
ner Abkommens ist klar und unmifiver-
stándlic]r. Seine VertragsPartner treten
ein

- fi.ir ein einheitliches Europa,

- fiir eine demokratische Ordnung,

- fiir das freie Selbstbestimmungsredrt
der Vólker des bóhmisc}r-máhrisch-
'sďrlesisdren Raumes,

- fiir das Riidikehrrecht der heimatver-
triebenen Sudetendeutschen als gerecht
und selbstverstándlich,

_ ftir die 'Wiedergutmad'rung der Sdrá-
den, die das tsdredrisc}e und sudeten-
deutsďre Volk erlitten haben und

- fiir die Bestrafung der geistigen Ur-
heber . und der ausfiihrenden Organe
der begangenen Verbredren.

Unbestritten: Der Moskauer Vertrag ver-
sudrt Fakten der Unmoral und des Un-
rechtes festzuschreiben, das'!řiesbadener
Abkommen beschreibt eine im Augenblid<
noch utopische Zukunftsvision auf der
Basis des Redrtes und der Moral.

Uber den Bestand bzw. die Verwirkli-
chung von Abkommen entscheiden letzt-
lich die davon Betroffenen.'Unredrt wird
nicht durdl ZeitablauÍ zu Redlt, sondern
es bleibt nur bestehen, wenn die Berech-
tieten nadllassen. auf eine '!íiederherstel-
lu"ng des Redrtes zu drángen und dafiir
zu wirken.

Recht bedarf zu seiner Verwirklichung
des \íillens, des langen Atems und der
nidrtermtidenden Aktivitát der Berechtig-
ten. Daran sollten wir uns erinnern'
wenn wir heute den Moskauer Vertrag
zur Erweiterung und Sicherung des Impe-
rium russicum und das \řiesbadener Ab-
kommen fiir eine Partnerschaft freier
Vólker und Volksgruppen im bóhmisdr-
máhrisch-schlesisdren Raum bewerten.
Dann erkennen wir audr unser Ziel und
unseren Auftrag als Sudetendeutsdre.

l0řer sich kein Ziel setzt, versPielt die
Zukunft.
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matverbandes, dazu die Herausgabe einer
Stadtteilzeitung für den Münchner Stadt-
teil Feldmoching und ein immer brutaler
werdender Existenzkampf, wie ihn in
Eeutiger Zeit jede Kleinfirma zu bestehen
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Es werden im ganzen, wenn's gut geht,
14 Tage Urlaub im Jahr sein, die ich mir
stehle, es sind dagegen fast alle Wochen-
enden, an denen viele Stunden nicht mei-
ner Freizeit, sondern meinen“ Pflichten_
zuzuschlagen sind." Da soll es einen un-
berührt lassen, obigen Satz zu lesen, ohne
daran zu denken, einfach den Krempel.
hinzuwerfen und sich eines weltberühm-
ten Zitates zu bedienen? '

„Sie machen sich kaputt“, so der Ori-
ginalton meines Hausarztes. Deshalb

F'

wird es kommen, wie es kommen. muß:
die Führung des Heimatverbandes muß
in andere Hände übergehen, wenn ver-
mieden werden soll, was bereits an die
Wand gemalt wird. Ich werde mir nicht
vorwerfen lassen, aus Führungsschwäche
oder aus Verantwortungslosigke-it der
Totengräber des Heimatverbandes gewe-

0 _sen zu seın.
Der Ascher Rundbrief soll auch künf-

tig dazu beitragen, daß die Verbindun-
gen _zwischen den Landsleuten aus dem
ganzen Kreise Asch nicht abreißen; er
wird das seine dazu tun, die Arbeit, die
Aufgaben und .die greifbaren Ergebnisse
der Bemühungen- des Heimatverbandes
unter seinen Lesern zu verbreiten. Er
hofft, daß ihm seine Bezieher und seine
Mitarbe.iter treu bleiben.

35 Jahre Wiesbadener Abkommen:
Zukunftsvision auf der Grundlage

von Recht und Moral
Zum Moskauer Vertrag von 1970 und
zum Wiesbadener Abkommen von 1950
Von jörg Kudlich, Bundesvorsitzender
der Sudetendeutschen Landsmannschaft

~.Verträge sind oftmals nicht das Papier
wert, auf das sie geschrieben werden. Ihr
Wert erweist sich in der Wirklichkeit,
nämlich durch die Annahme und Umset-
zung des Vertragsinhaltes durch die Ver-
tragspartner bzw. d-urch die davon Be-
troffenen und damit durch ihre Lebens-
dauer. J '

Mit Moral, Ausgewogenheit, Vertrags-
partnerschaft und Zukunftsperspektive
haben Verträge oftmals nichts zu tun,
sehr oft aber mit Macht und Ohnmacht,
mit Über- und Unterordnung, mit dem
Versuch der Rechtfertigung von Unrecht,
Gewalt und Landraub und mit Vergan-
genheitsbezug ohne Vergangenheitsbe-
wältigung. ' '

Zu der letztgenannten Art von Verträ-
gen zählt u. a. der sogenannte Prager
Vertrag vom 11. Dezember 1973, vor
allem aber auch der Moskauer Vertrag
vom 12. August 1970, mit dem. diet
Sowjetunion die Nachkriegsgrenzen in
Europa für alle Zeit festschreiben will.
Das sind aber nicht nur die Unredıtsgren-
zen an Oder und Neiße, M-emel, Elbe,
Werra, Eger und Thaya zu Lasten der*
Deutschen, sondern auch alle Grenzfest-
legungen zu Gunsten der Sowjetunion
und zu Lasten von Ungarn, Rumänien,
Polen, der Tschechoslowakei und der bal-
tischen Staaten. Diese Grenzen sind
Grenzziehungen der Sieger und nicht
Grenzlinien, die zwisch-en Gleichberech-
tigten friedlich und schiedlich vereinba-rt
wurden. Sie werden auf Dauer keinen
Bestand haben, weil sie zumeist dem Wil-
len auf freie Selbstbestimmung d_er davon
Betroffenen widersprechen.

Während der 15jährige Bestand des
Moskauer Vertrags in den letzten Woche.n
und Monaten publizistisch groß herausge-
stellt wurde, hört man nichts von einem
Abkommen, das vor 35 Jahren, am 4.
August 1950, zwischen freien Tschechen
und Sudetendeutsqhen in Wiesbaden ab-
geschlossen wurde, dessen Realisierung
noch ausste-ht, das aber seinem Inhalt'

nach in die Zukunft gerichtet ist. Wie
bei der Charta der deutschen Heimatver-
triebenen liegen sein besonderer Wert und
seine moralische Kraft auch-im Zeitpunkt
des Abschlusses, nämlich fünf Jahre_ nach
dem Beginn der unmenschlichen Vertrei-
bung der Sudetendeutschen aus ihrer jahr-
hundertealten, angestammten Heimat. '

Der Inhalt des sogenannten Wiesbade-
ner Abkommens ist klar und unmıßver-
ständlich. Seine Vertragspartner treten
C111 .

- für ein einheitliches Europa, .
-- für eine demokratische Ordnung,
- für das freie Selbstbestimmungsrecht

der Völker des böhmisch-mährisch-
-schlesischen Raumes,

-- für das Rückkehrrecht der heimatver-
triebenen Sudet-endeutschen als gerecht
und selbstverständlich, 8 .

-- für die Wiedergutmachung der Schä-
den, die das tschechische und sudeten-
deutsche Vol-k erlitten haben und-

- für die Bestrafung der geistigen Ur-
heber.und der ausführenden Organe
der begangenen Verbrechen. J ,

Unbestritten: Der Moskauer Vertrag ver-
sucht Fakten der Unmoral und des Un-
rechtes festzuschreiben, das Wiesbadener
Abkommen beschreibt eine im Augenblidt
noch utopische Zukunftsvision auf der
Basis des Rechtes und der Moral.

Über den Bestand bzw. die Verwirkli-
chung von Abkommen entscheiden letzt-
lich die davon Betroffenen."Unrecht wird
nicht durch Zeitablauf zu Recht, sondern
es bleibt nur bestehen, wenn die Berech-
tigten nachlassen, auf eine _Wiederherstel-
lung des Rechtes zu drängen und dafür
zu wirken. ~

Recht bedarf zu seiner Verwirklichung
des Willens, des langen Atems und der
nichtermüdenden Aktivit.ät der Berechtig-
ten. Daran sollten wir uns erinnern,
wenn wir heute den Moskauer Vertrag
zur Erweiterung und Sicherung des Impe-
rium russicum und das Wiesbadener Ab-
kommen für -_ _eine Partnerschaft freier
Völker und Volksgruppen im böhmisch-
mährisch-schlesischen Raum bewerten.
Dann erkennen wir auch unser Ziel und
unseren Auftrag als Sudetendeutsche.

Wersich kein Ziel setzt, verspielt die
Zukunft.

F - -ss-

Aus der Geschichte lernen
i Flucht und Vertreibung der Deutschen
aus ihrer Heimat am Ende des Zweiten
Weltkrieges und in der darauffolgenden
Zeit werden heute ebenso schmerzlich
empfunden wie damals. Die berechtigte
Forderung, den jungen Menschen ge-
schichtliche Zusammenhänge, Entwicklun-
gen und Ereignisse lebendig zu machen.
und sie damit zu befähigen, aus der Ge-
schichte zu lernen, gilt auch für das
Flucht- und Vertreibungsgeschehen.

Zahlen gehören notwendigerweise zum
Verständnis geschichtlicher Zusammen-
hänge und geben Aufschluß über da-s
Ausmaß und die Tragweite von- Ereignis-
sen.- Es lebten in den deutschen Ostgebie-
ten am Ende des Krieges etwa zehn Mil-
lionen Mensch-en, von denen in den Jah-
ren 1945 bis 1947 fast sieben Millionen
flüchteten oder vertrieben wurden._Diese
zehn Millio-nen stellen etwa 13 Prozent
der Bevölkerung des Deutschen Reiche.s in
âeinen Grenzen vom 31. Dezember 1937

ar. _
Zu den sieben Millionen Vertriebenen

aus Ostdeutschland kamen drei Millionen
Sudetendeutsche und knapp zwei Mil-
lionen Danziger und Deutsche aus ost-
und südosteuropäischen Ländern, und
zwar aus seit Jahrhunderten geschlosse.nen
Siedlungsgebieten. Es seien hier nur die
Banater Schwaben, die Siebenbürger Sach-
sen, die Rußlanddeutschen und die Deut-
schen aus dem Baltikum genannt. Weit
über zwei Millionen Deutsche kamen auf
der _Flucht während des Krieges und bei
der Vertreibung ums Leben oder gelten
als vermißt. l _

Mit diesen Zahlen ist keine Aufrech-
nung verbunden. Zu einer tragfähigen
Partnerschaft mit unseren osteuropäischen
Nachbarn gehört aber das Offenlegen al-
ler historischen Tatbestände, gehört auch
die Erinnerung an die jahrhundertelange
deutsche Geschichte der Ostgebiete.

Die Vertriebenen waren und sind keine
Illusionisten; politisch haben sie den Be-
weis hierfür schon frühzeitig erbracht:
Am 5.August 1950 haben sie in Stuttgart-
Bad Cannstatt, in der Stadt, die nach
dem Ende des Zweiten Weltkrieges wie-
derholt Beispiel des Versöhnungswillens
und des politischen Neuanfangs gegeben
hat, in ihrer Charta feierlich auf Rache
und Vergeltung verzichtet und ihre Un-
terstützung zur Schaffung eines geeinten
Europas manifestiert. Damit _ war die
„Zeitbo-mbe Stalins“ endgültig entschärft,
der gehofft hatte, die geschundenen
Flüchtlinge würden im zerstörten Westen
des Vaterlandes als soz_ialer „Sprengstoff“
ein Chaos und damit einen -revolutionä-
ren Umsturz herbeiführen. Das Gegenteil
war der Fall; sie haben fest mit zuge-
packt und mit aufgebaut. So wurde die
Charta der deutschen Heimatvertriebenen
fünf Jahre nach Kriegsende zu einem
Lichtstrahl der Hoffnung. '

Ungelöst ist bis heute die Wiederver-
einigung Deutschlands in Frieden und
Freiheit. In den Jahren des Kalten Krie-
ges beharrten Washington wie Moskau
auf ihren gegensätzlichen Auffassungen.
Die Gründung der Bundesrepublik
Deutschland auf der einen und die der
Deutschen Demokratischen Republik auf
der anderen Seite von Elbe und Werra
sowie die Einbindung in das westliche



Verteidigungsbiindnis und in den 'War-

sdrauer Pakt haben uns dem Ziel der
IUřiedervereinigung nicht náhergebracht.
Aber: Die Einbindung der Bundesrepu-
blik Deutschland in den freien 'Westen

hat mitbewirkt, dafŠ der freie Teil
Deutsďllands und der freie Teil der alten
deutsdren Hauptstadt Berlin nunmehr
seit 40 Jahren in gesichertem Frieden,
leben kónnen.

Ftir beide, deren heutige Rechtspositio-
nen niemand untergraben darf, gilt: Diel
deutsche Frage ist offen, und iiber
Deutsďrland als Ganzes kann endgiiltig
erst in einem Friedensvertrag entsďrieden
werden. Das entspriďrt geltendem Redrt,
das durdr die ostvertráge niclrt beriihrt
worden ist. Entfiele dieser Friedensver-
tragsvorbehalt, dann wůrden Berlin und
Deútsďrland fiir immer geteilt, dann ver-
lóre der Vier-Máchte-Status fůr ganz
Berlin seine Grundlage -- mit der Folge,
da8 das freie Berlin seinen Sďrutz durch
unsere westlichen Verbiindeten einbtifŠen
wiirde. Dann lieíŠe sich eine deutsdle
Staatsangehórigkeit, das rechtlidre Band
des deutichen 

-staatsvolkes, nicht mehr
aufrechterhalten, und die Deutschen im
freien Berlin wáren ohne Staatsangehó-
rigkeit.

Deshalb muíŠ das Vier-Máchte-Ábkom-
men unangetastet bleiben, darf niemand
versuchen,-den Status Berlins auszuhóhlen
oder das freie Berlin von seinen Bindun-
gen an die Bundesrepublik Deutschland
únd damit an den freien '!ť'esten abzu-
koppeln. Berlin bleibt so der Priifstand
deř-Freiheit und Demokratie, auch fůri
die Bundesrepublik Deutschland.

Die Vertiiebenen haben seit ihrer
Charta, ausgehend vom Recht, politisclr
immer den geredrten Ausgleich zwischen
Deutschen und Polen und den anderen
ost- und siidosteuropáisclren Vólkern an-
gestrebt. Der Bund der Vertriebenen hat
am 77. Januar 1970 in Bremen dies -sechs Monate vor dem Bahr-Papier - in
bezug auf Polen prázisiert, ebenso in den
Entschlie8ungen der letzten Jahre. Poli-
tisc]re Zielvorgaben mússen darauf beste-
hen, das Selbstbestimmungsrecht der
Deutsďren frei, im Rahmen des Gemein-
wohls der Vólker, auszuůben und
Deutschland und die deutsche Frage in
eine freiheitliclre, fóderale gesamteuro-
páische ordnung der Staaten, Vólker und
Volksgruppen einzubringen.

(Hanns Kraas (Deutscber Ostdienst)

35 Jahre Charta der Vertriebenen
Bei einer Gedenkstunde aus AnlaB der

Verki.indung der Charta der Vertriebenen
vor 35 Tahren im Cannstatter Kursaal
bezeichnJte der baden-wiirttembergische
Ministerprásident Lothar Spáth die
Charta áls ,,einen Lichtstrahl der Hoff-
nung". Tenen Mensďren, die damals zu-
,"*íl.nt"-"n, um sich'zu einem freien'
Eurooa zu bekennen und auf Rache und
Versóltu.'e zu verzidrten, sei hóchster
Resiekt zit zol|en, erklárte Lothar Spáth.

Die Charta habe als Zeugnis des gei-
stigen, moralisdren und politischen Neu-
anfanss ein freiheitliďres und friedliches
Euroo"a vorgezeichnet. Sie ác}rte iede Ver-
treibrlng u.']d sei damit ?er ,,fúndamen-
tale Gěgenbeweis" zu dem stándig er-
neuerten Revanchismusvorwurf,,,Das tra-
ge iďr immer wieder vor in der Sowjet-
únion oder in Polen", fiigte Spáth hinzu.

25 Jahre Stadt Waldkraiburg - Heimat
fůr eine neue Generation

Zur Feier des 25. Jahrestages der
Stadterhebung \Waldkraiburgs iiberbrach-
te Bayerns Árbeits- und Sozialminister
Franz Neubauer die Grii(e des Minister-
prásidenten und der gesamten bayerischen
Staatsregierung.

25 Jahre Stadt \íaldkraiburg ist weit
mehr als ein lokales Ereignis, erklárte
Minister Neubauer. Dieses Datum mar-
kiere ein Stiid< deutscl'rer Nachkriegsge-
schiclrte. '!trťaldkraiburg sei das '!ť'erk von
Mensdren, die trotz vielfacher Not niclrt
aufgaben und sicfi hier mit au8erordent-
lidrer Tatkraft eine neue Heimat schufen.

\Taldkraiburg, das als erste Vertriebe-
nenansiedlung am 1. April .1950 eine

selbstándige Gemeinde wurde, nahm eine
steile Entwid<lung. 1950 lebten dort 1912
Mensdren, herrte záhlt die Stadt guq
22 0o0 Einwohner. \řáhrend es in den
ersten Notunterkiinften fast nur Vertrie-
bene und Flůchtlinge gab, betonte Mini-
'ster Neubauer, seien in der Folgezeit im-
mer mehr Menschen aus der Umgebung
gekommen, die dem Sog des \íirtschafts-
šdrwerpunktes der neuen Stadt gefolgt
seien. Die Begriffe ,,Alt- und Neubiir-'
8€f ", "Einheimisc]re und Nidrt-Einhei-
mische" wúrden mehr und mehr verblas_
sen. ,,Es ist eine neue Generation heran-
gewachsen' fiir die \íaldkraiburg Heimat
ist." Dennoch werde das kulturelle Leben
stark von den zahlreic}en Vertriebenen-
organisationen, vor allem von den Lands-
mannschaften geprágt.

So schauts heute um den Goethebrunnen aus
Ein in Freising lebender Landsmann scbickte uns d.iese Aut'nahrne, die scltier erschrek-
bend die aiellachen Anderungen seit ,,rnserer Vertreibung dartut. Zwischen Goethe-
d'enkmal aat' dem einstigen Áscber Marhtplatz und d.em-seinerzeitigen Rathaus gibt
es, utie man siebt, kein Gebiiude mebr. Aucb die Jiigerstiege, die einst von der Sachsen-
stra$e her zu Ratbaus und Ratbausscbule t'ilhrte, existiert nicbt mehr.
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Verteidigungsbündnis und in den War-
schauer Pakt haben uns dem Ziel der
Wiedervereinigung nicht nähergebracht.
Aber: Die Einbindung der Bundesrepu-
blik Deutschland in den freien Westen.
hat mitbewirkt, daß der freie Te-il
Deutschlands und der freie Teil der alten
deutschen Hauptstadt Berlin nunmehr
seit 40 jahren in gesichertem Frieden.
leben können. I

Für beide, deren heutige Rechtspositio-
nen niemand untergraben darf, gilt: Die;
deutsch-e Frage ist offen, und über
Deutschland als Ganzes kann endgültig
'erst in einem Friedensvertrag entschieden
werden. Das entspricht geltendem Recht,
das durch die Ostverträge nicht berührt
worden ist.. Entfie-le dieser Friedensver-
tragsvorbehalt, dann würden Berlin und
Deutschland für immer geteilt, dann ver-
löre der Vier-Mächte-Status für ganz
Berlin seine Grundlage -' mit der Folge,
daß das freie Berlin seinen Schutz durch
unsere westlichen Verbündeten einbüßen
würde. Dann ließe sich eine deutsche
Staatsangehörigkeit, das rechtliche Band
des deutschen Staatsvolkes, nicht mehr
aufrechterhalten, und die Deutschen im
freien Berlin wären 'ohne Staatsangehö-
rigkeit.

Deshalb muß das Vier-Mächte-Abkom-
men unangetastet bleiben, darf niemand
versuchen, den Status Berlins auszuhöhlen
oder das freie Berlin von seinen Bindun-
gen an die Bundesrepublik Deutschland
und damit an den freien Westen abzu-
koppeln. Berlin bleibt so der Prüfstand
der Freiheit und Demokratie, auch fürj
die Bundesrepublik Deutschland.

Die Vertriebenen haben seit ihrer
Charta, ausgehend vom Recht, politisch
immer den gerechten Ausgleich zwischen
Deutschen und Polen und den anderen
ost-I und südosteuropäischen Völkern an-
gestrebt. Der Bund der Vertriebenen hat
am 17. Januar 1970 in Bremen dies -
sechs Monate vor dem Bahr-Papier -- in
bezug auf Polen präzisiert, ebenso inden
Entschließungen der letzten Jahre. Poli-
tische Zielvorgaben müssen darauf beste-
hen, das Selbstbestimmungsrecht der
Deutschen frei, im Rahmen des Gemein-
wohls der Völker, auszuüben und
Deutschland und die deutsche Frage in
eine freiheitliche, föderale gesamteuro-
päische Ordnung der Staaten, Völker und
Volksgruppen einzubringen.

(Hanns Kraus (Deutscher Ostdienst)
35 Jahre Charta der Vertriebenen A
Bei einer Gedenkstunde aus Anlaß der

Verkündung der Charta der Vertriebenen
vor 35 jahren im Cannstatter Kursaal
bezeichnete der baden-württembergische
Ministerpräsident Lothar Späth die
Charta als „einen Lichtstrahl der Hoff-
nung“. ]enen Menschen, die damals zu-
sammenkamen, um sich zu einem freien.
Europa zu bekennen und auf Rache und
Vergeltung zu verzichten, sei höchster
Respekt zu zollen, erklärte Lothar Späth.

Die Charta habe als Zeugnis des gei-
stigen, moralischen und politischen Neu-
anfangs ein freiheitliches und friedliches
Europa vorgezeichnet. Sie ächte jede Ver-
treibung und sei damit-der „fundamen-
tale Gegenbeweis“ zu dem ständig er--
neuert.en Revanchismusvorwurf. „Das tra-
ge ich immer wieder vor in der Sowjet-
union oder in Polen“, fügte Späth hinzu.

il'
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So schauts heute um den Goethebrunnen aus
Ein in Freising lehender Landsmann schiclete uns diese Aufnahme, die schier erschrele-
leend die vielfachen Änderungen seit unserer Vertreibung dartut. Zwischen Goethe-
denlemal auf dem 'einstigen Ascher Marktplatz und dem seinerzeitigen Rathaus giht'
es, wie man sieht, leein Gehiiude mehr. Auch die jiigerstiege, die einst von der Sachsen-
straße her zu Rathaus und Rathausschule fiihrte, existiert nicht mehr.

25 Jahre Stadt Waldkraiburg - Heimat
für eine neue Generation

Zur Feier des 25. Jahrestages der
Stadterhebung Waldkraiburgs überbrach-
te Bayerns Arbeits- und Sozialminister
Franz Neubauer die Grüße des Minister-
präsidenten und der gesamten bayerischen
Staatsregierung.: _ '

25 Jahre Stadt Waldkraiburg ist weit
mehr als ein lokales Ereignis, erklärte
Minister Neubauer. Dieses Datum mar-
kiere ein Stück deutscher Nachkriegsge-
schichte. Waldkraiburg sei das Werk von
Menschen, die trotz vielfacher Not nicht
aufgaben und sich hier mit außerordent-
licher Tatkraft eine neue Heimat schufen.

Waldkraiburg, das als erste Vertriebe-
nenansiedlung am 1. April \1950 eine
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selbständige Gemeinde wurde, nahm eine
steile Entwicklung. 1950 lebten dort 1912
Menschen, heute zählt die Stadt gun
22000 Einwohner. Während es in den
ersten 'Notunterkünften fast nur Vertrie-
bene und Flüchtlinge gab, betonte Mini-
ster Neubauer, seien in der Folgezeit im-
mer mehr Menschen aus der Umgebung
gekommen, die dem Sog des Wirtschafts-
schwerpunktes der neuen Stadt gefolgt
seien. Die Begriffe „Alt- und Neubür-.=
ger“, „Einheimische -und Nicht-Einhei-
mische“ würden mehr und mehr verblas-
sen. „Es ist eine neue Generation heran-
gewachs-en, für die Waldkraiburg Heimat
ist.“ Dennoch werde das kulturelle Leben
stark von den zahlreichen'Vertriebenen-
organisationen, vor allem von den Lands-
mannschaften geprägt. g A

I .



Sudetendeutsches Haus vor seiner
Fertigstellung

Das im Herbst 1985 fertig werdende
Sudetendeutsďre Haus am recIten Floch-
ufer der Isar in Můndren nimmt auch bei
der Ausstattung der Gemeinschaftsráume
langsam Gestalt an: Neben den Ráum-
lichkeiten fiir die zahlreidren sudeten-
deutschen Institutionen werden derzeit
das groíšziigige Foyer, ein Ausstellungs-
raum, ein gro8er Saal und ein heimat-
liďres Restaurant gestaltet.

Mit der Vollendung des Bauwerks
zeichnet sich auch ab, da8 die veransc,hlag-
ten Kosten von etwa 22 Millionen Mark
eingehalten werden. Die Hálfte davon
trágt der Freistaat Bayern, die Bayerische
Landesstiftung 3 Millionen Mark. Auch
der Bund beteiligt sich mit einem nam-
haften Betrag. Rund adrt Millionen Mark
muíŠten und miissen aus Ertrágen des
Vermógens der Sudetendeutschen Stiftung
sowie aus Spenden finanziert werden.

Mittlerweile haben sudetendeutsche
Landsleute, viele Organisationen und
Einridrtungen der sudetendeutsdren
Volksgruppe, Patenstádte und Patenkrei-
se, aber auch zahlreidre Ungenannte viel
fiir den Bau dieses neuen organisatori-
schen und geistigen Mittelpunkts der
Volksgruppe gespendet: Das Goldene
Buďr und die Ehrentafel im Foyer des
Sudetendeutsdren Hauses werden ihre
Hochherzigkeit ausweisen !

Neben der Baufinanzierung nimmt die
Sudetendeutsdre Stiftung weiterhin ihre
kulturfórdernden Aufgaben wahr. Da
von vornherein nidrt sidrer war und ist,
in weldrem Umfang Spenden eingehen,
wurde fi.ir die Finanzierung auc.h die Ver-
wendung von Stiftungsvermógen und die
Aufnahme von Darlehen vorgesehen.

Spenden fúr den Bau und den Unter-
halt des Sudetendeutschen Hauses sind
steuerliďr absetzbar, denn sie dienen aus-
schlie8lich und unmittelbar óffentlichen
Zwed<en, insbesondere auf kulturellem
Gebiet. Spendenkonto ist das Postgiro-
konto Nr.918-800 beim Postgiroamt
Můnchen (auf das man audr tiber jede
Bank oder Sparkasse 'einzahlen kann),
Verwendungszweck eine Spende fiir das
Sudetendeutsdre Haus, Empfánger die
Sudetendeutsdre Stiftung Miinchen.

Ein Leserbrief an die ,,Frankenpost"
In der in Hot verlegten ,,Frankenpost"

vom 30. Mai 1985 zpur.de der Leserbriet'
eines Sepp Beraneh aus Selb abgedruckt,
der es wns u)ert erscbeint, auch im ,,Ascber

Rundbriet'" verót't'entlicht za userden. Es
ist sicber sinnlos, dem Scbreiber dieses
Briet'es za antv)orten und ihm darzule-
gen, ntie sehr'er sicb irrt. Wer in dieser
perfiden Art and'Weise Vergangenbeits-
bezuáltigung aut' anderer Leute Kosten
betreibt, bat mit Sicherheit kein Obr tiir
die geschichtliche Wabrbeit. Unter der
Uberscbrit't,,Sudetendeutscb" ert'ahren
ulir aon Herrn Beranek:

,Zu den Vertriebenen-Treffen i.iber
Pfingsten kann ich nidrt schweigen, denn
sie erinn'ern miďr zu sehr an Hitlers
Reichsparteitage in Niirnberg. Da er-
schien im Spátherbst 1984 im Urania-
Verlag LetpzíglJena/Berlin das Biichlein
,,Kreuzritter in Tracbten - Organisierter
Reaancbismus und seine Macher" von
Fladr-Kouschil. Auf den Seiten 85 bis 91
findet man den Absatz ,,Am aktivsten:
Die,Sudetendeutschen' ? "

Der Begriff ,,Sudetendeutsdre" stammt
von F. Jesser (1902) und dieser meinte
damit die Deutschen, die iiber die Sude-
ten in das ósterreiclrisc}re Bóhmen elzge-
zaandert sind, einbeirateten oder Ge-
schiit'te griindeten. Bei der Aufteilung der
Habsburger Donau-Monarďrie 1919 wur-
de Bóhmen tsc}rec}risch, und die rund drei
Millionen záhlenden Deutsdrsprachigen
nannten sidr Sudetendeutsche' Der spátere
Nazi-Verbredrer Konrad FIenlein, Turn-
lehrer aus Asdr, griindete am 1. Oktober
L933 díe 

"Sudetendeutsdre 
Partei" (SdP),

die nach dem Miinchener Abkommen im
Jahre 1938 in die NSDAP Hitlers i.iber-
nommen wurde. Das Mi.inchener Abkom-
men 1938 wurde vornehmlidr von dem
Karlsbader Ober-Nazi Karl-Hermann
Frank initiiert, dem Nadrfolger des NS-
Verbrechers Heydrich im Prager
Hradsďrin 1942.

Konrad Henlein nahm sich 1945 in
arherikanischer Gefangenschaft das Leben.
DerNS-Verbrecher Karl-Hermann Frank
wurde 1946 von den Tsc}echen lm Pra-
ger Zuchthaus Pankraz gehángt. (Siehe
dazu S\řF-Report Baden-Baden vom 7.
Mai 1985.)

Die Enkel der aus der ČSSR Vértrie-
benen sollten im erwáhnten Bi.ichlein
naďrlesen, was die Enkel der von Konrad
Henlein und Karl-Hermann Frank ge-
scbundenen Bóbmen, Tscbecben und Slo-
u:aken iiber die ,,Sudetendeutschen" und
deren Spredrer Zimmermann, Kudlicl-r,
Hennig und Neubauer schreiben. Audr
dem baden-wúrttembergisdren Minister-
prásidenten Spáth kónnte ein wenig
Nachhilfeunterricht zum Begriff ,sude-
tendeutsďr' nidrts sdraden."

I(urz exz:áh.lt
,,Jetzt red' i"

!íer es nicht eh wissen sollte: Die Be-
tonunB des Titels liegr auf dem ,,i" am
SchluíŠ, in Schrifťdeutsch .icb". Das Ge_
sprádr fand bereits am 12. September in
Rehau statt. Das Bayerisdre Abendpro-
gramm íibertrágt es aber erst am 26.
September um 18.45 Uhr.

Endllch: Mode á !a Asch
In der Zeitsdrrift ,,esotera - die \í'un-

derwelt an den Grenzen unseres \řissens"
steht in ihrer August-Ausgabe unter der
(Jbersďrrift ,,Ašgotans - die Linie d.es

freien Mannes".. Bei der ,,Internationalen
F{erren-Mode-Woche" vom 16. - 18.
August in Kóln sdrid<te der Miinc}rner
Avantgardist Friedridr von Aš den ,,frei-
en Mann" in seiner ,,neuen Linie" auf den
Laufsteg. ,,Ašgowns" nennt er die farben-
práchtigen, an Balkantraclrt, mittelalter-
liche Roben und Nomadenmántel erin-
nernden Kleidungsstiid<e - wohlweisliďr
ost und \í'est verbindend, in Kombina-
tion seiner tschedrisdren Geburtsstadt Aš
(spridr Asdr) mit dem englischen Aus-
druc} fiir ein Gewand. Ašgowns sind
ein Beitrag der Haute couture zur kom-
menden''gesamteuroPáiscÍren Kulturepo-
che" und kiinden von einer ,,gigantischen
Metamorphose der Menschheit".

Sclrade, da8 besagter Friedrich von Aš
nicht im Mi.indrner Telefonbuch zu finden
ist. Iías hátte das fiir ein sensationelles
Interview mit dem Ašer (sprich: 't'c'lrer)
Rundbrief gegeben!

Verdienstnadel fiir Alfred Bóder
Unser Asc.her Landsmann Alt'red Róder

in 8480 líeiden, Leimberger StraKe 37,
wurde mit der Goldenen Verdienstnadel
des oberpfálzer !íaldvereins geehrt.
,,Die Arnika", Zeitschrík des oberpfál-
zei \Waldvereins, schreibt zu dicsem An-
laB:

,,Es gibt wohl kaum einen Zweifel
dariiber, der Ehrenausschu8 des Haupt-
vereins hat Redrt getan, diesen Mann, der
seir. 1967 mit an der Spitze des O!7V-
Flauptvereins als Hauptsdratzmeister
stand und ab 1977 auch als Hauptge-
sďráftsfiihrer, fúr seine groBen Verdienste
um den oberpfálzer \íaldverein mit der
groíŠen Goldenen Verdienstnadel zu eh-
ren. Neben unserem ehemaligen Vorsit-
zenden Dr. Lindner, mit dem er iiber
viele Jahre hinweg den OVV geformt
hat, ist er der zweite Tráger dieser hohen
Auszeichnung."

Wallfahrtskirche fiir Sudetendeutsche
Gro8e Begeisterung hat bei den Vor-

sitzenden der Heimatkreisgruppen und
rbei den Bezirksvorsitzenden der Sudeten-
deutsdren Landsmannsdraft von Miindren
und Oberbayern der Vorschlag des Ordi-
nariats ausgelóst, ihnen eine lUíallfahrts-
kirche zur Verfi.igung zu stellen. Diese
soll, als Symbol ftjr alle \Wallfahrtsstát-
ten im Sudetenland, mit Gnadenbildern
aus der Heimat der Vertriebenen ausge-
stattet werden und zurn Andenken an
diese eine Gedenk- und Begegnungsstátte
fiir die Sudetendeutschen sein.

Das Erzbisdrófliche ordinariat hatte
dazu, wie der Prásident der Adrermann_

Unsere Ascher Heimat in Bildern Yon Karl Dórfel
Der Wandkalender, der in alle AsdreÍ Familien gehórt
Ein Kalen,der 'mlit zwólf Aufnah,men des Asch'er M'eisterÍotograten Karl Dórfel,
'im Format DlN A4 (21 x29,7 cml. DM 13,80 zuziigliďr Portokosten
Bitte bedienen Síe sich beiliegenrder Bestellkarte!

Bestellun,gen beim
Heimatverban.d 'des Kreises Asch 'e.V.
p. Adr. Lm. Herm,an,n Gerbert
Hermann_Jahreis-straBe 26 . 8670 HoÍ

Werden Sie Mitglied des Ascher Heimatverbandes!

Stárken Sie uns den Biicken bei unserer schwierigen Arbeit!
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Sudetendeutsches Haus vor seiner
Fertigstellung

Das im Herbst 1985 fertig werdende
Sudetendeutsche Haus am rechten Hoch-
ufer der Isar in München nimmt auch bei
der Ausstattung der Gemeinschaftsräume
langsam Gestalt an: Neben den Räum-
lichkeiten für die zahlreichen sudeten-
deutschen Institutionen werden derzeit
das großzügige Foyer, ein Ausstellungs-
raum, ein großer Saal und ein heimat-
liches Restaurant gestaltet. ..

Mit der Vollendung des Bauwerks
zeichnet sich auch ab, daß die veranschlag-
ten Kosten von etwa 22 Millionen Mark
eingehalten werden. Die Hälfte davon
trägt der Freistaat Bayern, die Bayerische
Landesstiftung 3 Millionen Mark. Auch
der Bund beteiligt' sich mit einem nam-
haften Betrag. Rund acht Millionen Mark
mußten und müssen aus Erträgen des
Vermögens der Sudetendeutschen Stiftung
sowie aus Spenden finanziert werden.

Mittlerweile haben sudetendeutsche
Landsleute, viele Organisationen und
Einrichtungen der sudetendeutschen
Volksgruppe, Patenstädte und Patenkrei-
se, aber auch zahlreiche Ungenannte viel
für den Bau dieses neuen organisatori-
schen und geistigen Mittelpunkts der
Volksgruppe gespendet: Das Goldene
Buch und die Ehrentafel im Foyer des
Sudetendeutschen Hauses werden ihre
Hochherzigkeit ausweisen! _

Neben der Baufinanzierung nimmt die
Sudetendeutsche Stiftung weiterhin ihre
kulturfördernden Aufgaben wahr. Da
von vornherein nicht sicher war und ist,
in welchem Umfang Spenden eingehen,
wurde für die Finanzierung auch die Ver-
wendung von Stiftungsvermögen und_die
Aufnahme von Darlehen vorgesehen.

_ Spenden für den Bau und den Unter-
halt des Sudetendeutschen Hauses sind
steuerlich absetzbar, denn sie dienen aus-
schließlich und unmittelbar öffentlichen
Zwecken, insbesondere auf kulturel-lem.
Gebiet. Spendenkonto ist das Postgiro-
konto Nr. 918-800 beim Postgiroamt
München (auf _ das man auch über jede
Bank oder Sparkasse einzahlen kann),
Verwendungszweck eine Spende für das
Sudetendeutsche Haus, Empfänger die
Sudetendeutsche Stiftung München.

Ein Leserbrief an die „Frankenpost“
In der in Hof 'verlegten „Franhenpost“

vom 30. Mai 1985 wurde der Leserhrief
eines Sepp Beranek aus Selh ahgedruclet,
der es uns wert erscheint, auch im „Ascher

ii“

Rundbrief“ 'veröffentlicht zu werden. Es
ist sicher sinnlos, dem. Schreiher dieses
Briefeszu antworten und ihm darzule-
gen, wie sehr'er sich irrt._Wer in dieser
perfiden Art und Weise Vergangenheits-
hewältigung auf anderer Leute Kosten
hetreiht, hat mit Sicherheit kein Ohr fiir
die 'geschichtliche Wahrheit. Unter der
Überschrift „Sudetendeutsch“ erfahren
wir von Herrn Beranek:

-„Zu den Vertriebenen-Treffen über
Pfingsten kannich nicht schweigen, denn
sie erinnern mich zu sehr an Hitlers
Rei-chsparteitage in Nürnberg. Da er-
schien im Spätherbst 1984 im Urania-
Verlag Leipzig/Jena/Berlin das Büchlein
„Kreuzritter in Trachten -- Organisierter
Revanchismus und seine Macher“ von
Flach-Kouschil. Auf den Seiten 85 bis 91
findet man den Absatz „Am aktivsten:
Die ,Sudetendeutschen'?“

Der Begriff „Sudeten`deutsche“ stammt
von F; Jesser (1902) und dieser meinte
damit die Deutschen, die über die Sude-_
ten in das österreichische Böhmen einge-
wandert' - sind, einheirateten oder Ge-
schäfte gründeten. Bei der Aufteilung der
Habsburger Donau-Monarchie 1919 wur-
de Böhmen tschechisch, und die. rund drei
Millionen zählenden Deutschsprachigen
nannten sich Sudetendeutsche. Der spätere-
Nazi-Verbrecher Konrad Henlein, Turn-
lehrer aus Asch, gründete am 1. Oktober
1933 die „Sudetendeutsche Partei“ (SdP),
die nach dem Münchener Abkommen im
Jahre 1938 in die NSDAP Hitlers über-
nommen wurde. Das Münchener Abkom-
men 1938 wurde-vornehmlich von dem
Karlsbader Ober-Nazi Karl-Hermann
Frank initiiert, dem Nachfolger des NS-
Verbrechers Heydrich im Prager
Hradschin 1942.

(Konrad Henlein nahm sich 1945 in
amerikanischer Gefangenschaft das Leben.
Der NS-Verbrecher Karl-Hermann Frank
wurde 1946 von den Tschechen im Pra-
ger Zuchthaus Pankraz gehängt. (Siehe
dazu SWF-Report Baden-Baden .vom 7.
Mai 1985.) ~

Die .Enkel der aus der CSSR Vertrie-
benen sollten im erwähnten Büchlein
nachlesen, was die Enkel der von Konrad
Henlein und Karl-Hermann Frank ge-
schundenen Böhmen, Tschechen und Slo-
waken über die „Sudetendeutschen“ und
der-en Sprecher Zimmermann, Kudlich,
Hennig und Neubauer schreiben. Auch
dem baden-württembergischen Minister-
präsidenten Späth könnte ein wenig
Nachhilfeunterricht zum Begriff .,sude-
tendeutsch' nichts schaden.“ “

Unsere Ascher Heimat in Bildern von Karl Dörfel 5
Der Wandkalender, der in alle Ascher Familien gehört
Ein Kalender mit zwölf 'Aufnahmen des Asch-er Meisterfotogra-fen Karl Dörfel,
»im Format Dl=N A4 -(21 x29,7 cm) ~' DM 13,80 zuzüglich Portokosten
Bitte be-dienen Sie sich b-efili-egenıd-er Best-ellkartel _ '
Br-est-ellun-gen -beim
Heimatvenband -des Kreises Asch ~e.V.
-p. Adr. L~m. Hermann Gerbert
Herman-n-J-a'hreis-Straße 26 - 8670 -Hof

Werden Sie Mitglied des Ascher Heimatverbandes!
, _!

Stärken Sie uns denfiücken bei unserer schwierigen Arbeit!
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_ Kurz erzählt
„Jetzt red' i“

Wer es nicht eh wissen sollte: Die Be-
tonung des Titels liegt auf dem „i“ am
Schluß, in Schriftdeutsch „ich“. Das Ge-
spräch fand bereits am 12. September in
Rehau statt.. Das Bayerische Abendpro--
gramm überträgt es aber erst am- 26.
September um 18.45 Uhr.

Endlich: Mode å la Asch'
In der Zeitschrift „esotera - die Wun-

derwelt an den Grenzen unseres Wissens“
steht- in ihrer August-Ausgabe unter der
Überschrift „Aigofwns - die Linie des
freien Mannes“ : Bei der „Internationalen
Herren-Mode-Woche“ -vom- 16. - 18.
August in Köln schickte der Münchner
Avantgardist Friedrich von Aš den „frei-
en Mann“ in seiner „neuen Linie“ auf den
Laufsteg. „Ašgowns“ nennt er die farben-
prächtigen, an Balkantracht, mittelalter-
.liche Roben und Nomadenmäntel erin-
nernden Kleidungsstücke - wohlweislich
.Ost und West verbindend, in Kombina-
tion seiner tschechischen Geburtsstadt Aš
(sprich Asch) mit dem englischen Aus-
druck für ein Gewand. Ašgowns sind
ein Beitrag der Haute couture zur kom-
menden „gesamteuropäischen Kulturepo-
che“ und künden von einer „gigantischen
Metamorphose der Menschheit“.

Schade, daß besagter Friedrich von Aš
nicht im Münchner Telefonbuch zu finden
ist. Was hätte das für ein sensationelles
Interview mit dem Ašer (sprich: -jxsclıer)
Rundbrief gegeben!

Verdienstnadel für Alfred Röder
Unser Ascher Landsmann Alfred Röder

in 8480 Weiden, Leimberger Straße 37,
wurde mit der Goldenen Verdienstnadel
des Oberpfälzer Waldvereins geehrt.
„Die Arnika“, Zeitschrift des Oberpfäl-
peš' Waldvereins, schreibt zu diesem An-
a :

„Es gibt wohl kaum einen Zweifel
darüber, der Ehrenausschuß des Haupt-
vereins hat Recht getan, diesen Mann, der
seit 1967 mit an der Spitze des OWV-
Hauptvereins' als Hauptschatzmeister
stand und ab 1977 auch als Hauptge-
schäftsführer, für seine großen Verdienste
um den Oberpfälzer Waldverein mit der
großen Goldenen Verdienstnadel zu eh-
ren. Neben unserem ehemaligen Vorsit-
zenden' Dr. Lindner, mit dem er über
viele Jahre hinweg den OWV geformt
hat, ist er der zweite Träger dieser hohen
Auszeichnung.“

Wallfahrtskirche für Sudetendeutsche
Große Begeisterung hat bei den Vor-

sitzenden _der Heimatkreisgruppen .und
lbei den Bezirksvorsitzenden der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft von München
und Oberbayern der Vorschlag des Ordi-
nariats ausgelöst, ihnen e-ine Wallfahrts-
kirche* zur Verfügung zu stellen. Diese
soll, als Symbol für alle Wallfahrtsstät-
ten im Sudetenland, mit Gnadenbildern
aus der Heimat der Vertriebenen ausge-
stattet werden und zum Andenken an
diese eine Gedenk- und Begegnungsstätte
für die Sudetendeutschen sein. '

Das Erzbischöfliche Ordinariat hatte
dazu, wie der Präsident d-er Ackermann-



Gemeinde Joseph Stingl bei einer erstenr
Vorbespreďrung mitteilte, die]Uí'allfahrts-
kirďre Allerheiligen in 'Warngau ange-
boten. Dieses Gotteshaus werde derzeit
renoviert; mit einer Fertigstellung dieser
Arbeiten sei in 'ein bis zwei Jahren zu
redrnen.

Die letzten Deutschen daheim
Die,,sudetendeutsche Zeitung* refel

rierte in ihrer Ausgabe 29 vom 19. Juli
1985 iiber den ,,bevorstehenden Volks-
tod" der einstigen sudetendeutschen
Volksgruppe in der ČSsR. Das Blatt
nanntě u. a. folgende ZahIem In Ascb
habe es am 1. 11. 1980 noch 594 Deut'sdre
gegeben, was eine Prozentzahl von 4,4
Ěedeutete. Ro|šbach hatte demzufolge zur
gleiďren Zeit noch 219 Deutsdre, das wa-
řen 9 v' H', Haslau 113 Deucche oder
8,1 v. H. Ende September 1938, also vor
der groíŠen Bevdlkerungs-Verschiebung,
lebteň in der Tschechoslowakei bei rund
15 Millionen Einwohnern noch 3,5 Mil-
lionen Deutsďre. Das ánderte sich so ra_
pid, daíŠ die eingangs erwáhnte ,,Sude_
tendeutsdre Zeir,,ng" im Juli 1985 von
einer sterbenden Volksgruppe sprechen
muíŠte: ,,Die deutsdre Volksgruppe in der
ČSSR steht vor dem Volkstod. Sie ist
paďr ihrer Altersstruktur (l97O: fast 5Q
v. H. iiber 50 Jahre alt) eine sterbende
Volksgruppe."

}(

Boris Becber (17), i.iberraschender
'\0řimbledon-Sieger von 1985, ist mi.itter-
licherseits sudetendeutsdrer Abstammung.
Die Mutter der Tennis-Kanone, Elvira
Bedrer, entstammt einem groBen Bauern-
hof in Kunewald bei Neutitschein (Kuh-
lánddren), der Vater ist Badener. Eben-
falls sudetendeutscher Abstammung sind
Golf-Profi Bernbard. Langer (Nordmáh-
ren) und die ottendiclrlerín Sylvia Ha-
nika aus dem Tennissport.

,,Das Egerland lebt"
Der Egerlandtag fand heuer am 31.

August / Í. September in Marktredwitz
stait. Zu \7orle kam u. a. der SprecJrer
der SL, gleichzeitig bayerischer Staatsmi-
nister Fřanz Neubauer. Er nannte den
Egerlandtag eine groíŠartige Demonstra-
tion der Héimattreue. Dr. \Ďřalter Preifi-
Ier als Hauptredner ist Vorsitzender des
Bundes der Egerlánder. Kernpunkt seiner
Ansprache:,,Die ostvertráge beinhalten
keini Grenz-Anerkennung. Die deutsdre
Frage bleibt offen, bis das Redrt auf
Selbstbestimmung verwirklicht ist. Dieses
mu8 das Recht auf die Heimat einschlie-
Ben.'

DaB das Egerland heute gleichermaíŠen
wie die Jahrhunderte vorher lebe, war
weiterer Hauptpunkt seiner Darlegungen.
Anspractren hielten u. a. auďr der Markt-
redwitzer OB H.-Achaz v. Lindenfels und
Regierungsprásident'!Uíolfgang lĎ(/'inkler.

Der Treuesprudr des Egerlandes, audr
in Asch hochgehalten, hieB in Marktred-
witz wieder:
Das hócbste Gut d,es Mannes ist sein Volk,
das bóchste Gut des Volhes ist sein Recbt,
d.es Volkes Seele lebt in seiner Sprache.
Dern VoLb, dem Recbt and seiner Spracbe
trea
Jand uns der Tag, raird jeder Tag uns
finden.

uimi nerota Íiihrt Egertánder MundaÉ
zum Erfolg

Die ,,Egerlánder Naďttigall" Mimi
Herold, die beim letztel AscÍrer Heimat-
treffen den Heimatabend gestaltete, wur-
de im April 85 in der Volksmusik-Hit-
parade des Siidwestfunks Ttibingen mit
dem Mundartlied,,Egerlánder \řiegen-
lied" nach dem Text von Margareta
Pschorn vorgestellt. Dieses besinnliďre
Mundartlied der letzten LP ,,Egerlánder
Liederreigen" wurde r07ochenzweiter und
Monatsdritter. Ein schóner Erfolg fůr
ein Lied in Egerlánder Mundart.

Am 13. 5. 85 war Mimi Herold mit
zwei Liedern Gast in der beliebten Fern-
sehsendung,,F{eimatmelodie" des Radio.
Luxemburg im '$íeindorf bei Koblenz.
Fiir ihren Auftritt in sďlóner Tracht, ihre
gekonnt vórgetragenen Lieder erntete
Mimi Herold viel Beifall. Gastgeberin
Maria Hellwig befragte Mimi Herold
reďrt eingehend, was ebenfalls beim Pu-
blikum gut ankam.

,,Hazlov eine vorbildliche
Grenzgemeinde"

Hinsichtlich der Ortsnamen ist die
,,Prager Volkszeitung' keineswegs zim-
perliči\' In ihrer Fo|ge 27 vom 5. Juli
1985 steht dreispaltig zu lesen: ,,Hazloo

- eine oor,bild.licbe Grenzgemeinde" ' Da
wohl nicht alle RB-Leser wissen, daB
unter ,,Hazlovu das einst urdeutsche
Flaslau im Ascher Bezirk gemeint ist,
werden die meisten gleidrgiiltig dariiber
weglesen' Dabei enthált der von einer
Frju namens A. Coubalová gesclrriebene
Beitrag eine Reihe zumindest órtlidr und
bezirkli& lesenswerter Dinge. So, da8
Haslau heuer Sieger im \íettbewerb ,,Fiir
eine schónere Gegend um Cbeb" wurde.
U.,sere'' Lesern wollen wir das \0řidrtigste

aus dem Artikel niďrt vorenthalten und
das zweispaltig Fettgedrudrte bringen. Es
heiBt dori: ,,Kennen sie diesen kleinen
Aúsláufer an der westlichen Grenze unse-
rer Republik? \řenn man aus Riclrtung
Cheb kommt, beginnt hinter der Gemein-
de Hazlov eine auffállige Steigung, die
Válder des Fid-rtelgebirges werden diďr-
ter, die Felder sind steiniger als anderswo.
Hazl,ov - das ist eigentlidr das Tor zur
Gegend um Aš."

Nun aber weiter in der uns geláufigen
Schreibweise. Der jerzige Haslauer Biir-
germeisrcr (,,Vorsitzender des National-
áuschusses") hei8t Pekař. Er ist seit 14
Tahren der leitende Mann in Haslau'
beutlic} oberÍIác}lich spricht der Artikel
davon, in Asch und Umgebung habe sich
,,oor d.em Kriege" die Textilindustrie
konzentriert. Heute habe Haslau zusam-
men mit fiinf eingemeindeten Orten (det
Artikel verrát niďrt, um welc}re es sic}r'

handelt, vermutlich sind es Hirschfeld,
Lindau, Halbgebáu, Ottengriin und Rom-
mersreuth) - heute also habe Haslau
gegen 2400 Einwohner. (Vor der Ver-
řre"ibung: Rund 30OO fasi aussdrlieBlich
deutschě ortsinsassen.) Der ort ist jetzt
naďr Meinung des Blattes ,,eine Gemeinde
der Jugend". Úber die Hálfte der Bevól-
kerung sind Kinder bis zu 14 Jahren.
460 weitere Einwohner erreid-ren eben
noch 35 Lebensjahre. ň ,rergangenen

Jahr wurden 24 neue 'Wohnungen ge-
baut, heuer sollen es ihrer 36 werden.
Die Restdeutschen i.ibén in der'Gemeinde

keine selbstándige gesellschaftliche Tátig-
keit aus.

Ein Lehrstuhl fiir sudetendeutsche
Volkskunde?

,,Bayerns vierter Stamm", námlich die
Sudetendeutschen, seien mit ihrem Kul-
turgut in den bundesdeutschen, also audr
den bayriscJren Lehrbijchern zu knapp
vertreten. Darauf wies die bayrische
Landtagsabgeordn€te Maria Geiss-\íitt-
mann auf dem Landesfrauentag der SL
im Marktredwitzer Egerland-Kulturhaus
im Rahmen eines Vortrags ,,Die Deut-
,sdren und ihre óstlic}ren Nachbarn" hin',
Es seien nun Sdrritte eingeleitet worden,
die zu einer Vertiefung des sudetendeut-
schen Kulturerbes fiihren sollen. Ein
Lehrstuhl fúr sudetendeutsche Volkskun-
de an einer bayrisc}ren Universitát wáre
eine wiirdige Nachfolge fúr den seiner-
zeitigen Lehrstuhl in Prag. Die Referen-
tin stellte u. a. fest, daíŠ bei manchen Su-
detendeutsdren bedauerlicherweise das
Selbstwertgefiihl im Laufe der Zeít ver-
lÓren gegangen sei.

Í^ř
'síáhrend des Selber 'Wiesenfestes lie-

Ben Hunderte von Kindern Luftballons
mir Grii8en und ihren Ansc-hriften stei-
gen. Eines der Selber Mádchen 'erhielt
dafúr einen Dank aus Falkenau zuge-
sandt. (In der uns zugánglich gewordenen
Pressemitteilung heiíŠt es freilidr "Soko-lov".)

íř
In einem umfangreichen Artikel des

,,Selber Tagblatt" mit dem Titel ,,Grenz-
bearnte lielSen auch das Lokpersonal nicbt
ungeschoren" und dem ebenso ausfÚhrli-
dren Untertitel ,Erlebnisse aut' der Fabrt
rson Hot' nach Eger aor rund t'iinl Jabr-
zehnten* ist mehrfadr auch von Ascb die
Rede. Es hei8t dort beispielsweise: ,,'Wie
der Bahnhof Selb-Plófiberg, verfúgt auďr
Asďr (6a5 m) iiber sechs Bahnhofsgleise.
Das Empfangsgebáude als Grenzstation
ist jedodl um ein Vielfaches gróBer, muí3-
ten doclr hier auďr ein ósterreichisc}es und
ein bayrisches Nebenzollamt 1. Klasse
untergebracht werden. Deutsche und
tsdreďlisc]re ZóIlner werfen ihr strenges
Auge auf das mitgefiihrte Reisegepádr,
durclrwiihlen zuweilen Koffer, Kórbe,
Taschen und Kartons." Etwas spáter
hei8t es dann u. a.: ,,Hinter dem Bahn-
hofsgebáude steht' der ,RoBbacher Bodrl',
eine der typisdren altósterreidrisdren Ma-
sdrinen . . . usw.' IJnsere álteren (oder
sdron ganz alten) Leser werden sich er-
innern: Bevor sie den sog. Bayerischen
Bahnhof in Asch betreten konnten, muB-
ten sie die vor dem weitláufigen Bahn-
hofsgelánde liegenden, dort erst begin-
nenden Sdrienen der nicht bayerisůen,
sondern altósterreiclrischen und spáter
mchedroslowakischen der Lokalbahn

' Asch-Roí3bach tiberqueren.
In dem eingangs erwáhnten Artikel ist

von dern Roí3bacher Bockl die Rede.
'!D7enn sich der Schreiber dieser Zeilen
ricltig erinnert, hat es aber ,,/le Rofi-
bacher Bockl" geheifien. Oder irrt er sich?
Dann bittet er um Richtigstellung.

}(
1U7ie jedes Jahr, hielt die Sudetendeut-

,sche Landsmannsdraft des oberen Allgáu
auch l'euer am Tag der Sonnenwende in
Immenstadt ihre Sonnwendfeier ab. Da-
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Gemeinde Joseph Stingl bei einer ersten;
Vorbesprechung mitteilte, die Wallfahrts-
kirche Allerheiligen in Warngau ange-
boten. Dieses Gotteshaus werde derzeit
renoviert; mit einer Fertigstellung dieser
Arbeiten sei in ein bis zwei Jahren zu
rechnen. .

Die letzten Deutschen daheim
Die „Sudetendeutsche Zeitung“ refe-1

rierte in ihrer Ausgabe 29 vom 19. Juli
1985 über den „bevorstehenden Volks-
tod“ der einstigen sudetendeutschen
Volksgruppe in der CSSR. Das Blatt
nannte u. a. folgende Zahlen: In Asch
habe es am 1. 11. 1980 noch 594 Deutsche
gegeben, was eine Prozentzahl von 4,4
bedeutete. Roßbach hatte demzufolge zur
gleichen Zeit noch 219 Deutsche, das wa-
ren 9 v.H., Haslau 113 Deutsche oder
8,1 v. H. Ende September 1938, also 'vor
der großen Bevölkerungs-Verschiebung,
lebten in der Tschechoslowakei bei rund
15 Millionen Einwohnern noch 3,5 Mil-
lionen Deutsche. Das änderte sich so ra-
pid, daß die eingangs erwähnte „Sude-
tendeutsche Zeitung“ im Juli 1985 von
einer sterbenden Volksgruppe sprechen
mußte: „Die deutsche Volksgruppe in der
CSSR steht vor dem Volkstod. Sie ist
:nach ihrer Altersstruktur (1970: fast 501
v. H. über 50 Jahre alt) eine sterbende
Volksgruppe.“ 7

an .
Boris Becker (17), überraschender

Wimbledon-Sieger von 1985, ist mütter-
lich-erseits sudetendeutscher Abstammung.
Die Mutter der Tennis-Kanone, Elvira
Becker, entstammt einem großen Bauern-
hof in Kunewald bei Neutitschein (Kuh-
ländchen), der Vater ist Badener. Eben-
falls sudetendeutscher Abstammung sind
Golf-Profi Bernhard Langer (Nordmäh-
ren) und die Ottendichlerin Sylvia Ha-
nika aus dem Tennissport.

9 „Das Egerland lebt“
Der Egerlandtag fand heuer am 31.

August/ 1. September in Marktredwitz
statt. Zu Worte kam u. a. der Sprecher
der SL, gleichzeitig bayerischer Staatsmi-
nister Franz Neubauer. Er nannte den
Egerlandtag eine großartige Demonstra-
tion der Heimattreue. Dr. Walter Preiß-
ler als Hauptredner ist Vorsitzender des
Bundes der Egerländer. Kernpunkt seiner
Ansprache: „Die Ostverträge beinhalten
keine Grenz-Anerkennung. Die deutsche
Frage bleibt offen, bis das Recht auf
Selbstbestimmung verwirklicht ist. Dieses
gruß das Recht auf die Heimat einschlie-

en.“
Daß das Egerland heute gleichermaßen

wie die _ Jahrhunderte vorher lebe, war
weiterer Hauptpunkt sein-er Darlegungen.
Ansprachen hielten' u. a. auch der Markt-
redwitzer OB H.-Achaz v. Lindenfels und
Regierungspräsident Wolfgang Winkler.

Der Treuespruch des Egerlandes, auch
in Asch hochgehalten, hieß in Marktred-
witz wieder:
Das höchste Gut des Mannes ist sein Volk,
das höchste Gut' des Volkes ist sein Recht,
des Volkes Seele lebt in seiner Sprache.
Dem Volk, dem Recht und seiner Sprache
treu “
fand uns der Tag, wird jeder Tag uns
finden. .

F

\

Mimi Herold führt Egerländer, Mundart
zum Erfolg

'Die „Egerländer Nachtigall“ I Mimi
Herold, die beim letzten Ascher Heimat-
treffen den Heimatabend gestaltete, wur-
de im April 85 in der-'Volksmusik-Hin
parade des Südwestfunks Tübingen mit
dem Mundartlied „Egerländer Wiegen-
lied“ nach dem Text von Margareta
Pschorn vorgestellt. Dieses besinnliche
Mundartlied der letzten LP „Egerländer
Liederreigen“ wurde Wochenzweiter und
Monatsdritter. Ein schöner Erfolg für
ein Lied in Egerländer Mundart.

Am 13. 5. 85 war Mimi Herold mi_t
zwei Liedern Gast in der beliebten Fern-
sehsendung „Heimatmelodie“ des Radio
Luxemburg im Weindorf bei Koblenz.
Für ihren Auftritt in 'schöner Tracht, ihre
gekonnt vorgetragenen Lieder erntete
Mimi Herold viel Beifall. Gastgeberin
Maria Hellwig befragte' Mimi Herold-
recht eingehend, was ebenfalls beim Pu-
blikum gut ankam. `

„Hazlov eine vorbildliche
- Grenzgemeinde“ _
Hinsichtlich der Ortsnamen ist die

„Prager Volkszeitung“ keineswegs zim-
perlich. In. ihrer Folge 27 vom 5. Juli
1985 steht dreispaltig zu lesen: „Hazlov
- eine 'vorbildliche Grenzgemeinde“. Da
wohl nicht alle RB-Leser wissen, daß
unter „Hazlov“ das einst urdeutsche
Haslau im Ascher Bezirk gemeint ist,
werden die meisten gleichgültig darüber
weglesen. Dabei enthält der von einer
Frau namens A. 'Coubalofuá geschriebene
Beitrag eine Reihe zumindest örtlich und
bezirklich lesenswerter Dinge. So, daß
Haslau heuer Sieger im Wettbewerb „Fiir
eine schönere Gegend um Cheb“ wurde.
Unseren Lesern wollen wir das- Wichtigste
aus dem Artikel nicht vorenthalten und
das zweispaltig Fettgedruckte bringen. Es
heißt dort: „Kennen sie 'diesen kleinen
Ausläufer an der westlichen Grenze unse-
rer\Republik? Wenn man aus Richtung
Cheb kommt, beginnt hinter der Gemein-
de Hazlov eine auffällige Steigung, die
Wälder des Fichtelgebirgeswerden dich-
ter, die Felder sind steiniger als anderswo.
Hazlov - das ist eigentlich das Tor zur
Gegend um Aš.“

Nun aber weiter in der uns geläufigen
Schreibweise. Der jetzige Haslauer Bür-
germeister („Vorsitzender des National-
auschusses“) heißt Pekaf. Er ist seit 14
Jahren der leitende Mann in Haslau.
Deutlich oberflächlich spricht der Artikel
davon, in Asch und Umgebung habe sich
„fvor dem Kriege“ die Textilindustrie
konzentriert. Heute habe Haslau zusam-
men mit fünf eingemeindeten Orten (der
Artikel verrät nicht, um welche es sich
handelt, vermutlich sind es Hirschfeld,
Lindau, Halbgebäu, Ottengrün und Rom-
mersreuth) -'- heute also habe Haslau
gegen 2400 Einwohner. (Vor der Ver--
treibung: Rund 3000 fast ausschließlich
deutsche Ortsinsassen.) Der Ort ist jetzt
nach Meinung des Blattes „eine Gemeinde
der Jugend“. Über die Hälfte der Bevöl-
kerung sind Kinder bis zu 14 Jahren.
460 weitere Einwohner_erreichen eben
noch 35 Lebensjahre. Im vergangenen
Jahr wurden 24 neue Wohnungen ge-
baut, heuer sollen ___es ihrer 36~werden.
Die Restdeutschen üben in der\Gem-einde
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keinelselbständige gesellschaftliche Tätig-
keit aus.

Ein Lehrstuhl für sudetendeutsche
Volkskunde? i

„Bayerns vierter Stamm“, nämlich die
Sudetendeutschen, seien mit ihrem Kul-
turgut in den bundesdeutschen, also auch
den bayrischen Lehrbüchern zu knapp
vertreten. Darauf wies die bayrische
Landtagsabgeordnete Maria Geiss-Witt-'
mann auf dem Landesfrauentag der SL
im Marktredwitzer Egerland-Kulturhaus
im Rahmen eines Vortrags „Die Deut-

" ischen und ihre östlichen Nachbarn“ hin.,
Es seien nun Schritte eingeleitet worden,
die zu einer Vertiefung des sudetendeut-
schen Kulturerbes führen sollen. Ein
Lehrstuhl für sudetendeutsche Volkskun-
de an einer bayrischen Universität wäre
eine würdige Nachfolge für den seiner-
zeitigen Lehrstuhl in Prag. Die Referen-
tin stellte u. a. fest, daß bei manchen Su-
detendeutschen bedauerlicherweise das
Selbstwertgefühl im Laufe der Zeit ver-
loren gegangen sei. .

§1? .

Während des Selber Wiesenfestes lie-
ßen Hunderte von Kindern Luftballons
mit Grüßen und ihren Anschriften stei-
gen. Eines 'der Selber Mädchen 'erhielt
dafür einen Dank aus Falkenau zuge-
sandt. (In der uns zugänglich gewordenen
Pressemitteilung heißt es freilich „S0ko-
lov“.) '

.gp ¬
In einem umfangreichen Artikel des

„Selber Tagblatt“ mit dem Titel „Grenz-
beamte ließen auch das Lokpersonal nicht
ungeschoren“ und dem ebenso ausführli-
chen Untertitel „Erlebnisse auf der Fahrt
von Hof nach Eger vor rund jahr-
zehnten“ ist mehrfach auch von Asch die
Rede. Es heißt dort beispielsweise: „Wie
der Bahnhof Selb-Plößberg, verfügt auch
Asch (645 m) über sechs Bahnhofsgleise.
Das Empfangsgebäude als Grenzstation
ist jedoch um ein Vielfaches größer, muß-
ten doch hier auch ein österreichisches und
ein bayrisches Nebenzollamt 1. Klasse
untergebracht werden. Deutsche und
tschechische Zöllner werfen ihr strenges
Auge auf das mitgeführte Reisegepäck,
durchwühlen zuweilen Koffer, Körbe,
Taschen und Kartons.“ Etwas später
heißt es dann u. a.: „Hinter dem Bahn-
hofsgebäude steht der ,Roßbacher Bockl',
eine der typischen altösterreichischen Ma-
schinen . . . usw.“ Unsere älteren (oder
schon ganz alten) Leser werden sich er-
innern: Bevor sie den sog. Bayerischen
Bahnhof.-in Asch betreten konnten, muß-
ten sie die vor dem weitläufigen Bahn-
hofsgelände liegenden, dort erst begin-
nenden Schienen der nicht bayerischen,.
sondern altösterreichischen und später
tschechoslowakischen der Lokalbahn
Asch-Roßbach überqueren.- '

In dem eingangs erwähnten Artikel ist
von dem Roßbacher Bockl die Rede.
Wenn sich der Schreiber dieser Zeilen
richtig erinnert, hat es aber „die Roß-
bacher Bockl.“ geheißen. Oder' irrt er sich?
Dann bittet er um Richtigstellung.

ii*
Wie jedes Jahr, hielt die Sudetendeut-

gsche Landsmannschaft des Oberen Allgäu
auch heuer am Tag der Sonne-nwende in
Immenstadt ihre'Sonnwendfeier ab. Da-



bei hielt unser Asdrer Landsmann Ádolf
'Winter (Sohn der Buďrbindermeisters-
witwe Helene \íinter) die Feuerrede. ',Es
sind ausgeredrnet die Feuer zur Sommer-
sonnenwende gewesen, die wir als fiir uns
bedeutsames Braucltum mit in unsere
neue Fleimat gebracht haben", fiihrte er
aus' Er befaíŠte siďr mit der Sudetendeut-
sďren Problematik und Íragtez ,,'$íie soll
unser'Weg nun aussehen, wenn wir daran
denken wollen, die alte Heimat wieder
zu gewinnen? Es gibt nur einen \0ť'eg, und
der fi.ihrt naďr Europa. Nicht nadr dem
Europa der Vaterlánder, sondern nach
dem Europa der Europáer. Es gilt diesen
isíeg zu gehen, auch wenn er lang und,
sďrwer wird, damit wir unserer Jugend
eine Zeít des Friedens in Freiheit siďrern
kónnen'"

Adolf \Tinter ist Rektor einer Sdrule
in oberstdorf im Allgáu.

Der lángste Schal der Welt - ein Stiick
davon in der Ascher Heimatstube
Die Sechsámterhauptstadt'Wunsiedel

hat im vergangenen Juli ein gro8es Biir-
gerfest begangen. Dabei ging es darum,
zwei \iřeltrekorde zu feiern.

Einmal gab es den gróBten Zwiebelku-
chen der Ýelt, er war I12 Meter lang
und 260 Quadratmeter groB.

Ein unendlich viel lángeres Sti.id< war
ein gestrid<ter Schal, der die stattlidre
Lánge von 3700 Metern hatte. IJ.'.g.'-
stelli wurde er in der Strickwarenfabrik
Ric}rard Prell in Schónbrunn, heute ein
ortsteil von \řunsiedel.

Vielen Asdrern ist sidrer bekannt, da8
die Firma Prell aus Asch stammt, sie
feiert heuer ihr 5Ojáhriges Betriebsjubi-
láum' Aus diesem AnlaB wurde der Schal
hergestellt und restlos zu Gunsten deq
.Aktion Sorgenkind" verkauft.

Junior-Chef Richard Prell teilte mit,
da8 er den Schal nicht nur kostenlos ge-
stridrt hat, sondern auch das Material
mit einem Neuwert von DM 16 000,-
z|lÍ Verfiigung stellte' Sicher werden
mandre Rundbriefleser Fernsehberiďrte in
,,Bayern drei" und im ZDF geseheq 

'

haben.
In der Ascher Heimatstube wird gegen-

wártig eine neue Vitrine mit '!ř7irkware

aus Asch und von Asdrer Firmen zusam-
mengestellt. Da lag es wohl nahe, daBl
der Heimatstubenleiter versuchte, ein
Stiick des \řeltrekordschales zu bekom-
men. Tunior-Chef Richard Prell hat auf
Ersuďen unverziigliclr ein Stiidr abge-
zweigt und noďr einige andere Strid<wa-
renm-oster fiir die Heimatstube beigelegt.
An dieser Stelle sei nodrmals ein herz-
liďres Dankesďrórt hiefiir gesagt.

Hierbei soll nic}rt unerwáhnt bleiben,
daíl in der neuen Vitrine Musterungen
der Asdrer Textilschule Abteilung \07ir-

kerei ausgestellt werden, die bis auf das
Jahr 1922 zuriidrgehen. Lm. Ing. Robert
\ťeller, heute in Pluwig, hat sie der Hei-
matstube zur Verfi.igung gestellt, auch

In letzter Zeít |iest man ófter, da8 an
manchen Orten Bestrebungen im Gango
sind, die bodenstándige Traďrt zu erneu-
ern- In unserer Patenstadt Rehau z. B.
gibt es schon eine ganze Anzahl Frauen,
die die neue Rehauér Tradrt bei besonde-
ren Anlássen tragen.

'Das Asdrer Land war hier weit voraus.
ohne ůberheblich zu sein, soll einmal
festgehalten werden, da8 die Ascher
Trac}t zu Anfang der drei8iger Jahre
neu gesďraffen wurde.- Die Anreger wa-
ren damals der Bund der Deutsclen und
der Kulturverband. In der Textilstadt
Asch war es damals kein Problem, die
entsPrechenden Stoffe zu besďraffen und
bald sah man auďr in Asc.h Frauen und
Mádďren in der Traclrt. Auc.h nadr der
Vertreibung konnte man bei den gro8en
Heimattreffen in Rehau immer wieder
mit Freude feststellen, da8 einige Tradr-
ten gerettet worden sind.

Daíl die Ascher Tracht als sehr gelun-
gen beurteilt wurde, zeigt untenstehendes
Bild.

Im Jahre 1936 fand in Franzensbad
ein gro8es Tradrtenfest statt, auch einige
Asdrer Frauen nahmen in der neuen
Traďrt daran teil.

Sie erhielten die hier gezeigte Hand=
sdrnitzerei als Ehrenpreis. Das ]Iíerk ist
38 Zentimeter hodr und 22 Zentimeter
breit, es zeigt ein junges Egerlánder
Trachtenpaar in fester Umarmung. Es ist
wohl eine Allegorie auf ein bekanntes
Egerlánder Lied, dessen Text im Sod<el
des Kunstwerkes eingesdrnitzt ist.

'Wenn man sich dieses kleine Kunstwerk
betrachtet, dann staunt man, was man
vor einigen Jahrzehnten Kiinstlerisďres
geschaffen hat, das man damals scheinbar
gar niclrt so hoc}r eingesdrátzt hat. Denn
heute wiirde wohl kaum ein Veranstalter
eines Trachtenfestes ein solches Kunst-
werk als Preis stiften kónnen, da wáre
rer finanziell i.iberfordert.

Frau Menzel - heute in Hof - die
damals in Franzensbad dabei war, hať
den Ehrenpreis gerettet und ihn der
AscherHeimatstubegeschenkt. A.K.

LESERBRIEF
Frau Marie Bóbm, 6442 RotenbarglFul-
da, Kreis-Altenzentrr'rn, scbrei"bt an den
Ascber Randbrief :

"Es ist mir ein Bedtirfnis, dem Rund-
brief mitzuteilen, wie sehr iďr mich iiber
den Artikel ,Eine musikalis&e Familie'
im letzten Asďler Rundbrief gefreut ha-
be. Immer deutlidrer entstand vor meinen
Augen ein vollbesetztes Gotteshaus, ein
starker Chor mit auserlesenen Solisten,
rdie auf den Einsatz des Dirigenten Kurt
Freitag z! Haydns Oratorium' ,Die
Sclrópfung' warteten. Áuďr wir waren
damals durch langanhaltenden Applaus
sicher, da8 die Auffiihrung ein voller
Erfolg war.

Obwohl einem Oratorium viele
Ubungsstunden fiir den Chor vorausgin-
gen' war es ftir miďr eine Freudg auclr
bei den ,Jahreszeiten' dabei sein zu kón-
nen. Mit einer guten Kritik wurde der
Meister mit all seinen Mitwirkenden fiir
dieses \řerk reich belohnt. '!tríenn die
Groí3eltern erlebt hátten, da8 dieses Ge-
sdrehen sich beim Enkel wiederholt, hát-
ten sie mit Redrt ein biíŠclren stolz sein
kónnen.

Iďr glaube ja niďlt, da8 es nodr einige,
Mitwirkende von damals gibt. Helene
Krautheim und idr záhlten zu den Jiing-
sten. Als solďre durften wir auďr das
vom Kirchenchor gestiftete Gesdrenk zur
Verlobung Kurt Freitags mit Rola Tins
Úberbringen."

Unser Schildeřberg
Die Hóhe unseres Sďtilderberges be-

trágr 706 m' Die hód'rste Stelle nannten
wii das Geháng. Eia kráftiger und ge-
sunder'\řaldbestand war vorhanden.
Au8er Fichten und Kiefern sind auch
Laubbáume und sogar einige Tannen
darauf gewadrsen. Pilze, Sdrwarzbeeren
und Preiselbeeren konnten sich die Leute
holen, soviel sie wollten. Audr ein guter
lŮ(/ildbestand war da. Aufier Rehwild gab
es viel Niederwild. So konnten bei einer
Treibjagd immer tiichtig Hasen erlegt
werden. Sogar Fasane und Rebhiihner
haben unsere Jáger sc.hieBen kónnen. Das
S&ilderberger Jágdgebiet war immer be-
gehrt.

Nadrts war der Sc.hilderberger lÚíald

unheimlich finster. Besonders fiir die
Sdrilderberger Máddren výar da der
Heimwee állein durch den l$íald sehr
gruselig."Aber sie gewóhnten sidr daran
und lieíšen sich auclr keine Angst anmer-
ken. Eines Tages aber wollte ein eifer-
siichtiger Bursdre die Sďrilderberger
Mádchen das Fi.irdrten lehren. Er hóhlte
einige Kohlriiben aus, befestigte diese an
Stedlen und ,stellte sie im \ťald am lĎřeg-

rand auf. Bevor die Máddren durch den
\7ald kamen, stellte er in die ausgehóhl-
ten Kohlriiben brennende Kerzen, die
dann gespensterhaft aufleuchteten. Ob-
wohl d-ie Sclrilderberger Mádchen mit der
Anest kámpften. kámen sie im Lauf-
.ď'řitt ,'nuásehri nachhause. Der Eifer-
siiďltige konnte nati.irlich in Schilderberg
nidrts mehr erw'arten und unser Sďrilder-
berg hat siďr tiber den Scherz amúsiert.

Auf dem Schilderberg wurde traditio-
nell alljáhrlich von der Landjugend aus
Schildern und Umgebung die Sonnwend-
feier abgehalten. Alt und Jung standen

hieftir besten Dank. A. K.
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bei hielt unser Ascher Landsmann Adolf
Winter (Sohn der Buchbindermeisters-
witwe Helene Winter) die Fe-uerrede. „Es
sind ausgerechnet die Feuer zur Sommer-
sonnenwende gewesen, die wir als für uns
bedeutsames Brauchtum mit in unsere
neue Heimat gebracht haben“, führte er
aus. Er be-faßte sich mit der Sudetendeut-
schen Problematik und fragte: „Wie soll
unser Weg nun aussehen, wenn wir daran
denken wollen, die alte Heimat wieder
zu gewinnen? Es gibt nur einen Weg, und
der führt nach Europa. Nicht nach dem
Europa -der Vaterländer, sondern nach
dem Europa der Europäer. Es gilt diesen
-Weg zu gehen, auch wenn er lang undi
schwer wird, damit wir unserer Jugend
eine Zeit des Friedens in Freiheit sichern
können.“ _

Adolf Winter ist Rektor einer Schule
in Oberstdorf im Allgäu.

Der längste Schal der Welt - ein Stück
davon in der Ascher Heimatstube

Die Sechsämterhauptstadt Wunsiedel
hat im vergangenen Juli ein großes Bür-
gerfest begangen. Dabei ging es darum,
zwei Weltrekorde zu feiern.

Einmal gab es den größten Zwiebelku-
chen der Welt, er war 112 Meter lang
und 260 Quadratmeter groß.

Ein unendlich viel längeres Stück war'
ein gestrickter Schal, der die stattliche
Länge von 3700 Metern hatte. Herge-
stellt wurde er in der Strickwarenfabrik
Richard Prell in Schönbrunn, heute ein
Ortsteil von Wunsiedel.

Vielen Aschern ist sicher bekannt, daß
die Firma Prell aus Asch stammt, sie,
feiert heuer ihr 50jähriges Betriebsjubi-
läum. Aus diesem Anlaß wurde der Schal
hergestellt und restlos zu Gunsten der,
„Aktion Sorgenkind“ verkauft.

Junior-Chef Richard Prell teilte mit,
daß er den Schal nicht nur kostenlos ge-
strickt hat, sondern auch das Material
mit einem Neuwert von DM 16 000,--
zur Verfügung stellte. Sicher werden
manche Rundbriefleser Fernsehberichte in
„Bayern drei“ und im ZDF gesehen;
haben. '

In der Ascher Heimatstube wird gegen-
wärtig eine neue Vitrine mit Wirkware
aus Asch und von Ascher Firmen zusam-
mengestellt. Da lag es wohl nahe, daßl
der Heimatstubenleiter versuchte, ein
Stück des Weltrekord_schales zu bekom-
men. Junior-Chef Richard Prell hat auf
Ersuchen unverzüglich ein Stück abge-
zweigt und noclı einige andere Strickwa-
renmust-er für die Heimatstube beigelegt.
An dieser Stelle sei nochmals ein herz-
liches Dankeschön hiefür gesagt.

Hierbei soll nicht unerwähnt bleiben,
daß in der neuen Vitrine Musterungen
der Ascher Textilschule Abteilung Wir-
kerei ausgestellt werden, die bis auf das
Jahr 1922 zurückgehen. -Lm. Ing. Robert
'Weller, heute in Pluwig, hat sie der'Hei-
matstube zur Verfügung gestellt, auch
hiefür besten Dank. A. K.
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In letzter Zeit liest man öfter, daß an
manchen Orten Bestrebungen im Gange
sind, die bodenständige Tracht zu erneu-
ern. In unserer Patenstadt Rehau z. B.
gibt es schon eine ganze Anzahl Frauen,
die die neue R-ehaue_r Tracht bei besonde-
ren Anlässen tragen.

'Das Ascher Land war hier weit voraus.
Ohne überheblich zu sein, soll einmal
festgehalten werden, daß die Ascher
Tracht zu Anfang der dreißiger Jahre
neu geschaffen wurde, Die Anreger wa-
ren damals der Bund der Deutschen und
der Kulturverband. In der Textilstadt
Asch war es damals kein Problem, die
entsprechenden Stoffe zu beschaffen und
bald sah man auch in Asch Frauen und
Mäddıen in der Tracht. Auch nach der
Vertreibung konnte man bei den großen
Heimattreffen in -Rehau immer wieder
mit Freude feststellen, daß einige Trach-
ten gerettet worden sind. '

Daß die Ascher Tracht als sehr gelun-
gen beurteilt wurde, zeigt untenstehendes
Bild.

Im Jahre 1936 fand in Franzensbad
ein großes Trachtenfest statt, auch einige
Ascher Frauen nahmen in der neuen
Tracht daran teil.
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Sie erhielten die hier gezeigte Hand-.
schnitzerei als Ehrenpreis. Das Werk ist
38 Zentimeter hoch und 22 Zentimeter
breit, es zeigt ein junges' Egerländer
Trachtenpaar in fester Umarmung. Es ist
wohl eine Allegorie auf ein bekanntes
E erländer Lied, dessen Text im Sockel-g _
des Kunstwerkes eıngeschnıtzt ıst.

W-enn man sich dieses kleine Kunstwerk
betrachtet, dann staunt man, was man
vor einigen Jahrzehnten Künstlerisches
geschaffen hat, das man damals scheinbar
gar nicht so hoch eingeschätzt hat. Denn
heute würde wohl kaum ein Veranstalter
eines Trachtenfestes ein solches Kunst-
werk als Preis stiften können, da wäre
_er finanziell überfordert.

Frau Menzel -- heute in Hof - die
damals in Franzensbad dabei war, hat
den Ehrenpreis gerettet und -ihn der,
Ascher Heimatstube geschenkt. A.K.
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LESERBRIEF _ _
Frau Marie Böhm, 6442 Rotenburg/Fuß
da, Kreis-Altenzentrum, schreibt an den
Ascher Rundbrief:

„Es ist mir ein Bedürfnis, dem Rund-
brief mitzuteilen, wie sehr ich mich über
den Artikel ,Eine musikalische Familie'
im l-etzten Ascher Rundbrief gefreut ha-
be. Immer deutlidıer entstand vor meinen
Augen ein vollbesetztes Gotteshaus, ein
starker Chor mit auserlesenen Solisten,
ıdie auf den Einsatz des Dirigenten Kurt
Freitag zu Haydns Oratorium' ,Die

-Schöpfung' warteten. Auch ~wir waren
damals durch langanhaltenden ` Applaus
sicher, daß die Aufführung ein voller'
Erfolg war. K

Obwohl einem - Oratorium viele
Übungsstunden für den Chor vorausgin-
gen, war es für mich eine Freude, auch
bei den ,Jahreszeiten' dabei sein zu kön-
nen. 'Mit einer guten Kritik wurde der
Meister mit all seinen '-Mitwirkenden für
dieses Werk reich belohnt. Wenn die
Großeltern erlebt hätten, daß dieses Ge-
schehen sich beim Enkel wiederholt, hät-
ten sie mit Recht ein bißchen stolz sein
können. '

Ich glaube ja nicht, daß es noch einige
Mitwirkende von damals gibt. Helene
Krauthe-im und ich zählten zu den Jüng-
sten. Als solche durften wir auch das
vom Kirchenchor gestiftete Geschenk zur
Verlobung Kurt Freitags mit Rola Tins
überbringen.“

t Unser Schilderberg -
Die Höhe unseres Schilderberges be-

trägt 706 rn. Die höchste Stelle nannten
wir das Gehäng. Ein kräftiger und ge-
sunder -Waldbestand war vorhanden.
Außer Fichten und Kiefern sind auch
Laubbäume und sogar einige Tannen
darauf gewachsen. Pilze, Schwarzbeeren
und Preiselbeeren konnten sich die Leute
holen, soviel sie wollten. Auch ein guter
Wildbestand war da. Außer Rehwild gab
es viel Niederwild. So konnten bei einer
Treibjagd immer tüchtig Hasen erlegt
werden. Sogar Fasane' und Rebhühner
haben unsere Jäger schießen können. Das
Schilderberger Jagdgebiet war immer be-
gehrt.

Nachts war der Schilderberger Wald
unheimlich finster. Besonders für die
Schilderberger Mädchen war da der

`Hein_'ıweg allein durch den Wald sehr
gruselig. Aber sie gewöhnten sich daran
und ließen sich auch keine Angst anmer-
ken. Eines Tages aber wollte ein eifer-
süchtiger Bursche die Schilderberger
Mädchen das Fürchten lehren. Er höhlte
einige Kohlrüben aus, befestigte diese an
Stecken und stellte sie im Wald am Weg-
rand auf. Bevor die Mädchen durch den
Wald kamen, stellte er in die ausgehöhl-
ten Kohlrüben brennende Kerzen, die
dann gespensterhaft aufleuchteten. Ob-
wohl die Schilderberger Mädchen mit der
Angst kämpften, kamen sie im Lauf-
schritt unversehrt nachhause. Der Eifer-
süchtige konnte 'natürlich in Schilderberg
nichts mehr erwarten und unser Schilder-
berg hat sich über den Scherz amüsiert."

Auf dem_Schilderberg wurde traditio-
nell alljährlich von der Landjugend aus
'Schildern und Umgebung die Sonnwend-
feier abgehalten. Alt und Jung standen



,,Scbóne Heimat _ Blick aorn Scbilderberg zum Hainberg"
Foto: Hans Tauscber, 8368 Bald Vilbel-Gronau, Wiesenblicb 8

\řinterparadies. Dies wuíŠten audr die
Ásc}rer und Sclrónbadrer zu sďrátzen. So
konnte man auf dem Sďrilderberg auďr
zur 'W'interszeit Spaziergánger und Ski-
fahrer antreffen.

Doch heute, wenn wir von Neuhausen
hinůbersc}rauen, steht unser Sdrilderberg
einsam und verlassen, Traurig und finster
sdraut er zu uns her. Nur die drei Eichen
vor dem Vald - die Schillereidre, die
Goetheeidre und die Friedenseiclre _ 8rů-
íšen zu uns heriiber und geben dem Berg
ein friedliches Ansehen. Und fiir uns
bleiben nur nodr die Erinerungen an un-
seren Sdrilderberg. Villi Micbael

Urlaubsbedingt entÍallen diesma] die
Naďtrlďtten der Heimalgruppe Has-
lau und Upgebung. Der ortsďlaÍtsrat
bittét um Verstándnis.

An Hansl sei Sau!
Da Hansl, dea in seina Sdróll
a sc]ráina Vorsďrrift s&reibm sóll,
dea git sic]r heit de gráií3ta Móih
und sdrreibt sua sauwa wói nu nói.
Dói Vorsďrrift wird arch sclái und rein.
AÍ z|etzt meďrt er a gwaltigs Sclrwein.
,,Herr Lehrer", sagt er, ,sdrau nea, schau,
ijizet dáu dói gráu8a Sau'.
Der Lehrer drauf: "Nein Flansl, merks:
das nennt man einen Tintenkled<s".
Da Hansl horďtt und merkt siďr's gout
dós wos der Lehrer gsagt ihm háut.
Niat lang danáu fóllt d' Kirwa a,
dáu háut da Vatter gschlaďrt a Sau.
Da Lehrer gáiht vorn Haus vorbei
und háiat dera Sau ihr Gsdrrei.
Baal draf fráigt er an Hansl as:

^,,'\Ď(i'as 
habt ihr denn gemacht zu Haus?"

,,Herr Lehrer, gmadrt??
Gmaďrt ham mir nex!
Mir ham near gsdrlaclt . . . an Tintenkled<s!"

Der Rundbrief gratrrlierÍt
Durcb den Aust'all des Aagust-Rund-

brie |s honnte den Áugust-G eburtstagsbin-
dern nicbt recbtzeitig gratulierť u,erden.
\(/ir bitten um Nacbsicbt.

95. Geburtstag.' Frau Marie PloB (Asdr,
Abteilungsleiterin) am 8. f. in 8760 Hof,
Suclrlng /.

9l.Geburtstag.. Frau Anna Uhl (Rog-
lerstra8e 31) am 13. f. in Dillenburg 5 -Emma Merz (Lerďrengasse 15) am 21. 8.
in 8462 Neunburg v. 'W., SóltestraBe t l 'g0.Geburtstag: Frau Elsa Jobst (Ros-
maringasse 1O) am 29.9. in 6450 Hanaul
Main, Kattenstr. 4, wo sie bei ihrem Sohn
Rudolf J. wohnt. Sie erfreut sic.h geistiger
und kórperlicher Gesundheit.
. 85. Geburtstag. Frau Anna Putz (Ger-
hart-Hauptmann-Straí3e 2747) am 12. 7.
in 8670 Hof, Am Hang 13.

80.Geburtstag.. Frau Elsa Taut, geb.
Sommer, am 24. 7. in 4901 Hiddenhau-
sen, obere TalstraíŠe l14. _ Eduard ott,
Mitbegri.inder der heimatlichen Gemein-

Der 37. Sudetendeutsche Tag 1986
findet in Miinchen s'latt.

Dies besďlloB der gescháÍtsÍíihrende
Sl-Bundesvorstand am 22. 8. 1985

um das lodernde Feuer. Musik und Ge-
sang hallten tief in den Schilderberger
\7ald hinein.

Ja, wieviel Asdrer, Sc]rónbaclrer oder
Leut aus anderen Orten sind tiber den
Sďrilderberg gewandert. !í'ie oft mufŠten
die Schilderberger und die Schilderer i.iber
ihn laufen oder mit dem Fahrrad fahren.
Manche Jugendgruppe, Schulklassen oder
'!ť'andervereine sind mit Musik und Ge-
sang Úber den Sdrilderberg gezogen. Man-
dre ruhten sidr auf den Bánken auch ein-
mal aus. Auf der Bank zum Dorf Sdril-
.dern geric}tet, sah man die Ad<er und
'ttrí'iesen der Sdrilderer Bauern. Jedes An-
wesen konnte man erkennen. Mandre
Gehófte waren mit Laubbáumen oder
obstbáumen umgeben. Hinter den Sdril-
derer Fluren war der Ortsteil Angerlein.
Redrts ansďrlieíŠend waren die Soldaten-
háuser und dann der Poppen-Sdrorsclr.
Bei ihm vorbei fiihrte die Stra8e von
Sdrónbach. Diese ging dann weiter
durcJr Angerlein nach Sdrildern und links
an der Hóhe naclr Máhring' An beiden
Seiten der Straíšen wuďrsen Vogelbeer-,
Kirsch- oder Apfelbáume' Hinter Anger-
lein konnte man nodr Steinpóhl erkennen.
Im Dorf hinter den Báumen beim Schil-
derer 1ř/irtshaus-sah man den Kirdrsteig.
Reďrts vom Steig lag das Benat und der
groBe Teicfi. Dahinter war die Knall-
hiitte und das Bárndórfel. Links von der
Knallhiitte verlief das Bahngleis von
Asch nach RoíŠbaclr. \řenn man lang ge-
nug v/arrcte' hórte und sah man audr das
,,Bockerl" dampfend durch die Land-
schaft dahinrollen.
. l0řeiter redrts sah man das Untere Dorf
von Sclrildern bis zum \Ůíasserwerk von
Asch. Audr die Neuhausener Fluren und
ein Teil von Neuhausen waren zu sehen.
Man konnte sogar in das Lauterbacher
und PlóBberger Gebiet sdrauen' Einen
guten Blick hatte man zum Hainberg,
nach Schónbaclr und Asch. Auch das Gym-
nasium, Schi.itzenfestplatz (Tell), Stadt-
bahnhof, Fisclers Spinnerei und das Ha-
senlager konnte man sehen. Bei guter
Sic]rt konnte man sogar bis Neuenbranď
und bis ins Elstergebirge schauen.

Betraďrtete man die Bank selbst und
die Báume neben ihr, 'ýlaÍ z\t erkennen,
daíŠ sdron manc}re Liebegpaare da geses-
sen haben und sidr zur Erinnerung an
den Schilderberg verewigten.

'Wenn man iiber den Berg ging und
vom S&ilderberger \7ald herauskam,
hatte man direkt den Blid< in den Orts-
teil Sdrilderberg. Zum Teil lag der Ort
noch am Hang des Schilderberges. Die
Gehófte und Háuser waren verstreut in
den Schilderberger Fluren. Jedes Anwe-
pen war zu erkennen. Um die Hófe stan-
den Laub- oder obstbáume. Mitten durch
die Fluren fiihrte ein schmaler Fahrweg.
Von diesem zweigten die Zufahrtswege
zu den einzelnen Háusern ab. Redrts lag
der Tiefenreuther Grund. Am Ende des
Tales war der Herrnteiďr. Hinter einer'
ansc]rlieíšenden lŮíaldzone sah man die
Máhringer Hóhen und einzelne Anwesen
von Máhring. Nodr weiter rechts konnte
man bis zum Farms Ludwig schauen. Bei
guter Sicht \il/aren sogar die Rehauer Hó-
hen zu erkennen.

Auch am Sdrilderberger \íaldrand
stand eine Bank. Besonders in der Abend-
dámmerung konnte man von hier aus die
romantisd1e Landsďraft von .Sdrilderberg
genieBen. 'Wenn am Horizont die Sonne
langsam versclwand und der Himmel
sidr rot fárbte, stieg im Grund der
Abenddunst auf. Vorsichtig kamen nun
Rehe aus dem Yíalddic]<iďrt auf die Tie-
fenreuther 'W'iesen' um dort zu ásen. So
konnte man vom Schilderberg aus unver-
ge8licJre Bilder der Sóilderer Natur in
sich aufnehmen.

Audr im \Tinter war unser Schilderberg
eine reizvolle Landschaft. Der Schnee ver-
zauberte den Niederwald in einen prádl-
tigen Márchenwald. Und wenn' die Báume
auf dem Schilderberg im Rauhreif stan-
den und die Eissterne in der Sonne glit-
zerten, oder wenn man bei glitzerndem
Pulverschnee mit den Skiern durdr die
sdróne ]Ů7interlandsd-raft Spuren ziehen
konnte, oder audr vom Berg in Sdru8
hinunterfuhr, oder auf getretenem Pfad
mit dem Rodelsdrlitten hinunterraste,
war der Schilderberg fiir uns ein sdrónes
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„Schöne Heimat -- Blick vom Schilderberg zum Hainberg“
Foto: Hans Tauscher, 8368 Bald Vilbel-Gronau, Wiesenblick 8.

um das lodernde Feuer. Musik und Ge-
san hallten tief in' den Schilderberger
Wafd hinein.

Ja, wieviel Ascher, Schönbacher oder
Leut aus anderen Orten sind über den
Schilderberg gewandert. Wie oft mußten
die Schilderberger und die Schilderer über
ihn laufen oder mit dem _Fahrrad fahren.
Manche. Jugendgruppe, Schulklassen oder
Wandervereine sind mit Musik und Ge-
sang über den Schilderberg gezogen. Man-
che ruhten sich auf den Bänken auch ein-
mal aus. Auf der Bank zum Dorf Schil-
dern gerichtet, sah man die Acker und
Wiesen der Schilderer Bauern. Jedes An-
wesen konnte man erkennen. Mandıe
Gehöfte waren mit Laubbäumen oder
Obstbäumen umgeben. Hinter den Schil-
derer Fluten war der Ortsteil Angerlein.
Rechts anschließend waren die Soldaten-
häuser und dann der Poppen-Schorsch.
Bei ihm vorbei führte die Straße von'=
Schönbach. Diese ging dann weiter
durch Angerlein nach Schildern und links
an der Höhe nach Mähring. An beiden
Seiten der Straßen wuchsen Vogelbeer-,
Kirsch- oder Apfelbäume. Hinter Anger-
lein konnte man noch Steinpöhl erkennen.
Im Dorf hinter _den Bäumen beim Schil-
derer Wirtshaus- sah man den Kirchsteig.
Rechts vom Steig lag das Benat und der
große Teich. Dahinter war die Knall-

ütte und das Bärndörfel. Links von der
Knallhütte verlief das Bahngleis von
Asch nach Roßbach. Wenn man lang ge-
nug wartete, hörte und sah man auch das
„Bockerl“ dampfend durch die Land-
schaft dahinrollen.

- Weiter rechts sah man das Untere Dorf
von Schildern bis zum Wasserwerk von
Asch. Auch die Neuhausener Fluren und
ein Teil von Neuhausen waren zu-sehen.
Man konnte sogar in das Lauterbacher
und Plößberger Gebiet schauen. Einen
guten Blick hatte man zum Hainberg,
nach Schönbach und Asch. Auch' das Gym-
nasium, Schützenfestplatz (Tell), Stadt-
bahnhof, Fischers Spinnerei_ und das Ha-
senlager konnte man se-hen. Bei guter
Sicht konnte man so-gar bis Neuenbrand
und bis ins Elstergebirg-e schauen.

Betrachtete man die Bank selbst und
die Bäume neben' ihr, war zu erkennen,
daß schon manche Liebes_paare da geses-
sen haben und sich zur Erinnerung an
den Schilderberg verewigten.

Wenn man über den Berg ging und
vom Schilderberger Wald herauskam,
hatte man direkt den Blick in den Orts-
teil Schilderberg. ,Zum Teil lag der Ort
noch am Hang des Schilderberges. Die.
Gehöfte und Häuser waren verstreut in
den Schilderberger Fluren. Jedes Anwe-
nen war zu erkennen. Um die Höfe stan-
den Laub- oder Obstbäume. Mitten durch
die Fluren führte ein schmaler Fahrweg.
Von diesem zwei ten die Zufahrtswe e3 B
zu den einzelnen Häusern ab. Rechts lag
der Tiefenreuther Grund. Am Ende des
Tales war der Herrnteich. Hinter einer
anschließenden Waldzone sah man die
Mähringer Höhen und einzelne Anwesen
von Mähring. Noch weiter rechts konnte
man bis zum Farms Ludwig schauen. Bei
guter Sicht waren sogar die Rehauer Hö-
hen zu erkennen. ' -

Auch am _ Schilderberger Waldrand
stand eine Bank. Besonders in der Abend-
dämmerung konnte man von hier aus di-e
romantische Landschaft von .Schilderberg
genießen. Wenn am Horizont die Sonne
langsam verschwand und der Himmel
sich rot färbte, stieg im Grund der
Abenddunst auf. Vorsichtig kamen nun
_Rehe aus dem Walddidticht auf die Tie-
fenreuthe-r Wiesen, um dort zu äsen. So
konnte man vom Schilderberg aus unver-
geßliche Bilder der Schilderer Natur in
sich aufnehmen. -

Auch im Winter war unser Schilderberg
eine reizvolle Landschaft. Der Schnee ver-
zauberte den Niederwald in einen präch-
tigen Märchenwald. Und wenn. die_Bäume
auf dem Schilderberg im Rauhreif stan-
den und die Eissterne 'in der Sonne glit-
zerten, oder wenn man bei glitzerndem
Pulverschnee mit den Skiern durch die
schöne Winterlandschaft Spuren ziehen
konnte, oder auch vom Berg in Schuß
hinunterfuhr, oder auf getrete-nem Pfad
mit dem Rodelschlitten hinunterras-te,
war der Schilderberg für uns ein schönes
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Winterparadies. Dies wußten auch die
Ascher und Schönbacher zu schätzen. So
konnte man auf dem Schilderberg auch
zur Winterszeit Spaziergänger und Ski-
fahrer antreffen. '

Doch heute, wenn wir von Neuhausen
hinüberschauen, steht unser Schilderberg
einsam und verlassen. Traurig und finster
schaut er zu uns her. Nur die drei Eichen
vor dem Wald -- die Schillereiche, die
Goetheeiche und die Friedenseiche -- grü-
ßen zu uns herüber und geben dem Berg
ein friedliches. Ansehen. Und für uns
bleiben nur noch die Erinerungen an un-
seren Schilderberg. Willi Michael

Urlaubsbedingt entfallen diesmal die
Nachrichten der Heimatgruppe Has-
lau und Umgebung. Der Ortschaftsrat
bittet um Verständnis.

An Hansl sei Sau! ›
Da Hansl, dea in seina Schöll'
a schäina Vorschrift schreibm söll,
dea git sich heit de gräißta Möih
und schreibt sua sauwa wöi nu nöi.
Döi Vorschrift wird arch schäi und rein.
Af zletzt mecht er a gwaltigs Schwein.
„Herr Lehrer“, sagt er, „schau nea, schau,
öizet däu döi gräußa Sau“. - - -
Der Lehrer drauf: „Nein Hansl, merks:
das nennt man einen Tintenklecks“.
Da Hansl horcht und merkt siclfs gout
dös wos der Lehrer gsagt ihm häut.
Niat lang danäu föllt d' Kirwa a, _
däu häut da Vat.ter gschlacht a Sau.
Da Lehrer gäiht vorn Haus vorbei
und häiat dera Sau ihr Gschrei.
Baal draf fräigt er an Hansl as:
__„Was habt ihr .denn gemacht zu Hausi“
„Herr Lehrer, gmacht??
Gmacht ham mir nexl '
Mir ham near gschlacht . _ . an Tintenklecksl“

Der Rundbrief gntuliert-
Durch den Ausfall des August-Rund-

briefs konnte den August-Geburtstagskirk
dern nicht rechtzeitig gratuliert werden.
Wir bitten um Nachsicht. _

95. Geburtstag: Frau Marie Ploß (Asch,
Abteilungsleiterin) am 8. 9. in 8760 Hof,
Südring 7.

91. Geburtstag: Frau Anna Uhl (Rog-
lerstraße 31) am 13. 9. in Dillenburg 5 -
Emma Merz (Lerchengasse 15) am 21. 8.
in 8462 Neunburg v. W., Söltestraße- 11.

90. Geburtstag: Frau Elsa Jobst (Ros-
maringasse 10') am 29. 9. in 6450 Hanau/
Main, Kattenstr. 4, wo sie bei ihrem Sohn
Rudolf J. wohnt. Sie erfreut sich 'geistiger
und körperlicher Gesundheit.
_ 85. Geburtstag. Frau Anna Putz (Ger-
hart-Hauptmann-Straße 2.147) am 12. 7.
in 8670 Hof, Am Hang 13.

80. Geburtstag: Frau Elsa Taut, geb.
Sommer, am 24. 7. in 4901 Hiddenhau-
sen, Obere Talstraße 114. -- Eduard Ot.t,
Mitbegründer der heimatlichen Gemein-

Der 37. Sudetendeutsche Tag 1986
findet in München statt.
Dies beschloß der geschäftsführende
SL-Bundesvorstand am 22. 8. 1985



schaft "Die Rheingau-Ascher" und deren
Biirgermeister und Gmeu-Sprecher (1976
bis 1983) feierte am 29. 7. 85 in Kied-
ric}/Rhg., Talstra8e 35, seinen 80. Ge-
burtstag, wozu ihm seine Rheingau-
Ascher herzlidr gratulieren und ihm fůr
die Zukunft persónlidres \řohlergehen
und Gesundheit wiinschen. - Frau Milli
l0íunderlidr feiert am 29. 9. 85 in 6227
oestriclr-!ť'inkel, Freiheits tr aB e 2a, ihr en
80. Geburtstag. Herzliche Gratulation
von ihren Rheingau-Aschern und fÚr die
kiinftigen Jahre Gesundheit und lJ(ohler-
gehen! _ Herr Alfred Glásel (Herren-
schneider, Grůn, Loďr 44) am 6. 8. in
1000 Berlin 57, General-Barby-StraíŠe
63 _ Herr Ridrard Ploss (Fárbermeister,
Kaplanberg 2327) am 7. 8. in 8011 Ho-
henbrunn/Miindlen, Jáger-v.-Fall-Stra8e
5 - Herr Kurt Beierl (S&neider, Stein-
gasse 1) am 31. 8. in 8000 Miincl-ren 80,
Trogerstra8e 58 - Frau Gertrud Zirkler
geb. Sandner (Nassengrub 58) am 8. 9.
in 8673 Rehau, Kornbergstra8e 18 -Herr Adolf Leucht (Biichsenmacher, Ler-
drengasse 34) am 18. f. in Egelsbach -Frau Anna r|řunderlicl geb. Schneider
(Herrngasse 2OO2) am 24. f. in 7521
Hambriic.ken, \řeihererstraBe 35 _ Herr
Martin Friedrich (Kantgasse 14) am 24.9.
in 8264 \íaldkraiburg, Troppauer StraíŠe
19 a.

75. Geburtstag: Frau Maria Maxa
(Nassengrub, Egerer StraíŠe 59) am 15. 8.
in 3501 Haumburg/Hessen' Dórmesgra-
ben 7 - Herr Reinhold rVunderlidr
(Schildern 39) am 24. 8. in 8673 Rehau,
Erfurter StraíŠe 5 _ Herr Karl Ludwig
(Kaplanberg 2136) am 31. 8. in 8673
Rehau, Fabriksteig 5/7 - Herr Robert
Lenk feierte am 2l. 8. ín 6228 Eltville/
Rhg., Andreasgasse 2, seinen 75. Geburts-
tag, wozu ihm seine Rheingau-Asdrer
herzliclr gtatulieren und ihm fúr seine
ki.inftigen Jahre beste Gesundheit und
!íohlergehen wiinsdren. Den noch leben-
den Fu8ballern des DSV Asch diirfte er
als der wieselflinke Redrtsau8en in der
l.Mannschaft in den 3Oer Jahren bekannt
sein. - Frau Margarete Gótz, geb. Mi-
c}rael (Dr.-Ed<ener-StraíŠe 2lOl) am 3.9.
in 8319 Velden/Vils, Marktplatz 17 -Frau Maria Adolf (Herrngasse 36) am
4.9. in 8031 oldring, Abt-Anselm-StraíŠe
7 - Frall Hilde Meier, geb. \íohlrab
(Kantgasse 23) am 17.9. in 6407 Schlitz,
Sďrwarzer Stock 7 - Herr Ridrard Feiler
(\íérnersreuth 150) am 21. 9. in 3509
Spangenberg-Elbersdorf, Oberdorf 3. -Die'!řiirttemberger Asdrer schreiben zum
75. Geburtstag Ernst Go(lers: Lm.
Ernst Go8ler, Pleidelsheimer Stra8e 4,
7140 Ludwigsburg, Tel. 0 71 47 - 3 58 47,
feiert am Mittwoch, 2. Oktober 1985 sei-
nen 75. Geburtstag - und das bei bester
Gesundheit. l0ťir IrX/úrttemberg-Asdrer

wiinschen ihm weiterhin bestándige Ge-
sundheit, obzwar wir wissen, daíŠ Ge-
sundheit nidrt alles ist, aber ohne Gesund-
heit ist alles nichts.

Mógen unserem Go(ler Ernst nodr
viele Jahre der Freude und Zufriedenheit
im Kreise seiner Familie beschieden sein.
l0řir (\řiirttemberg-Asdrer) danken ihm
auch fiir die Gestaltung der Treffen in
der,,Kaiserhalle" Ludwigsburg. Bereits
vor dem Ableben unseres unvergessenen
Landsmanns Gustav Flartig, GroBaspach,
im Mai 1976 hat er sicll fiir das Zustan-

In's Haincatě fiihrte der Sonntagsaasflag oieler Ascber Familien. Mit Kind und Kegel
7!)ar fnórn dort willhornrnen: irn Garten batten die Kinder geniigend Platz, sicb aus-
zutoben, d.ie grofie iiberdacbte Terrasse bot Platz genug Jilr die Eltern, d.ie sich gerne
dort aut'hielten und. bei Kallee und. Kuchen die hiibsche Aussicbt genossen.

Zu obigem Bild scbreibt die Einsenderin:
Nach einigen Besuchen der Asďter Treffen
in Rehau habe ic} nadr langen Jahren
wieder Kontakte zu einigen meiner frii-
heren Kolleginnen und Kollegen der
\(i'ebwarenfabrik Singer gefunden. Dabei
wurden alte Erinnerungen wadr.

Ic} bin die Fischer Rosl und habe mit
meinen Eltern Josef und Anna Kóttig am
liť'estend in der Anzengruber StraíŠe ge-
wohnt. Meine Eltern sind 1975 utd 1976
verstorben. Meine Briider Rudolf, Max,

Ludwig und Herbert sind aus dem Krieg
nidrt mehr heimgekommen.

Nun habe ich halt wieder einmal in
den alten Sadren gekramt und dabei ein
Bild mit der Trachtengruppe der friiheren
Kolleginnen bei der Fa. Singer hervor-
geholt. Vielleidrt findet sich die eine oder
andere darauf wieder; dann hoffe ich,
damit eine kleine Freude zu madren und
griiBe herzliďr.
Rosa T rautner (Fischer),
Bodenbacber Str. 17,8510 Fiirtb i. B.

dekommen der Treffen eingesetzt. 'Was

wáren wir ohne ihn!
70. Geburtstag: Frau FIerta Reiter

(Bahnhofstraíle 1595) am 25.9. in 8500
Niirnberg, Jodlensteinstra[še 6 _ Frau
Elsa Meyer (Selber Straíle 3) am 28. 9.
in 8500 Nůrnberg 40, Gabelsberger Str.
51.

Goldene Hocbzeit: Das Fest der Gol-
denen Hoclzeit feierte im engsten Fami-
lienkreis und bei guter Gesundheit das
Ehepaar Heinriďr und Grete Záh, geb.
Seidel, in 2900 Oldenburg, Francksenstr.
64, frůher Asďr, Biirgerheimstra8e _ Das
Ehepaar Rosa und Anton Ritter (Ritters
Tane), friiher wohnhaft in Steinpóhl,

féiert am 26. 10. 85 in 7141 Gronau/
\řiirtt. seine Goldene Hodrzeit. Getraut
w'urden sie am 26. 70. 35 in der Pfarr-
lrircÍre in Neuberg. AuíŠerdem feiert der
Tane am 20.10. audr nodr seinen 75. Ge-
burtstag. Beide erfreuen sidr einer guten
Gesundheit und sind nicht nur auf dem
Ascher Vogeldru8 in Rehau, sondern auďr
auf den Ascher Treffen in Ludwigsburg
zu finden. _ Die Eheléute Franz Ýalter]
Maler und Lackierer und Frau Alma, geb.
Sti.ibinger, friiher Asdr, Johannesgassď28,
kónnen bei verháltnismáílig guter Ge-
sundheit am 19. Oktober 1985 das Fest
der Goldenen Hochzeit feieťn. Sie lassen
auf diesem ]Ú7ege alle Verwandten und
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schaft „Die Rheingau-Ascher“ und deren
Bürgermeister und Gmeu-Sprecher (1976
bis 1983) feierte am 29. 7. 85 in Kied-
rich/Rhg., Talstraße 35, seinen 80. Ge-
burtstag, wozu ihm seine Rheingau-
Ascher herzlich gratulieren und ihm für.
die Zukunft persönliches Wohlergehen
und Gesundheit wünschen. --- Frau Milli
Wunderlich feiert am 29. 9. 85 in 6227
Oestrich-Winkel, Freiheitstraße 2a, ihren
80. Geburtstag. Herzliche Gratulation
von ihren Rheingau-Aschern und für die
künftigen Jahre Gesundheit und Wohler-
gehen! -- Herr Alfred Gläsel (Herren-
schneider, Grün, Loch 44) am 6; 8. in
1000 Berlin 51, General-Barby-Straße
63 -- Herr Ridıard Ploss (Färbermeister,
Kaplanberg 2321) am 7. 8. in 8011 Ho-
henbrunn/München, Jäger-v.-Fall-Straße
5 - Herr Kurt Beierl (Schneider, Stein-
gasse 1) am 31. 8. in 8000 München 80,
Trogerstraße 58 - Frau Gertrud Zirkler
geb. Sandner (Nassengrub 58) am 8. 9.
in 8673 Rehau, Kornbergstraße 18 -
Herr Adolf Leucht (Büchsenmacher, Ler-
chengasse 34) am 18. 9. in Egelsbach -
Frau Anna Wunderlich geb. Schneider
(Herrngass-e 2002) am 24. 9. in 7521
I-Iambrücken, Weihererstraße 35 - Herr
Martin Friedrich (Kantgasse 14) am 24. 9.
in 8264 Waldkraiburg, Troppauer Straße
19 a.

75 . Geburtstag: Frau Maria Maxa
(Nassengrub, Egerer Straße- 59) am 15. 8.
in 3501 Haumburg/Hessen, Dörmesgra-
ben 7 -- Herr Reinhold Wunderlich
(Schildern 39) am 24. 8. in 8673 Rehau,
Erfurter Straße 5 - Herr Karl Ludwig
(Kaplanberg 2136) am 31. 8. in 8673
Rehau, Fabriksteig 5/7 -' Herr Robert
Lenk feierte am 21. 8. in 6228 Eltville/
Rhg., Andreasgasse 2, seinen 75. Geburts-
tag, wozu ihm seine Rheingau-Ascher
herzlich gratulieren und ihm für seine
künftigen Jahre beste Gesundheit und
Wohlergehen wünschen. Den noch leben-
den Fußballern des DSV Asch dürfte er
als der wieselflinke Rechtsaußen in der
1.Mannschaft in den 30er Jahren bekannt
sein. - Frau Margarete Götz, geb. Mi-
chael (Dr.-Eckener-Straße 2101) am 3. 9.
in 8319 Velden/Vils, Marktplatz 17 -
Frau Maria Adolf (Herrngasse 36) am
4. 9. in 8031 Olching, Abt-Anselm-Straße
7 - Frau Hilde Meier, geb. Wohlrab
(Kantgasse 23) am 17. 9. in 6407 Schlitz,
Schwarzer Stock 7 - Herr Richard Feiler
(Wernersreuth 150) am 21. 9. in 3509«
Spangenberg-Elbersdorf, Oberdorf 3. -
Die Württemberger Ascher schreiben zum
75. Geburtstag Ernst Goßlers: Lm.
Ernst Goßler, Pleidelsheimer Straße 4,
7140 Ludwigsburg, Tel. o 71 41 - 3 ss 47,
fei-ert am Mittwoch, 2. Oktober 1985 sei-
nen 75. Geburtstag --- und das bei bester
Gesundheit. Wir Württemberg-Ascher
wünschen ihm weiterhin beständige Ge-
sundheit, obzwar wir wissen, daß Ge-
sundheit nicht alles ist, aber ohne Gesund-
heit ist alles nichts. -

Mögen unserem -Goßler Ernst noch
viele Jahre der Freude und Zufriedenheit
im Kreise seiner Familie beschieden sein.
Wir (Württemberg-Ascher) danken ihm
auch für die Gestaltung der Treffen in
der „Kaiserhalle“ Ludwigsburg. Bereits
vor dem Ableben unseres unvergessenen
Landsmanns Gustav Hartig, Großaspach,
im Mai 1976 hat er sich für das Zustan-
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In“`s Haincafè fiihrte der Sonntagsausflug 'vieler Ascher Familien. Mit Kind und Kegel
war man dort willkommen: im Garten hatten die Kinder geniigend Platz, sich aus-
zutoben, die große überdachte Terrasse bot Platz genug für die Eltern, die sich gerne
dort aufhielten und bei Kaffee und Kuchen die hiibsch-e Aussicht genossen.

Zu obigem Bild schreibt die Einsenderin:
Nach einigen Besuchen der Ascher Treffen
in Rehau habe' ich nach langen Jahren
wieder Kontakte zu einigen meiner frü-
heren Kolleginnen und Kollegen der
Webwarenfabrik Singer gefunden. Dabei
wurden alte Erinnerungen wach.

Ich bin die Fischer Rosl und habe mit
meinen Eltern Josef und Anna Köttig am
Westend in der Anzengruber Straße ge-
wohnt. Meine Eltern sind.. 1975 und 1976
verstorben. Meine Brüder Rudolf, Max,

Ludwig und Herbert sind aus dem Krieg
nicht mehr heimgekommen.

Nun habe ich halt wieder einmal in
den alten Sachen gekramt und dabei ein
Bild mit der Trachtengruppe der früheren
Kolleginnen bei der Fa. Singer hervor-
geholt. Vielleicht findet sich die eine oder
andere darauf wieder; dann hoffe ich,
damit eine kleine Freude zu machen und
grüße herzlich. ` I
Rosa Trautner (Fischer), i I
Bodenbacher Str. 17, 8510 Fiirth i. B.

dekommen der Treffen eingesetzt. Was
wären wir ohne ihn!

70. Geburtstag: Frau Herta Reiter
(Bahnhofstraße 1595) am 25. 9. in 8500
Nürnberg, jochensteinstraße 6 -- Frau
Elsa Meyer (Selber Straße 3) am 28. 9.
in 8500 Nürnberg 40, Gabelsberger Str.
51.

Goldene Hochzeit: Das Fest der Gol-
denen Hochzeit feierte im engsten Fami-
lienkreis und bei guter Gesundheit das
Ehepaar Heinrich und Grete Zäh, geb.
Seidel, in 2900 Oldenburg, Francksenstr.
64, früher Asch, Bürgerheimstraße - Das
Ehepaar Rosa und Anton Ritter (Ritters
Tane), früher wohnhaft in Steinpöhl,

_gg_ _

feiert am 26. 10. 85 in 7141 Gronau/
Württ. seine Goldene Hochzeit. Getraut
wfurden sie am 26. 10. 35 in der Pfarr-
kirche in Neuberg. Außerdem feiert der
Tane am 20. 10. auch noch seinen 75. Ge-
burtstag. Beide erfreuen sich einer guten
Gesundheit und sind nicht nur auf dern
Ascher Vogelchuß in Rehau, sondern auch
auf den Ascher Treffen in Ludwigsburg
zu finden. - Die Eheleute Franz Walter,
Maler und Lackierer und Frau Alma, geb.
Stübinger, früher Asch, Johannesgasse 28,
können bei verhältnismäßig guter 'Ge-
sundheit aın 19.0ktober 1985 das Fest
der Goldenen Hochzeit feieı'n. Sie lassen
auf diesem Wege alle Verwandten und



Asdrer Bekannten reďrt herzlich griiílen.
Sie sind treue und eifrige Leser des
,,Ascher Rundbrief" und freuen sich im-
mer wieder, wenn ihn der Postbote
bringt.

)!

Meistns ,,zwa"
Ja, unna Schpraouch is niat sua leicht,
daou koaste schwaa vahaua.
An dean kloin Beischpln,
woos óitzat kiint,
daou koa mas leicht ascfiaoua.

lďt hoo ma oft Gedankn gmacht'
aa scňa in alla Fróih:
Wenn sagt man ,,zwa", wenn sagt
ma "zwou",
Wenn sagt ma schlieBle ',zwái"?

Wenns Kinna sán, naou sagt
ma ,,zwa",
sáns Weiwa, sagt'man 'zwou",und is va ,Mannan nun die Riad,
naou sagt man ,,zwái" dazou.

Und is ,dós Zeich a biBl g'mischt'
miit zwoiala Geschlecht,
sagst rouhe "zwa", 'die Riďltung
schtimmt,
und du haoust imma recht.

Wann a Gsellschaft baranana sitzt
.und oin,a aasse mou,
,daou koast draaf wettn, ja slla is,
daou gánga imma ,,zwou".

Und háijast nachts, sua imma draa,
a Lóid ganz greisle, áijáijái'
daou braacfist die raoun,
daou woiBt genau:
Halt, óitza kurnma ,,zwái".

Wenn,st leise durch die
Bischla schleiďtst
und háijast dann _-- Haha!
Es sán niat "zwái",
es sán niat ,,zwou",
es sánara meistens ,,zwa".

Liselotte 'Franke
1^ř

Diesmal kein Wernersreuther Bei-
třag. Der Verfasser hat einen
wohlverdienten lángeren Urlaub
angetreten. Ab November geht es
wieder weiter.

WOHIN IM ALTER?
LANDSLEUTE

lassen siďt vormerken fÍir
einen angenehmen Ruhesitz

mit Betreuung und Verpflegung
im

ADALBERT-STI FTER.HEIM
828{ Waldkraiburg (Oberbayem)

Můnďtener Platz l3-15

Auskunft und Prospekt nur durďr

HETMWERK e.V.
ReginfriedstraRe Í3
8000 Můnchen g0

Telefon 089 / 6 92 57 10
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Die katholiscbe Kircbe aon Nassengrub. Unsere Áufnabme stammt oom Mai 1984
und cpurde tuns oon Emmy Paul, Vecberhagerstra$e 9, 3500 Kassel, iibers'andt.

DER HEIMAT VERBUNDEN
O rganisationen, Heimatg ruppeni Treffen

Wiirttemberg_Ascher: An l áBl iďl unse_
res Zusammenseins am 9. Juni 1985 mit
den Landsleuten aus NŮrnberg, Hof und,
Umland besďllossen wir, sie naďr Lud-
wigsburg zu einem Treffen am Sonntag,
den 27. Oktober 1985 einzuladen.

Vor dem Mittagessen wollen wir uns
mit den Busreisenden in den Anlagen
'des ,,Bluhenden Barock" die FúBe ver-
treten oder die SchloBráumliďrkeiten
besichtigen.

Das Nachmittagsprogramm ist mehr
als umfangreich. Lm. Simon aus Lan-
gen/Ffm. wird einen Dia-Vortrag úber
unsere alte Heimat bringen; auBerdem
wird sein Film tiber das HÚttenjubiláum
(Ascher HŮtte, See/Paznauntal) von
Ende August/Anfang September 85 bei
uns uraufgefůhrt!

Lm. Karl GoBler, Hof wird einige sei-
ner ,,Schnadahripfla" wie ,,Herwast im
Ascher Land", ". . ."es Ardópflgro(b)m"
u. a. m. vortragen und der Sohn unseres
Ernst GoBler, Ludwigsburg wird musi-
kalische Einlagen beisteuern.

Und wenn es die Zeit erlaubt, kónnen
zwischendurch die Aufnahmen (Dia und
Foto) vom Aufenthalt in NŮrnberg an-
gesehen werden.

Wir hoffen, daB viele unserer Lands-
leute zum Treffen kommen - es wird
fŮr alle ein angenehmes Erlebnis wer'
den. -lml.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere
315. Veranstaltung am 30. Juni 1985 im
Gasthaus ,,Zur goldenen Rose" in
Hóchst/Main wies wieder einmal einen
Rekordbesuch auf. Der Heimatgruppen'
leiter konnte eine Anzahl lieber Gáste
aus dem Rheingau, aus Hanau, dem
Raum Stuttgart, darunter den BŮrger-
meister der Rheingau-Ascher, Eriďr
ludwig und Gattin, herzlich willkommen
heiBen. Er muBte im AnschluB an diese
BegrůBung eines verstorbenen lieben

Freundes unserer Gruppe, Hans Gold-
schalds gedenken, dessen Vortráge
,'Wastl Fritz",,,Zoawáih'',,,Billiger
Franz" und noďr viele andere in unse-
rer Erinnerung fortleben werden. Wie
immer, wurden im weiteren Verlauf der
Veranstaltung Geburtstags-G[ickwtin-
sche ausgesprochen und die erbetenen
Stándchen von unserem Stimmungs-
Duo Karl Rauch und Rudi Schiirrer in
gekonnter Weise dargebracht, was von
den Geehrten mit groBem Beifall auf-
genommen wurde. Dann wechselten
sictr in rascher Folge Musik-, Gesangs-
und Mundad-Vortráge ab. Selbstver-
stándlich kam auch die persónliche Un-
terhaltung nicht zu kurz, da es durch'
die vielen Gáste noch mehr Gespráchs-
stoff als sonst gab. Ehe man es richtig
merkte, war die Zeit des Aufbruďrs ge-
kommen, was allgemein bedauert wur-
de. Der Termin fŮr unser náchstes Tref-
fen war naďt vorheriger Abstimmung
auf den 22, September festgelegt wor-
den.

Die Selber Ascher waren am 28. Juli
bei Gesang und frÓhlichen Vortrágen
beisammen. Wegen der Ferien fiel das
August-Treffen aus' die náchste Zu-}
sammenkunft ist am Sonntag, 29. Sep-
tember, im Kaiserhof.

Die Rhelngau-Ascher trafen sich am
4. 8. 85 in ihrem Gmeulokal in Winkel
am Rhein zu ihrem Úblichen heimatli-
chen Naďrmittag, der durďr das Hinzu-
kommen einiger Gáste von auswárts
sehr gut besuďrt war, wofůr siďr der"
Gmeu-Sprecher Erich Ludwig in seiner
BegrúBungsrede bestens bedankte und
alle Anwesenden herzliďr willkommen
;hieB. lm AnschluB daran gedachten die
Rheingau-Asďrer ihres in Stuttgart so
plótzlich verstorbenen Landsmannes
Dr. Hans Lósch mit einer Sciweige-Mi-
nute.

Weiter ging es dann mit der ůblichen
Geburtstagscour fÚr unsere Geburts-
tagskinder, cÍie mit den besten WÚn-

Der Heimatverband gibt bekannt:
Auch heuer wind d,er Helmatverban'd des Kreises Asch e.V. e'ine
PAKETAKTIoN FOR BEDURFTIGE LANDSLEUTE lN DER DDR .durcifÚhren.
Wir bitten drie Lese'r 'des Ascher Run.d'brriefs, ,uns Adressen bekanntzu,geben, an
welche zu Weihnachten Pakete versanrdt werd,en sollten.
Entsprechen'de Zuschriften senden Sie bitte an d'en
Ascher Rund,brief . GrashoÍstraRe 1'| . 8000 MÚnchen 50
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Ascher Bekannten recht herzlich grüßen.
Sie sind treue und eifrige Leser des
„Ascher Rundbrief“ und freuen sich im-
mer wieder, wenn ihn der Postbote
bringt.

_ -§1» _

Meistns „zwa“
Ja, unna Schpraouch is niat sua leicht,
-daou koaste schwaa vahaua.
An dean kloin Beischpln,
-woos öitzat kiint, '
-daou koa m-as l-eicht aschaoua.

Ich hoo ma oft G-edankn gmacht,
aa scha in -alla -Fröih:
Wenn sagt man „zwa“, wenn sagt
ma „zwoıu“, -
wenn sagt ma schließle „zwäi'“?

Wenns Kinna sän, n-aou sagt
ma „zwia“,
sänls Weiwa, sagt man „zwou“,
und is va *Mann-an, nun -die Riad,
naou sagt man „zwäi“ dazou. .

Und is =dös Zeich a bißl gmischt,
miit zwoiala Geschlecht,
sagst rouhe „zwa“, »die Richtung
schtimmt,
un-d du haoust imma recht.

Wann a Gsellschaft -baranana sitzt
-und oina aasse mou,
»daou koast draaf wettn, ja sıu-a is,
daou gänga imma „zwou“.

Und häijast nachts, sua .imma draa,
a Löid -ganz greisle, äijäijäi,
daou br-aachst nie raoun,
daou woißt genau:
Halt, öitza kumma „zwäi“.

Wennst leise durch -die
Bischla schleichst 1
und häijast dann - - - -Ha-ha! .
Es sän niat „zwäi“,
es sän niat „zwou“,
es sänara meistens „z-wa“.

B Liselotte «Fran ke

5'
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Diesmal kein Wernersreuther Bei-
trag. Der Verfasser hat einen
wohlverdienten längeren Urlaub
angetreten. Ab November geht es
wieder weiter..

WOHIN IM ALTER?
LA N D S L E U T E

lassen sidw vormerken für
einen angenehmen Ruhesitz

mit Betreuung und Verpflegung
im

ADALBERT-STIFTER-HEIM
8264 Waldkraiburg (Oberbayem) 8

Münchener Platz 13-15 T

Auskunft und (Prospekt nur durch
HEIMWERK e.V.

Reginfriedstraße 13
8000 München 90

Telefon 089 I 6 92 57 10
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Die katholische Kirche 'von Nassengrub. Unsere“ Aufnahme stammt 'vom Mai 1984
und wurde uns von Emmy Paul, Vecleerhagerstraße 9, 3500'Kassel, iibersandt.

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen,Treffen

Württemberg-Ascher: Anläßlioh unse-
res Zusammenseins am 9. ,Juni 1985 mit
den Landsleuten aus Nürnberg, Hof und~
Umland beschlossen wir, sie naoh Lud-
wigsburg zu einem Treffen am Sonntag,
den 27. Oktober 1985 einzuladen.

Vor dem Mittagessen wollen wir uns
mit den Busreisenden in den Anlagen
-des „Blühenden Barock" die Füße ver-
treten oder die Schloßräumliohkeiten
besichtigen. 1 t 1

Das Nachmittagsprogramm ist mehr
als umfangreich. Lm. Simon aus Larn-
gen/Ffm. wird einen Dia-»Vortrag über
unsere alte __Heimat bringen; außerdem
wird sein Film über das Hüttenjubiläum
(Ascher Hütte, See/Paznauntal) von
Ende August/Anfang September 85 bei
uns uraufgeführt! '

Lm. Karl Goßler, Hof wird einige sei-
ner „Schnadahüpfla“ 'wie ,.Herwast im
Ascher Land", „. . .“'es Ardöpflgro(b)m"
u. a. m. vortragen und der Sohn unseres
Ernst Goßler, Ludwigsburg wirdlmusi-
kalische Einlagen beisteuern. 1

Und wenn es die Zeit erlaubt, können
zwischendurch die Aufnahmen (Dia und
Foto) vom Aufenthalt in Nürnberg an-
gesehen werden.

Wir hoffen, daß viele unserer Lands-
leute zum Treffen kommen - es wird
für alle ein angenehmes Erlebnis wer-
den. -/ml.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere
315. Veranstaltung am 30.Juni 1985 im
Gasthaus „Zur goldenen Rose" in
Höchst/Main wies wieder einmal einen
Fiekordbesuch auf. Der Heimatgruppen-
leiter konnte eine Anzahl lieber Gäste-
aus dem Rheingau, aus Hanau, dem
Raum Stuttgart, darunter den Bürger-
meister der Rheingau-Ascher, Erioh
Ludwig und Gattin, herzlich willkommen
heißen. Er mußte im Anschluß an diese
Begrüßung eines verstorbenen lieben

Der Heimatverband gibt bekannt:

Freundes unserer Gruppe, Hans Gold-
schalds gedenken. dessen Vorträge
..Wast| Fritz“, _ „Zoawäih", „Billiger
Franz" und noch viele andere in unse-
rer Erinnerung fortleben (werden. Wie
immer, wurden im weiteren Verlauf der
Veranstaltung Geburtstags-Glückwün-
sche ausgesprochen und die erbetenen
Ständchen von unserem Stimmungs-
Duo Karl Rauch und Fiudi Schürrer in
gekonnter Weise dargebracht, was von
den Geehrten mit großem Beifall auf-
genommen wurde. Dann wechselten
sich in rascher Folge Musik-, Gesangs-
und Mundart-Vorträge ab. Selbstver-
ständlich kam auch die persönliche Un-
terhaltung nicht zu kurz, da es durchı
die vielen Gäste noch mehr Gesprä.chs-
stoff als sonst gab. Ehe man es richtig
merkte, war die Zeit des Aufbruohs ge-
kommen, was allgemein bedauert wur-
de. Der Termin für unser nächstes Tref-
fen war nach vorheriger Abstimmung
auf den 22. September festgelegt wor-
den.

Die Selber Ascher waren am 28.Juli
bei Gesang und fröhlichen Vorträgen
beisammen. Wegen der Ferien fiel das
August-Treffen aus, die nächste Zu-,l
sammenkunft ist am Sonntag, 29.Sep-
tember, im Kaiserhof.

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
4. 8. 85 in ihrem Gmeulokal in Winkel
am Rhein zu ihrem üblichen heimatli-
chen Nachmittag, der durch das Hinzu-
kommen einiger Gäste von auswärts
sehr gut besucht war, wofür sich der
Gmeu-Sprecher Erich Ludwig in seiner
Begrüßungsrede bestens bedankte und
alle Anwesenden herzlich willkommen
ıhieß. lm Anschluß daran gedachten die
Rheingau-Ascher ihres in Stuttgart so
plötzlich verstorbenen Landsmannes
Dr._ Hans Lösch mit einer Schweige-Mi-
nute.

Weiter ging es dann mit der üblichen
Geburtstagscour für unsere Geburts-
tagskinder, die mit den besten Wün-

Auch heuer wird -der Hieimatuerbanıd des »Kreises Asch e.V. e-ine 1
PAKETAKTION FÜR BEDÜRFTIGE LANDSLEUTE IN DER DDR durchführen.
Wir bitten .die Les-er des Ascher Ru~n«d@bri~elfs, fu-ns Adress-en =b-eka.nntz«u~geben, an
welche zu Weihnachten Pakete versandt werden sollten.
Entsprechende Zuschrliften send-en Sie bitte an den 1
Ascher Rundbrief - Grashofstraße 11 - 8000 München 50
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(Jnsere beiden Au|nahmen zeigen Hirnmelreich irn Mai 1984. Linbs das Gastbaus Netsďl., recbts die irn Jabre 1800 etbaate
hatbolisdle Kapelle, d.ie nach Áscb-St.Niklas eingept'arrt usurde. Die Bearchner Hitnmelreicbs, d.er hleinsten Gerneinde im Ascber
Bezirh, uaren'iiberuiegend' katboliscb. o|fiziell gibt es Himtnelreicb nicht mehr. Die roenigen noďl beulobnten'Hiiuser ulurden
nach Nassengrub eingemeindet. Einsend.erin: Ernmy Paul, Veckerbagerstra$e 9, 3500 Kassel

schen fŮr Ge,sundheit und persónliches
Wohlergehen sowie mit einem kráftigen
Applaus ihren AbschluB fand. - Ferner
verwies der Gmeu-Sprecher auf die am
3. 't0. 85 stattfindende Herbstfahrt nach
Schlůchtern - Bad orb _ Lohr/Main,
also quer durch den Spessart, eine
schóne Waldspazierfahrt ohne kórper-
liche Anstrengungen. Auďt diesmal
werden wir die Vormittagsrast mit
einem,,Gratis"-FrůhstŮck (Sekt/Wein/
Wurst und Weck) ausfúllen. Da der Bus
noch mehrere Freiplátze haben wird'
sind Gáste herzli'ďr eingeladen!

Endlich konnte dann der freie Teil des
Nachmittags mit der persónlichen Un-
terhaltung beginňen, der von den An-
wesenden sehr ausgiebig genutzt wur-
de. Auďl der Gmeusprecher trug mit
einigen'lustigen Vortrágen bei. Leider
vergingen die gemeinsamen frohen
Stunden wieder allzu schnell und einr
schóner heimatlicher Nachmittag nahm
sein Ende: ,,Heit' war's ja wieder sua
richte schái, nur de Zeit sllt niat sua'
sdrnell vagáih!"

Náchste Termine: 3. 1í' 85 heimatl.
.Nachmittag; 15. 12. 85 Vorweihnaclrts-
feier.

Die Ascher Gmeu Nlirnberg-Fůňh
gibt bekannt: Heuer im Herbst jáhrt|
sich zum 32. Mal die Grtindung unserer
Heimatgruppe. Wir werden das Jubi-
láum im Bahmen unseres Besuďrs in1

Ludwigsburg am 29. Oktober begehen
und zusammen mit den Heimatfreunden
aus der WÚrttemberger Region in der
dortigen Gaststátte,'Kaiserhalle" fei-
ern. Einer SchloBbesichtigung nach An-
kunft am Vormittag wird sidr ein ge-
meinsames Mittagessen anschlieBen
und fůr den Naďrmittag hat uns Lm.
Otto Simon aus Langen versprochen,
eine groBe Dia-Sďrau von unserer Hei-
matstadt Asďr und einen Filmvortrag
ůber die 90-Jahr-Feier der Ascher Hůtte,

AnláíŠlidr meines 85. Geburtstages
wurden mir so viele Gliickwůnsche
dargebradrt, ftir die ich auf diesem
'$ť'ege meinen herzlichen Dank aus-
spredre.

Hedd'y Ádler

zu zeigen. Weder den Ludwigsburger
noch den Landsleuten aus NÚrnberg
sind díese Bilddokumente bisher be-
kannt, deshalb mógen siďt beide Hei-
matgruppen in voller Stárke zu diesem
Gmeutreffen einfinden.

Damit ist gleichzeitig auch Heimat-
freunden aus den Nachbarschaften, de-
nen die Fahrt nach Ludwigsburg noch
móglich ist, die Teilnahme herzlichst
empfohlen. Von Núrnberg aus wird
,d|iesmal mit Bus gefahren, so daB móg-
lichst alle Gmeugánger evtl' auch noch
mit Bekannten mitkommen kónnen. Um
unseren z. T' sehr betagten MitÍahrern
den morgendlichen Anmarsclr zum Bus
um I Uhr und am Abend den Heimweg
zu erleichtern oder zu verkůrzen' wird
gs in NŮrnberg zwei und in FŮrth drei
Zu- und Aussteigemóglichkeiten geben.
AuBerdem wollen wir Landsleute vom
Stadtrand mit dem PKW holen und
abends wieder heimbringen. Die jep'

weiligen Einsteigstellen und Abfahrts-
zeiten, sowie die Unkostenbeteiligung
werden in unserer Zusammenkunft am
29. Sept. im Gmeulokal bekanntgege-
ben. Wir bittenum lebhafte Beteiligung,
damit niemandem das zu erwartende,
einmalige Erlebnis der Heimatverbun-
denheit entgeht!

Die Ascher Gmeu Miinchen traf sich
am 2. September zu ihrem úblichen
Heimatnachmittag bei gutem Besuch.

lm Juli hatten unser frŮherer Kassier
Kurt Beierl und seine Frau Káthe und
im August unser treues Mitglied Alfred
Sommer und Frau Friedl die Goldene
Hochzeit. Wir wůnschen den Jubel-
paaren Glúck und Gesundheit und noch
schÓne Jahre.

Am 4. September konnte l:isere
Marie Adolf ihren 75. feiern, ihr Mann
Reinhold Adolf folgt am 21. September
mit dem 80. Geburtstag. Wir gratulieren
recht herzlich und wůnschen gute Ge-
sundheit und noch eine gute Zeit zu-
sammen.

Unser Vorstand Herbert Uhl braďtte
dás witzige Erlebnis eines Strohwit-
wers, vor allem aber auch einen wis-
senswerten Vortrag, der naďtstehend
ungekÚrŽ folgt.

Náchstes Treffen 6. oktober 1985'

Ein KunstÍreund aus Asch
ln der Reihe lerůhmter Ascher Per-

sÓnlichkeiten darf man auf keinen Fall'
einen im Stillen wirkenden, groBen
Ascher Kunstmázen und Lutherverehrer
vergessen.

Unser Landsmann l-'lerbert Zaunbauer
veróffentlichte im Feber-Rundbrief t 984
einen Artikel mit der Ubersďrrift:

'Asďter Gesďriďrte - einmal anders
interpretiert". Er schrieb:

,,Eine der umfangreichsten Luther-
und Reformationssammlungen, die je
ein Privatmann unserer Zeit zusammen-
getragen hat, besaB der Fabrikant Ernst
Adler, geboren í863' verstorben 1938.
Darunter sind Originalausgaben von
15í2' 1545' í560 und 1562, zwei von
Cranaďr gemalte Bilder von Luther und
der Katharina von Bora, eigenhándig
gesďtriebene Briefe Luthers und Me-
lanďtthons, í400 MÚnzen und Medail-
len, die zu Ehren Luthers und der Refor-
mation gepregt wurden. Die Ascher
Luthermedaillen, die Ernst Adler auf
eigene Kosten prágen lieB, sind heute|
kostbare und gesuchte Raritáten."

Dieser Artikel hat mich damals so
faszinieÉ' daB iclr besclrloB, Nachfor--
schungen anzustellen; und vom Erfolg
oder MiBerfolg - wie man es nehmen
will _ mÓďrte ich lhnen beriďtten.

Ebenfalls dur'ďr einen Hinweis von
Lm. Zaunbauer konnte ich mit der hoch-
betagten Tochter von Herrn Ernst Adler,
Frau Tina Jaeger-Adler Verbindung auf-
nehmen. Herr Adler lieB 1927, 1930 und
í933 Luther-Medaillen prágen.'Sie wur-
den in Wien entworfen und auďr dort
geprágt. Leider War es mir nicht móg-
lich, die Herstellerfirma ausfindig zu
machen. Es wurden Gold-, Silber- und
Bronzemedaillen geprágt. Wie die Me-
daillen aus dem Jahre 1927 aussa,hen,
ist mir leider.niďrt bekannt geworden'
Die Medaillen aus dem Ja'hre í930 zei-
gen auf der Vorderseite das erhaben
geprágte Bildnis Luthers mit der Bibel
und der lnsďrrift Martin Luther' Die 3
GroBbuďrstaben E.A.A. deuten auf den
lnitiator Ernst Adler Asch hin. Auf der
Rúckseite befindet sich das Asďrer
Wappen, darunter der Schrifťzug ,,stadt
Asch" und halbkreisfórmig dariiber die
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Unsere beiden Aufnahmen zeigen Himmelreich im Mai 1984. Links das Gasthaus Netsch, rechts die im jahre 18-00 erbaute
katholische Kapelle, die nach Asch-St. Niklas eingepfarrt wurde. Die Bewohner Himmelreichs, der kleinsten Gemeinde im Ascher
Bezirk, waren iiberwiegend katholisch. Offiziell gibt' es Himmelreich nicht mehr. Die wenigen noch bewohnten 'Häuser wurden
nach Nassengrub eingemeindet. Einsenderin: Emmy Paul, Veckerhagerstraße 9, 3500 Kassel

schen für Gesundheit un-d persönliches
Wohlergehentsowie mit einem kräftigen
Applaus ihren Abschluß fand. - Ferner
verwies der Gmeu-Sprecher auf die am
3. 10. 85 stattfindende Herbstfahrt nach
Schlüchtern - Bad Orb - Lohr/Main,
also quer durch den Spessart, eine
schöne Waldspazierfahrt ohne körper-
liche Anstrengungen. Auch diesmal
werden wir die Vormittagsrast mit
einem „Gratis“-Frühstück (Sekt/Wein/
Wurst und Weck) ausfüllen. Da der Bus
noch mehrere Freiplätze haben wird,
sind Gäste herzlich eingeladen!

Endlich konnte dann der freie Teil des
Nachmittags mitpder persönlich-en Un--
terhaltung beginnen, der von den An-
wesenden sehr ausgiebig genutzt wur-
de. Auch der 'Gmeusprecher trug mit
einig-en *lustigen Vorträgen bei. Leider
vergingen die gemeinsamen frohen
Stunden wieder allzu schnell und ein:
schöner heimatlich-er Nachmittag nahm
s-ein Ende: .,Heit' war's ja wieder sua
richte schäi, nur de Zeit sllt ,niat sua.
schnell vagäihl“ - 9

Nächste Termine: 3. 11. 85 heimatl.
Nachmittag; 15.12. 85 Vorweihnachts-
feier. .

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
gibt bekannt: Heuer im Herbst jährt|
sich zum 32. Mal die Gründung unserer
Heimatgruppe. Wir werden das Jubi-
läum im Rahmen unseres Besuchs in1
Ludwigsburg am 29.0ktober begehen
und zusammen mit d_en Heimatfreunden
aus der Württemberger Region in der
dortigen Gaststätte „Kaiserhalle“ fei-
ern. Einer Schloßbesichtigung nach An-
kunftam Vormittag wird sich ein ge-
meinsames Mittagessen anschließen
und für den Nachmittag hat uns Lm.
Otto Simon aus Langen versprochen,
eine große Dia-Schau von unserer Hei-
matstadt Asch und einen Filmvortrag
über -die 90-Jahr-Feier derAscher Hütte

Anläßlich meines 85. Geburtstages
wurden mir soviele Glückwünsche
dargebracht, für die ich auf diesem
Wege meinen herzlichen Dank aus-

1 spreche. 1
ll Heddy Adler 1

zu zeigen. Weder' den Ludwigs-burger
noch den Landsleuten aus Nürnberg
sind die-se Bild-dokumente bisher be-
kannt,ideshalb mögen sich beide Hei-
matgruppen in voller Stärke zu diesem
Gmeutreffen einfinden.

Damit ist gleichzeitig auch Heimat-
freundenaus den Nachbarschaften. de-
nen die Fahrt nach Ludwigsburg noch
möglich ist, die Teilnahme herzlichst
empfohlen. Von Nürnberg aus wird
-diesmal mit Bus gefahren, so daß mög-
lichst alle Gmeugänger evtl. auch noch
mit Bekannten mitkommen können. Um
unseren z. T. sehr betagten Mitfahrern
den morgendlichen Anmarsch zum Bus
um 8 Uhr `und.am Abend den Heimweg
zu erleichtern oder zu verkürzen, wird
es in Nürnberg zwei und in Fürth drei
Zu- und Aussteigemöglichkeiten geben.
Außerdem wollen wir Landsleute vom
Stadtrand mit dem PKW holen und
abends wieder heimbringen. Diejey-
weiligen Einsteigstellen und Abfahrts-
zeiten. sowie die Unkostenbeteiligung
werden in unserer Zusammenkunft am
29. Sept. im Gmeulokal bekanntgege-
ben. Wir bitten ~um lebhafte Beteiligung,
damit niemandem das zu) erwartende
einmalige Erlebnis der Heim-atverbun-
denheit entgeht!

Die Ascher Gmeu München traf sich
am 2. September zu ihrem üblichen
Heimatnachmittag bei gutem Besuch.

lm Juli hatten unser früherer Kassier
Kurt Beierl und seine Frau Käthe und
im August unser treues Mitglied Alfred
Sommer und Frau Friedl die Goldene
Hochzeit. Wir wünschen den Jubel-
paaren Glück und Gesundheit und noch»
schöne Jahre. s

Am 4. September konnte unsere
Marie Adolf ihren 75. feiern, ihr Mann
Reinhold Adolf folgt am 21. September
mit dem 80. Geburtstag. Wir gratulieren
recht herzlich und wünschen gute Ge-
sundheit und noch eine gute Zeit zu-
sammen.

Unser Vorstand Herbert Uhl brachte
das witzige Erlebnis eines Strohwit-
wers, vor allem aber auch einen wis-
senswerten Vortrag, der na.chstehend
ungekürzt folgt.

Nächstes Treffen 6. Oktober 1985.
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Ein Kunstfreund aus Asch
In der Reihe berühmter Ascher Pe-r-

sönlichkeiten dai-f man auf keinen Fall
einen im Stillen wirkenden, großen
Ascher Kunstmäzen und Lutherverehrer
vergessen. '

Unser Landsmann Herbert Zaunbauer
veröffentlichte im Feber-Rundbrief 1984
einen Artikel mit der Überschrift:
„Ascher Geschichte - einmal an-ders
interpretiert". Er schrieb:

„Eine der umfangreichsten Luther-
und Reformationssammlungen, die je
ein Privatmann unserer Zeit zusammen-
getragen hat, besaß der Fabrikant Ernst
Adler, geboren 1'863, verstorben 1938.
Darunter sind Originalausgaben von
1512, 1545, 1560 und 1562, zwei von
Cranach gemalte Bilder von Luther und
der Katharina von Bora, eigenhändig
geschriebene Briefe Luthers und Me-
lanchthons, 1400 Münzen und Medail-
len, die zu Ehren Luthers und der Refor-
mation geprägt wurden. Die Ascher
Luthermedaillen, die Ernst Adler auf
eigene Kosten prägen ließ, sind heutel
kostbare und gesuchte Raritäten.“

Dieser Artikel hat mich damals so
fasziniert, daß ich beschloß, Nachfor-.
schungen anzustellen; und vom Erfolg
oder Mißerfolg - wie man es nehmen
will - möchte ich Ihnen berichten. ~

Ebenfalls durch einen Hinweis von
Lm. Zaunbauer konnte ich mit der hoch-
betagten Tochter von Herrn Ernst Adler,
Frau Tina Jaeger-Adler Verbindung auf-
nehmen. Herr Adler ließ 1927, 1930 und
1933 Luther-Medaillen prägen. *Sie wur-
den in Wien entworfen und auch dort
geprägt. Leider war es mir nicht mög-
lich, die, Herstellerfirma ausfindig zu
machen. Es wurden Gold-, Silber- und
Bronzemediaillen geprägt. Wie die Me-
daillen aus dem Jahre 1927 aussehen,
ist mir leidernicht bekannt geworden.
Die Medaillen aus dem Jahre, 1930 zei-
gen auf der Vorderseite das erhaben
geprägte Bildnis Luthers mit der Bibel
und der Inschrift Martin Luther. Die 3
Großbuohsta-ben E.A.A. deuten auf den
Initiator Ernst Adler Asch hin. Auf der
Rückseite befindet sich das Ascher
Wappen, darunter der Schriftzug „Stadt
Asch“ und halbkreisförmig darüber die



Ein verspiiteter Konfirrnations-Grufi: aor 50 Jabren usurden diese Buben und
Mádchen in Neuberg leonfirmiert' Zum Kircbspiel Neuberg gebórten die orte Neu-
berg, Krugsretlth, Griin, Steinpóbl, El|bausen und Tbonbrunn' Mit au| dem Bild
Pt'arrer Gustazt Alberti, der biirzlicb in Bayreutb seinen 80.Geburtstag leiern honnte.
Der Einsender des Bildes, Heinridt Senger in 6478 Nidda, Nordend 4, u;ilrde sich
ilber Lebenszeicben der Abgebildeten berzliib freuen, uobei er weif, d'a!! mancbe
nicbt mebr am Leben sind. Die Miidchen in uei$ sind Elt'riede Wild (beute in Gers-
feld), Mitte Lina Oszpald aon der Sorgmiihle in Neuberg (lebt beute in Brasilien)
und. rechts Hilde Kiinzel aorn Gastbaus Neuenteich, Wohnort unbekannt. Der Ein-
sender grii$t sie alle, sou.teit sie der Rundbrief erreicbt.

Worte ,,Eine feste Burg ist unser Gott".
iUnter dem Schriftzug ,,Stadt Asch" ist
der AnlaB der Ausgabe vermerkt:
,,Viertes Jubelfest der Augsbur:ger Kon-
fession am 25. Juni 1930". Nur mit sehr.
starker VergróBerung ist der Feinsilber-
stempel 935 erkennbar sowie die Buch-
staben E.A.A., dazu eine kleeblattartige
Einprágung und ein weiterer' kleiner,
unregelmáBig geformter Stem'pel, der
vermutlich auf die Herstellerfirma und
den Entwerter der Medaillen hinweist.

Die Prágung aus dem Jahre 1933 un-
terscheidet sich auf der Vorderseite
nicht von der Prágung aus dem Jahr
1930. Auch die Růckseiten gleichen sich
ebenfalls mit Ausnahme des Prágean-
lasses. Hier steht zu lesen: ,,Zum 450-
jáhrigen Geburtstag des groBen Refor-
mators 10. November 1933". AuBerdem
fehlen die Prágestempel des Herstel-
lers und des Entweďers. Bei den Bron-
zemedaillen fehlt natrirlich auch der
Edelmetallstempel.

Wie Frau Jaeger-Adler mitteilte,
konnte sie nur eine einzige Goldme-
daille retten. Die Tschechen haben so-
fort die Sammlungen beschlagnahmt,
sie sind seitdem verschollen. Es befan-
den sich darunter neben anderen, wert-
vollen Gemálden die beiden Bilder von
Lukas Cranach, Autographien, Drucke
und die rjber 100 Bánde umfassende
wertvolle Luther-Bibliothek, alte Ge-
sangbÚcher und unschátzbares, wert-
volles Porzellan aus 'den 

berŮhmten
Manufakturen MeiBen und Berlin, das
sich alles auf Luther und jene Zeit be-
zog. AuBer dieser Sammlung in Asch
gab es nur noch eine einzige private
Sammlung im deutschsprachigen Raum,
die allerdings nicht so Úmfangreich ge-
wesen sein soll. Auch diese Sammlung
ist seit Kriegsende verschollen. Der

Eigentúmer war ein Graf von der osten,
an der Ostsee ansássig gewesen.' Der materielle und ideelle Wert der
verloreňen Sammlungen des Herrn
Ernst Adler ist unschátzbar.

Vielleicht gibt riber den Wert der,
Medaillen das neue numismatische
Standardwerk von Hugo Schnell Aus-
kunft.. Es heiBt ,,Martin Luther und die
Reformation auf MÚnzen und Medail-
len ".

Liebe Landsleute aus Neuberg!
Am 12. und í3. oktober findet in1

NŮrnberg, im,,stadtparkrestaurant" in
der Bayreuther StraBe ein Heimattref-
fen statt. Bis jetzt haben bereits 130
Landsleute ihre Teilnahme zugesagt.

Wichtig fúr Autoreisende: Abfahrt
Nurnberg-Nord benutzen, dann gelangt
man direkt in die Bayreuther StraBe.
Auf ein Wiedersehen in Núrnberg!

Euer Heinrich Senger

Liebe Niederreuther!
Frau Erika Klůgl aus Eschborn/Ts.,,

Berliner StraBe 8 (geb. Voigtmann aus
Niederreuth Nr.30) hat in langer mÚhe-
voller Arbeit,eine Liste der ehemaligen
Niederreuther Eínwohner, soweit sie
ausfindig zu machen waren und soweit
sie noch leben, zusammengestellt. Alle
Landsleute, die an dieser Liste lnteres-

se haben, wollen sich bitte an Frau
Kh.igl wenden.

Sie hat dazu folgendes Gedicht ge-
schrieben:
Liebe Landsleute aus der Heimat!
Die Niederreutber halten z'samm,
desbalb dauerts nirnmer Lang
und ein jeder ruei$ Bescheid,
uo wir alle sind. aerstreut,
Obne Rast und ohne Rub
bab icb gelragt: ,,Wo bist denn Du?"
Zur Auskunt't uard Ihr stets bereit,
berzlicben Danb, Ibr lieben Leut.
Wer leider scbon verstorben ist,
stebt aul einer andren List
und u,er sicb daf.iir interessiert,
scbreibe mir ganz ungeniert.
Docb bedenlet die Kostenpflicbt:
Dubatenmiinncben gibt es nicbt.
Ad.ressenlisten sind gespendet
und mein ,,Gedicht" das ist beendet,

Vom Turnlehrertreffen der ehemaligen
Turnschule Asch

ln der Zeit vom 't 7. bis 24. 5. d.J.
trafen sich zum fúnften Mal die Turn-
lehrer der Ascher Turnschule in Holz
bei Beutte in Tirol. Mit dabeí waren
auch die Ehefrauen und Witwen der
geÍallenen und Verstorbenen Turnleh-
rer.

Die Tage verliefen in guter alter Tra-
ditionsgemeinschaft. Die Gipfelstr,irmer
werden altersbedingt von Jahr zu Jahr
weniger. Der Zahn der Zeit nagt an
Knie- und anderen Gelenken und so
wurden mehr Wanderungen unternom-
men. Begenstunden und die Abende
fúllten sich mit Singen, Vortrágen, Aus-
sprachen und sogar Volkstanz. Eine
Ausstellung von Freizeitarbeiten, die
von einem zum anderen Mal reichhalti-
ger und fachgerechter wird, zeigte
Aquarelle, Olbilder, Schnitz- und andere
kunsthandwerkliche Arbeiten. Erstaun-
lich' was an gestalterischen Kráften frei
geworden ist, seit der Alltag nicht mehr
so drÚckt.

Ein besonderes Anliegen war allen
Beteiligten die Dokumentation unserer
Vergangenheit. ln Zeitungsartikeln und
Sonntagsreden ůber ,,40 Jahre danach"
taucht immer wieder das Wort ,,Vergan-
'genheitsbewáltigung" auf und Fragen
sind nur allzu berechtigt. Wie sehen
wir sudetendeutsche Turner unsere
Vergangenheit? Was war unser Stre-
ben? Waren unsere Anschauungen Uto-
pie, die mit dem Jahr 1938 ein jáhes
Ende fanden? Unser Eintreten fŮr Volk,
Heimat und Vaterland, war es auch
Utopie? Was hielt uns zusammen und
warum?

Es ist hóchste Zeit, unsere Vergan_
genheit festzuhalten, wenn wir nicht mit
einem abwertenden, ironischen Lácheln
vergessen sein wollen. Erste wichtiga

Der HEIMATVERBAND gibt bekannt, d,aB nachÍolgend aufgeÍiihrte Gegenstánde
noch zu haben sind:
zinnlelleř, herausg'egeben zum 100jáhr. StadÍ-Jtlbiláum DM 85'- perstck.
Silbermedaillen, herausgegeben zum 100jáhr' Stadt_Jubiláum ,DM 38'- perstck.
Bildbánde' "rDas Ascher Lán,dchen um die.}ahrhu,ndertwen,de" DM 39'50 per stck.
postkařten. Die Karten zeigen die GranittaÍeln, ,die zur DM 1,- pe,r Stck.
Erinnerung ,der 3ojáhr. Wiederkehr 'der Patenschaftsiibernahme 'durch 'die
stádte Reh'au un,d Sel'b im Jahre 1984 in Rehau und Selib angebracht Wurden'
Beste|lungen an Ldm. lng. H,ermann Gerbert, Herm.-Jahreis-Str.26' 8670 HoÍ/S.
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Ein 'verspäteter Konfirmations-Gruß: vor 50 jahren wurden diese Buben und
Mädchen in Neuberg konfirmiert. Zum Kirchspiel Neuberg gehörten die Orte Neu-
berg, Krugsreuth, Griin, Steinpöhl, Elfhausen und Thonbrunn. Mit' auf dem Bild
Pfarrer Gustav Alberti, der kiirzlich in Bayreuth seinen 80. Geburtstag feiern konnte.
Der Einsender des Bildes, Heinrich Senger in 6478 Nidda, Nordend 4, wiirde sich
iiber Lebenszeichen der Abgebildeten herzlich freuen, wobei er weiß, daß manche
nicht mehr am Leben sind. Die Mädchen in weiß sind Elfriede Wild (heute in Gers-
feld), Mitte Lina Oswald *von der Sorgmiihle in Neuberg (lebt heute in Brasilien)
und rechts Hilde Kiinzel vom Gasthaus Neuenteich, Wohnort unbekannt. Der Ein-
sender grüßt sie alle, soweit sie der Rundbrief erreicht. ~

Worte „Eine feste Burg ist unser Gott“.
:Unter dem Schriftzug „Stadt Asch“ ist
der Anlaß der Ausgabe vermerkt:
„Viertes Jubelfest der Augsburger Kon-
fession am 25. Juni 1930“. Nur mit sehr
starker Vergrößerung- ist der Feinsilber-
stempel 935 erkennbar _s0wie die-Buch-
staben E.A.A., dazu eine kleeblattartige
Einprägung und ein weiterer, kleiner,
unregelmäßig geformter Stempel, der
vermutlich auf die Herstellerfirma und
den Entwerter der Medaillen hinweist.

Die Prägung aus dem Jahre 1933 un-
terscheidet sich auf der Vorderseite
nicht von der Prägung aus dem Jahr
1930. Auch, die Rückseiten gleichen sich
ebenfalls mit Ausnahme des Prägean-
lasses. Hier steht zu lesen: „Zum 450-
jährigen Geburtstag des großen Refor-
mators 10. November 1933". Außerdem
fehlen die Prägestempel des Herstel-
lers und des Entwerfers. Bei den Bron-
zemedaillen fehlt natürlich auch der
Edelmetallstempel.

Wie Frau Jaeger-Adler mítteilte,
konnte sie nur eine einzige Goldme-
daille retten. Die Tschechen haben so-
fort die Sammlungen beschlagnahmt,
sie sind seitdem verschollen. Es befan-
den sich darunter neben anderen, wert-
vollen Gemälden die bei-den Bilder von
Lukas Cranach, Autographien, Drucke
und die über 100 Bände umfassende
wertvolle Luther-Bibliothek, alte Ge-
sangbücher und unschätzbares, wert-
volles Porzellan aus `den berühmten
Manufakturen Meißen un-d Berlin, dasl
sich alles auf Luther und jene Zeit be-
zog. Außer dieser Sammlung in Asch
gab es nur noch eine einzige private
Sammlung im deutschsprachigen Raum,
die allerdings nicht so umfangreich ge-
wesen sein soll. Auch diese Sammlung
ist seit Kriegsende verschollen. Der

Eigentümer war ein Graf von der Osten,
an der Ostsee ansässig gewesen. .
` Der materielle und ideelle Wert der
verlorenen Sammlungen des Herrn
Ernst Adler ist unschätzbar. 7

Vielleicht gibt über den Wert der.
Medaillen das neue numísmatische
Standardwerk von Hugo Schnell Aus-
kunft.. Es heißt „Martin Luther und d-ie
Reformation auf Münzen und Medail-
len“. 4

Liebe Landsleute aus Neuberg!
Am 12. und 13. Oktober findet in;

Nürnberg, im „Stadtparkrestaurant" in
d-er Bayreuther Straße ein Heimattref-
fen statt. Bis jetzt haben bereits 130
Landsleute ihre Teilnahme zugesagt.

Wichtig für Autoreisende: Abfahrt
Nürnberg-Nord benutzen, dann gelangt
man direkt in die Bayreuther Straße.
Auf ein Wiedersehen in Nürnberg!

. Euer Heinrich Senger

Liebe Niederreuther!
Frau Erika Klügl aus Esch-born/Ts.„

Berliner Straße 8 (geb. Voigtmann aus
Niederreuth Nr. 30) hat in langer mühe-
voller Arbeit eine Liste der ehemaligen
Niederreuther Einwohner, soweit sie
ausfindig zu mach-en waren und soweit
sie noch leben, zusammengestellt. Alle
Landsleute, die an dieser Liste Interes-

se haben, wollen sich bitte an Frau
Klügl wen-den. 8

Sie hat dazu folgendes Gedicht ge-
sch-rieben: -
Liebe Landsleute aus der Heimat!
Die Niederreuther halten z'samm,
deshalb dauerts nimmer lang
und ein jeder weiß Bescheid,
wo wir alle sind verstreut. _
Ohne Rast und ohne Ruh _
hab ich gefragt: '„Wo bist denn .Du?“
Zur Auskunft ward Ihr stets bereit,
herzlichen Dank, Ihr lieben Leut.
Wer leider schon 'verstorben ist,
steht auf einer andren List
und wer sich dafiir interessiert,
schreibe mir ganz-ungeniert. _
Doch bedenkt die Kostenpflicht:
Dukatenmännchen gibt es n-icht.
Adressenlisten sind gespendet -
und mein „Gedicht“ das ist beendet.

Vom Turnlehrertreffen der ehemaligen
Turnschule Asch

In der Zeit vom 17. bis 24. 5. d.J..
trafen sich zum fünften Mal-die Turn-
lehrer der Ascher Turnschule in Holz
bei Reutte in Tirol. Mit da-bei waren
auch die Ehefrauen und Wítwen der
gefallenen und verstorbenen Turnleh-
FBI“.

Die Tage verliefen in guter alter Tra-
ditionsgemeinschaft. Die Gipfelstürmer
werden altersbedingt von Jahr zu Jahr
weniger. Der Zahn der Zeit nagt an
Knie- und anderen Gelenken und so
wurden mehr Wanderungen unternom-
men. Regenstunden und die Abende
füllten sich mit Singen, Vorträgen, Aus-
sprachen und sogar Volkstanz. Eine
Ausstellung von Freizeitarbeiten. die
von einem zum anderen Mal reichhalti-
ger und fachgerechter wird. zeigte
Aquarelle, Olbilder, Schnitz- und andere
kunsthandwerkliche Arbeiten. Erstaun-
lich. was an gestalterischen Kräften frei
geworden ist, seit der Alltag nicht mehr
so drückt. .

1 Ein besonderes Anliegen war allen
Beteiligten die Dokumentation unserer
Vergangenheit. In Zeitungsartikeln und
Sonntagsre-den über ,.40 Jahre danach“
taucht immer wieder das Wort „Vergan-
genheitsbewältigung" auf und- Fragen-
sind nur allzu berechtigt. Wie sehen
wir sudetendeutsche Turner u n s e r e
Vergangenheit? Was war unser Stre-
ben? Waren -unsere Anschauungen Uto-
pie, -die mit dem .Jahr 1938 ein jähes
Ende fanden? Unser Eintreten für Volk,
Heimat und Vaterland, war es auch
Utopie? Was hielt uns zusammen und
warum? `

Es ist höchste Zeit, unsere Vergan-
genheit festzuhalten, wenn wir nicht mit
einem abwerten-den, ironischen Lächeln
vergessen sein wollen. Erste wiohtigel

Der HEIMATVERBAND gibt bekannt, daß nachfolgend aufgeführte .Gegenstände
noch zu h-a-ben sind:
Zinnteller, herau-sgegeben zum 100jähr. Stadt-Julbilä-um DM 85,- per Stck.

' Silbermedaillen, herausgegeben zum 100jähr. Stadt-Jubiläium DM 38,- per Stck.
Bildbände, „Das Ascher Län-dchen um die Ja-hrhufn-dertwen-de“ DM'39,50 per Stck.
Postkarten. -Die Karten zeigen die Granittafeln, die zur DM 1,- per Stck.
Erinnerung -der 30jä~hr. Wiederkehr -der Patenschaftsübernah-me -durch die
Städte «Rehau und Selb -im Jahre 1984 in Reh-au und Selb angebracht wur-den.
Bestellungen -an Ldm. lng. Hermann Gerbert, He-rm.-Ja-hreis-Str. 26, 8670 Hof/S.
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Schritte sind getan mit Archiv und wis-
senschaftlichen Arbeiten iiber den
Dautsďten Turnverband. Das genúgt
aber nicht! Turnerinnen und Turner,
bringt die Geschichte Eueres Turnver-
eins zu Papier - wenigstens Gedanken
zu Begebenheíten, die l,hr selbst erlebt
habt! Haltet fest, was in Euerer Erinne-
rung noch vorhanden ist! Traurig, im-
mer wieder hóren zu mt]ssen, was an
Nachlássen auf dem MŮll gelandet ist.
Erinnerungen, die wir dringend benótigt
hátten' sind so fůr immer verloren.

Der Sprechwart unserer Arbeitsge-
meinsďraft, Turnbruder Eduard Burkeň,
Schwerter StraBe 201 , 4600 Dortmund 1

wird jede ihm zugeschickte Unterlage
und Niedersďrríft annehmen und ein-
ordnen. - Das Fundament der Gegen-
wart ist die Vergangenheit. Unsere Kin-
der und Enkel haben ein Anreďrt auf
unsere Gedanken, Anschauungen, Er-
lebnisse und Erfahrungen. Else Sďtott

60 Jahre Turner-Stammtisch
Sein 60jáhriges Bestehen konnte in,

diesem Jahr der Turner-Stammtisďr
í925 feiern. Leider verringert siďr die
Zahl der Teilnehmer von Jahr zu Jahr,
so daB diesmal nur í6 Personen zu-
sammenkamen, sechs Mánner und zehn
Frauen.

Einen interessanten Uberblick gab
Ernst FleilJner Von der Grúndung des1
Stammtisches 1925 tiber die Kriegsjah-
re und Vertreibung bis zum heurigen
Jubiláum, wobei all der Kameraden ge_
dacht wurde, die diesem Kreis niďrt
mehr angehóren: die Kriegsgefallenen,
die Opfer der Vertreibung und die inr
den Náchkriegsjahren Verstorbenen.

Da es der Wettergott gut meinte,
wurde auch der obligatorische Ausflug
zu einem sďlónen Erlebnis.

Schón wáre es' wenn sich der
Stammtisch noch oft treffen kónnte,
damit er auch das 65jáhrige Bestehen
feiern kann.

60iáhriges MaturaJubiláum
Nur noch ein Achtel der Kandidaten

des Maturajahrgangs í925 der Ascher
Gewerbeschule (damals 32 Scirúler,
eine SchÚlerin) konnte am 60jáhrigen
Maturajubiláum 1985 in Lauf/Pegnitz

teilnehmen, vvie unser Bild zeigt. Es
sind von links nach rechts: Josef
Schwarzer, Luise Fuchs, Otto Ritter,
Heinz Hering. Einige muBten krankheits-

halber absagen' aber der gróBte Teil
ist leider nicht mehr unter uns. Obwohl
mit Damen (darunter einige Witwen)
nur neun Personen zusammenkamen,
war es ein gelungenes Treffen mit
einem schónen {usflug naďt Burg Ho-
henstein. Einig wár man sich darŮber,
auch im náchsten Jahr wieder ein Tref-
fen zu veranstalten. Es wáre sehr
schón' wenn es sic-lr venrvirkliďren lieBe.

Maturatreffen in Bad Alexandersbad
Das sind die Reste der einstmals 21

Maturanten umfassenden Gymnasial-
klasse, die im Jahre 1924 die Reifeprů-
fung ablegten und sich Ende Maí d. Jn
wieder in Bad Alexandersbad trafen.
Von links: Hermann Baumgártel, Walter
Jaeger, Erna Weschta geb. Lósel, Ernst
Wendler und Seff Meindl (leHerer vom

Jahrg. 1925). Es fehlten krankheitshal-
ber: Rudi Ermel (inzwischen verstor-
ben), Gustav Albe*i und Eduard KrauB
(wegen Erkrankung der Ehefrau). Einr
Glůck, daB die Witwen von verstorbe_
nen MitsďlÚlern und einige Bekannte
den wenigen die Treue halten und all-
jáhrlich das Wiedersehenstreffen Ver-
schónern.

Klassentreffen ehemaliger
Gewerbeschiiler

Nach dem ersten, gut gelungenen,
Versuch vor zwei Jahren, ein Klassen-,
trefÍen in Ansbach zustandezubringen,
traÍen sich diesmal vom í5. bis 17. Juni
1985 die einstigen Schůler der Gewer-
beschule (Geburtsjahrgang 1928) mit
íhren Ehefrauen im Gasthof ,,GrŮne
Linde" in Wólbattendoď bei Hof.

Die Anfahrt _ egal aus welďter
Riďrtung _ vollzog sich bei strómen-
dem Regen. Aber kaum angekóm'men,
zeigte der Wettergott ein Einsehen, so
'daB das von unserem Moser Anton gu!
geplante und sehr sorgfáltig vorbeiei_
tete Programm _ woran auďr Ehefrau
und Sohn mit beteiligt waren - eini
voller Erfolg wurde. Es gab ein freudi-
ges Wiedersehen, ganz besonders aber
mit unserem Kameraden Ralph Hol-
stein, der extra aus Amerika gekommen
war und obendrein auďl noch als erster
am Treffpunkt erschienen war. Einer
jedoďt konnte nicht mehr kommen: un_
ser Kamerad Eriďr Keil aus Neuberg
verstarb ganz plÓtzlich un'd fůr uns alle
unfalJbar ostern í985. Wir gedachten
seiner und unserer einstigen MitschŮ-
lerin Edith Rtimmler mit einer stillen
Gedenkminute.

Am Nachmittag wurde sogleiďr ein
Spaziergang um den Untreusee unter-
nommen. Eine willkommene Abwechs-
lung zur langen Anfahrt. Abends wur-
den Dias aus der alten Heimat vorge-
fůhrt' und es war schon weit nach Mit_
ternacht, als man zu Bett ging.

Der Sonntagvormittag galt dem Be-
such der Heimatstuben in Rehau. lm,
RoBbacher Heimatmuseum wurden beim
Anblick der alten Handwebstrihle man-
cherlei Erinnerungen wach an die Schul-
zeit in der Gewerbeschule. Man lausďr_
te (aufmerksamer als manchmal frŮher
in der Schule) den fachlichen Ausfúh_
rungen des Herrn Kraus, der zu diesem
Zweck seinen Sonntagvormittag geop-
fert hatte und nicht můde wurde zu,
fachsimpeln ůber die Arbeitsweise, die

Die Teilnebmer am Klassenteffen des labrgangs 1928 der Geuterbesdtale: ,4ntere Reibe oon
links Franz ott, Ántoi Moser, Inge Hambacb, otmar Hollerung, Ricbard Reuther; obere
Re.i"be Ricbard Rogler, Rudi Lenbardt, Lxdruigwolfrum, Hartmatb Schindler, Ralpb Íioktein,
ÁlÍred Hiederer' Kurt Kóhler.
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Schritte sind getan mit Archiv und wis-
senschaftlichen Arbeiten über den
Deutschen Turnverband. Das genügt
aber nicht! Turnerinnen und Turner,
bringt die Geschichte Eueres Turnver-
eins zu Papier - wenigstens Gedanken
zu Begebenheiten, die lhr selbst erlebt
habt! Haltet fest, was in Euerer Erinne-
rung noch vorhanden ist! Traurig, im-
mer wieder hören zu müssen, was an
Nachlässen auf dem Müll gelandet ist.
Erinnerungen, die wir dringend benötigt
hätten, sind so für immer verloren.

Der Sprechwart unserer Arbeitsge-
meinschaft, Turnbruder Eduard Burkert,
Schwerter Straße 201, 4600 Dortmund 1
wird jede ihm zugeschickte Unterlage
und Niederschrift annehmen und ein-
ordnen. - Das Fundament der Gegen-
wart ist die Vergangenheit. Unsere Kin-
der und Enkel haben ein Anrecht auf
unsere Gedanken, Anschauungen, Er-
lebnisse und Erfahrungen. Else Schott

60 Jahre Turner-Stammtisch
Sein 60jähriges Bestehen konnte in.

diesem Jahr der Turner-Stammtisch
1925 feiern. Leider verringert sich die
Zahl der Teilnehmer von Jahr zu Jahr.
so daß diesmal nur 16 Personen zu-
sammenkamen, sechs Männer und zehn
Frauen. .

Einen interessanten Überblick gab
iErnst Fleißner von der Gründung desj
Stammtisches 1925 über die Kriegsjah-
re und Vertreibung bis zum heurigen
-Jubiläum, wobei all der Kameraden ge-
dacht wurde, die diesem Kreis nicht
mehr angehören: die Kriegsgefallenen,
die Opfer der Vertreibung und die ini
den Nächkriegsjahren Verstorbenen.

Da es der Wettergott gut meinte,
wurde auch der obligatorische.Ausflug
-zu einem schönen Erlebnis. I

Schön wäre es, wenn sich der
Stammtisch noch oft treffen könnte,
damit er auch das 65jährige Bestehen

feiern kann. 9

ı'

Gfljähriges Matura-Jubiläum
Nur noch ein Achtel der Kandidaten

des Maturajahrgangs 1925 der Ascher
G-ewerbesch-ule (damals 32 Schüler,
eine Schülerin) konnte am 60jährigen
Maturajubiläum 1985, in Lauf/Pegnitz

1*

halber absagen, aber der größte Teil
ist leider nicht mehr unter uns. Obwohl
mit Damen (darunter einige Wítwen)
nur neun Personen zusammenkamen,
war es ein gelungenes Treffen mit
einem schönen Ausflug nach Burg Ho-
henstein. Einig war man sich darüber,
auch im nächsten Jahr wiederein Tref-
fen zu veranstalten. Es wäre sehr
schön, wenn es sich verwirklichen ließe.

Maturatreffen in Bad Alexandersbad
Das sind die Reste der einstmals 21

Maturanten umfassenden Gymnasial-
klasse, die im Jahre 1924 die Reifeprü-
fung ablegten und sich Ende Mai d.J.,
wieder in Bad Alexandersbad trafen.
Von links: Hermann Baumgärtel, Walter
Jaeger, .Erna Wesch-ta geb. Lösel, Ernst
Wendler und Seff Meindl (letzterer vom

Jahrg. 1925). Es fehlten- krankheitshal-
ber: Rudi Ermel (inzwischen verstor-
ben), Gustav Alberti und Eduard Krauß
(wegen Erkrankung der Ehefrau). Einl
Glück, daß die Wítwen von verstorbe-
nen Mitschülern und einige Bekannte
den wenigen die Treue ha-lten und all--
jährlich das Wiedersehenstreffen ver-
schönern.

l

Klassentreffen ehemaliger
Gewerbeschüler

Nach dem ersten, gut gelungenen.
'Versuch vor zwei Jahren, ein Klassen-.
treffen in Ansbach zustandezu-bringen,
trafen sich diesmal vom 15. bis 17.Juni
1985 die einstigen Schüler der Gewer-
beschule- (Geb-urtsjahrgang 1928) mit
ihren Ehefrauen im Gasthof „Grüne
Linde" in Wölbattendorf bei Hof.

Die Anfahrt - egal aus welcher
Richtung - vollzog sich bei strömen-
dem Regen. Aber kaum angekommen,
zeigte der Wettergott ein Einsehen. so
'daß das von unserem Moser Anton gut
geplante und sehr sorgfältig vorberei-
tete Programm - woran auch Ehefrau
und Sohn mit beteiligt waren - e-ini
voller Erfolg wurde. -Es gab ein freudi-
ges Wiedersehen, ganz besonders aber
mit unserem Kameraden Ralph Hol--
stein, -der extra aus Amerika gekommen
war-und obendrein auch noch als erster
am Treffpunkt erschienen war. Einer
jedoch konnte nicht mehr kommen: un-
ser Kamerad Erich Keil aus Neuberg
verstarb ganz plötzlich un-d für uns alle
unfaßbar Ostern 1985. Wir gedachten
seiner und unserer einstigen Mitschü-
lerin Edith Rümmler mit einer stillen'
Gedenkminute.

Am Nachmittag wurde sogleich ein
Spaziergang um den Untreusee unter-
nommen. Eine -willkommene Abwechs-
lung zur langen Anfahrt. Abends wur-
den Dias aus der alten Heimat vorge-
führt, und es war schon weit nach -Mit-
ternacht, als man zu Bett ging.

Der Sonntagvormittag galt dem Be-
such der Heimatstuben in Rehau. lm=
Roßbacher Heimatmuseum wurden beim
Anblick der alten Han-dwebstühle man-
cherlei Erinnerungen wach an die Schul-
zeit in der Gewerbeschule. -Man lausch-
te (aufmerksamer als manchmal früher
in der Schule) den fachlichen Ausfüh-
rungen des Herrn Kraus. der zu diesem
Zweck seinen Sonntagvormittag geop-
fert hatte und ni.cht müde wurde zu»
fachsimpeln über die Arbeitsweise, die

l

teilnehmen, wie unSer Bild Zeigt. Es Die Teilnehmer am Klassentreffen des jahrgangs 1928 der Gewerbeschule.' untere Reihe von
sind -von links nach rechts: JOSef links Franz Ott, Anton Moser, Inge Hambach, Otmar Hollerung, Richard Reuther; obere
Schwarzer, LuiSe Fuchs, 0110 Ritter, Reihe Richard Rogler, Rudi Lenhardt, Ludwig Wolfram, Hartmuth Schindler, Ralph Holstein,
Heinz Hering. Einige mußten kl'a|'ıl<'hellS- Alfred Hiederer, Kurt Köhler.
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Mustermógliďrkeiten und die Ausstel-
lungsstúcke vom Vorhangstoff bis zum,
Teppich, welďte dereinst auf diesen
lángst ausgedienten Handwebsttihlen
hergestellt wurden. Ein hezlidres Dan'
keschón H'errn Kraus Íůr seine Mrjhe!

Herzlichen Dank auch Herrn KŮnzel
vom Ascher Heimatverband, der uns
ansďllieBend die Sehenswůrdigkeiten
in der Asďrer Heimatstube zeigte. Wer
noch nie da war. staunte ůber die
Reichhaltigkeit, und besonders die alten
Fotos brachten manch lángst Verge'sse_
nes wieder in Erinnerung. ln Anbetracht
dešsen, was hier und von den RoB_
bachern geschaffen wurde, gebŮhrt
hÓchste Anerkennung und Dank jenen
Landsleuten, die í945 und danach in
uneigennutziger Weise diese Dinge
Ůberdie Grenze gerettet, i-n mÚhevoller
Arbeit zusammengetragen und so der
Naďrwelt erhalten haben.

Gleich nach dem Mittagessen begann
dann die Grenzlandfahrt von HoÍ bis'
Hohenberq mit einem eigens dafŮr an'
gemieteten Bus. Bei sďrónem Wetter
und guter Sicht war die' Grenze zur
DDR bald erreicht. Der deutlích siďtt'
bare Grenzstreifen, die Wachttůrme,
durch das geteilte Doď Módlareuth
hindurch ging's im ersten Abschnitt bis
zum Dreilándereck. Dann fuhren wir am
Ascher Zipfel entlang nach Neuhausen,
zum Zwe'*, Ůber Lángenau auf den
Wartbbrg und weiter bis nach Hohen-
berg. Wer die Grenze noďr nie so nah
sah, war tief berÚhrt Vom Geschehen.
Am schlimmsten wohl der Anblick beim
Zweck, wo die AsphaltstraRe nach' Asďt
p|ótzlich in einem urwaldáhnlichen Ge-
strŮpp endet.

Abends wieder im Gasthaus, hattei
unser Anton eine Riesenůberraschung
fŮr uns vorbereitet: er hatte fŮr jeden
einen Porzellanteller mit dem Motiv der
Gewerbesdrule anfertigen lassen. Ver-
sehen mit allen Unterschriften' ist er fůr
jeden eine bleibende Erinnerung an
unser zweites Klassentreffen.. Herzli-
1chen Dank ftir das schóne Geschenk
und die gute ldee!

Am náchsten Tag erfolgte die Heim'
.fahrt. Es war ein sehr gut gelungenes
Treffen und wir waren uns in dem
Wunsch einig, alle wieder in zwei Jah-
ren in Bad Tólz dabeizusein.

Otmar Hollerung

t935 Ascher Maturantentreffen 1985

lm Juni í935 maturierten am Staats-
realgymnasium hoffnungsfroh fůnf Mai-
den und zehn Burschen. Der Krieg ver-
sďrlang drei Kommilitonen, Dr. Werner
Suttner (Prag) ging bald nach Kriegs-
ende in die USA, Dr. jur. Hilde Lang-
Geissenhofer verstarb allzufrŮh an
einer túckischen Krankheit und unser
lieber Freund Pfr. Gustl Queck, spátes
opfer seiner Kriegsgefangensďtaft in
RuBland' erholte siďr nach einer schwe-
ren operation Ende Juli í982 leider
niďrt mehr und verstarb Anfang Sep-
tember 1982. Auf seinem letzten Wege
begleiteten ihn die Mitmaturanten
Albert (Kóln)' Dipl.-lng. Kóppl (Túbin-
gen)' Pfr. Rudi Kůnzel (Affaltrach), der
ihm am offenen Grabe unsere letzten
GrÚBe entbot und Ph. Mra. Milli Ro-

sďrer-Radtke (Sďtw. Hall). Noch kurz
vor seiner Operation hatte er die groBe
Freude, unseren Dr. Anton Mánner auf-
zuspůren, nach dem er jahrelang ge-
sucht hatte.

obwohl wir uns seit langem jáhrliďt
im kleinen oder gróReren Kreise trafen,
war es doch der allgemeine Wunsďl,
zum SOjihrigen Gedenken an die Ma-
tura ein Treffen zu veranstalten, das

wir zur Labung schritten, ergriÍf Pfr'
Kůnzel das Wort, um in bewegender
Anspraďle' einige Gedanken zum fest-
lichen Ereignis zu áuBern. Auďt hierft]r
sei ihm besonders gedankt. Naďl dem
Mittagessen fuhren wir im Konvoi durch
die herrlichen Weinberge zur Besichti-
gung des Breitenauer Sees. Von dort
ging es weiter durďr das Weinland zu
der ev. Tagungsstátte Lówenstein. Wir

Áscbet Maturantentreffen 1985 (bei Damen bedeutet der erste Name den Miidcbennamen,
M bedeutet Matara 1935) z:on links unten:
l.Reibe: Hugl HintnerlPiirgy (M), Frau Miinner, Frau Albert, Ptr. Rudi Kiinzel (M), Pb.

Mra. Milli, RóscberlRadtbe (M), Karl Lindentbal (Krugsreuth) M
2:Reibe: Kurt Albert (M), Herr Radtke, Fraa Lindentha!
3.Reibe: Herr Piirgy' Dr. med.Toni Mánner (M), Frau Mila KiinzellSaller (M 1939)

alle Akteure (nur noďt acht) zusammen
fůhren sollte' Pfr. Rudi KŮnzel und sei-
tne Gattin Mila, geb. Saller, Maturantin
von í939' erboten sich, das Fest fŮr das
Wochenende vom 20.121.7. 1985 in Af-
faltrach auszurichten und luden unq
dartiberhinaus noch freundlicherweise
zur Ubernachtung im eigenen Hause
ein.

Leider klingelte am Samstag frůh das
Telefon und Trudi Ortner-Matzke teilte
uns aus Regensburg und Dipl.-lng.
Franz Kóppel aus Tůbingen bedauernd
m!t, wegen plótzlich aufgetretenen Be-
wegungsscháden absagen zu mŮssen.
:Unser Mitgefůhl war ihnen sicher'

So waren wir nur acht Jubilare samt
Ehepartnern und unserem treuen
Freund Hannes Spaett - der uns nach
der Sexta verlieB, um sich im Reich
technischen Studien zu widmen - die
gegen 'l 1 t-lhr aufbrachen, um bei der
ev. Kirche zum Erinnerungsfoto zu po-
sieren. DaB wir 13 Personen waren,
wurde als Glůcksfall hingenommen. An-
schlieBend nahmen wir in der Kirche
Platz, wo der katholische Pfarer Lach-
ner, dessen Kir:dre zur Zeit restaurieft
wird, die Festandacht hielt, die vom
Affaltracher Folklorechor (von Rudi
Kúnzel dankenswerterweise engagiert)
und.orgelspiel von Frau Górisch ein-
gerahmt wurde. Die sehr zu Herzen
gehende Andacht, in der jeder unserer
Toten im Gebet gedachte, wurde auf
Band aufgenommen' Naďr der Andacht
begaben wir uns in den weit und breit
wegen seiner exzellenten Kúche be.
kannten Gasthof ,,Zum Ochsen". Bevor

fuhren dann talwárts und gelangten
nach Waldbach, wo uns im Café Jáckle
bereits unsere Freundinnen Wwe. Elise
Queck_Jahn (M 1941) und deren Schwá-
gerin Lotte Queck-Juranek (M t939)
samt Gatte erwarteten und wo uns Mila
und Rudi Kiinzel zu einer dann sehr
gemŮtlich verlaufenden Kaffeetafel lu-
den.

Nach dem Abendbrot im 'Ochsen"zogen wir dann, wie es Rudi Ktinzel
vorhgr formulierte, mit Glanz und Gloria
wieder in sein Haus ein. Es entwickelte
sich bei edlem Rebensaft und in voller
Harmonie ein Abend, der bewies, daB
Treue r.iber Jahrzehnte hinweg auch in
heutiger Zeit kein leerer Wahn ist. Un-
sere Gattinnen und Gatten trugen mit
offensiďttlicher Freude und Zuneigung
dazu bei, das Fest zu vollem Erfolg zu
ftjhren. Die Fama verkůndete morgens,
daB die ,,Letzten der Mohikaner" das
Lagerfeuer gegen 4 Uhr frŮh lÓschten.

Vormittags trafen wir uns dann am
ausgesprochen reichlich gedeckten
FrÚhstÚckstisch wieder. Wir waren uns
alle darin einig, ein unvergleichlich
schónes Fest erlebt zu haben. Unserem
lieben Rudi Kůnzel und seiner wackeren'
Frau Mila, die das Jubiláumstreffen
planten und auch mit groBem persónli-
chen Einsatz frjr den denkwŮrdigen
Verlauf sorgten, sei an dieser Stelle
nochmals allerherzliďrst gedankt.

Gegen Mittag hob das groBe Verab-
schieden an, wobei auch zum Ausdruck
kam, sich im kommenden Sommer wie-
der im GroBraum Schw.-Hall zu treffen.

K. A.
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Mustermöglichkeiten und die Ausstel-
lungsstücke vom Vorhangstoff bis zum
Teppich, welche dereinst auf diesen
längst ausgedienten Handwe-bstühlen
hergestellt wurden. Ein herzliches Dan-
keschön Hferrn Kraus für seine Mühe!

Herzlichen Dank auch Herrn Künzel
vom Ascher Heimatverband, der uns
anschließend die Sehenswürdigkeiten
in der Ascher Heimatstube zeigte. Wer
noch nie da war. staunte über die
Reichha-ltigkeit, undbesonders die alten
Fotos brachten manch längst Vergesse-
nes wieder in Erinnerung. In Anbetracht
dessen, was hier und von den Roß-
bachern geschaffen wurde, gebührt
höchste Anerkennung un-d Dank jenen
Landsleuten, die 1945 und danach in
uneigennütziger Weise 'diese Dinge
über die Grenze gerettet, in mühevoller
Arbeit zusammengetragen und so der
Nachwelt erhalten haben.

Gleich nachdem Mittagessen begann
dann die Grenzlandfahrt von Hof bis-
Hohenberg mit einem eigens dafür an-
gemíeteten Bus. Bei schönem Wetter
und guter Sicht war die' Grenze zur
DDR bald erreicht. Der deutlich sicht-
bare Grenzstreifen, die Wachttürme.
durch das geteilte Dorf Mödlareuth
hindurch ging's im ersten Abschnitt bis
zum Dreiländereck. Dann. fuhren wir am
Ascher Zipfel entlang nach Neuhausen.
zum rZweök, über Längenau' auf den
Wartberg und weiter bis nach Hohen-
berg. Wer die Grenze noch nie so nah.
sah, war tief berührt vom Geschehen.
Am schlimmsten wohl der Anblick beim
Zweck, wo die Asphaltstraße nach Asch
plötzlich in einem urwaldähnlichen Ge-
strüpp endet.

Abends wieder im Gasthaus, hattei
unser Anton eine Riesenüberrasohung
für uns vorbereitet: er hatte für jeden
einen Porzellanteller mit dem Motiv der
Gewerbeschule anfertigen lassen. Ver.-
sehen mit allen Unterschriften, ist er für
jeden eine bleibende Erinnerung an
unser zweites Klassentreffen._ Herzli-
jchen Dank für das schöne Geschenk
und die gute Idee!

Am nächsten Tag erfolgte die Heim-
-fahrt. Es war ein sehr gut gelungenes
Treffen 'und wir waren uns in dem
Wunsch einig, alle wieder in zwei Jah-
ren in Bad Tölz dabeizusein. K

Otmar Hollerung

1935 Ascher Maturantentreffen 1985
lm Juni 1935 maturierten am Staats-

realgymnasium hoffnungsfroh fünf Mai-~
den und zehn Burschen. Der Krieg ver-
schlang drei Kommilitonen, Dr. Werner
Suttner (Prag) ging bald nach Kriegs-
ende in die USA, Dr. jur., Hilde Lang-
Geissenhofer verstarb allzufrüh an
einer tückischen Krankheit' und unser
lieber Freund Pfr. Gustl Oueck, spätes
Opfer seiner Kriegsgefangenschaft in
Rußland, erholte sich nach einer schwe-
ren Operation Ende Juli 1982 leider
nicht mehr und verstarb Anfang Sep-
tember 1982. Auf seinem letzten Wege
begleiteten ihn die Mitmaturanten
Albert (Köln), Dipl.-Ing. Köppl (Tübin-
gen), Pfr. Rudi Künzel (Affaltrach), der
ihm am offenen Grabe unsere letzten
Grüße entbot und Ph. Mra. Milli Ro-,

\

W

scher-Radtke (Schw. Hall). Noch kurz
vor seiner Operation hatte er_die große
Freude, unseren Dr. Anton Männer auf-
zuspüren, nach dem er jahrelang ge-
sucht hatte. _ i ` j

Obwohl wir uns seit langem jährlich
im kleinen oder größeren Kreise trafen,
war es doch der ,allgemeine Wunsch,
zum 50jährigen Gedenken an die Ma-
tura ein Treffen zu veranstalten, das

wir zur Labung schritten, ergriff Pfr.
Künzel das Wort, um ein bewegender
Anspracheeinige Gedanken zum fest-
lichen Ereignis zu äußern. Auch hierfür
sei ihm besonders gedankt. Nachdem
Mittagessen fuhren wir im Konvoi durch
die herrlichen Weinberge zur Besichti-
gung des Breitenauer Sees. Von dort
ging es weiter durch das Weinland zu
der ev. Tagungsstätte Löwenstein. Wir

Ascher Maturantentreffen 1985 (hei Damen bedeutet der erste Name den Mädchennamen,
M hedeutet Matura 1935) 'von links unten: ı

\

I. Reihe: Hngl Hintner/Piirgy (M), Frau Männer, Frau Albert, Pfr. Rudi Künzel (M), Ph.
' Mra. Milli, Röscher/Radtke (M), Karl Lindenthal (Krngsreuth) M I

2; Reihe: Kurt /llhert (M), Herr Radtke, Fran Lindenthal '
3. Reihe: Herr Pürgy, D_r. med. Toni .Männer (M), Frau Mila _Künzel/.Saller (M 1939)

K

alle Akteure(nur noch acht) zusammen
führen sollte. Pfr. Rudi Künzel und sei-
fne Gattin Mila, geb. Saller, Maturantin
von 1939, erboten sich, das Fest für das
Wochenende vom 20./21.7.1985 in Af-
faltrach auszurichten und luden uns;
darüberhinaus noch freundlicherweise
zur Übernachtung im eigenen Hause
eın.

Leider klingelte am Samstag früh das
Telefon und Trudi Ortner-Matzke teilte
uns aus Regensburg und Dipl.-lng.
Franz Köppel aus Tübingen bedauernd
mit, w,egen plötzlich aufgetretenen Be-
wegungsschäden absagen zu müssen.
Unser Mitgefühl war ihnen sicher.

O So waren wir nur acht Jubilare samt
Ehepartnern und unserem treuen
Freund Hannes Spaett -- der uns nach
der Sexta verließ, um sich im -Reich
technischen Studien zu widmen - die
gegen 11 Uhr aufbrachen, um bei der
ev. Kirche zum Erinnerungsfoto zu po-
sieren. Daß wir 13 Personen waren,
wurde als Glücksfall hingenommen. An-
schließend nahmen wir in der Kirche
Platz, wo der katholische Pfarer Lach-
ner, dessen Kirche zur Zeit restauriert
wird, die Festandacht hielt, die vom
Affaltracher Folklorechor (von Rudi
Künzel dankenswerterweise engagiert)
und .Orgelspiel von Frau Görisch ein-
gerahmt wurde. Die sehr zu Herzen
gehende Andacht, in der jeder unserer
Toten im Gebet gedachte, wurde auf
Band aufgenommen. Nach der Andacht
begaben wir uns in den weit und breit
wegen seiner exzellenten Küche be-_
kannten Gasthof „Zum Ochsen". Bevor
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fuhren dann talwärts und gelangten
nach Waldbach, wo uns im Cafè Jäckle
bereits unsere Freundinnen Wwe. Elise
Queck-Jahn (M 1941) und deren Sch-wä-
gerin Lotte Queck-Juranek (M 1939)
samt Gatte erwarteten und wo uns Mila
und Rudi Künzel zu einer dann sehr
gemütlich verlaufenden Kaffeetafel lu-
den.

Nach dem Abendbrot im „Ochsen“
zogen wir dann, wie es Rudi Künzel
vorher formulierte-, mit Glanz und Gloria
wieder in sein Haus ein. Es entwickelte
sich bei edlem Rebensaft und in voller
Harmonie ein Abend, der bewies, daß
Treue über Jahrzehnte hinweg auch ini
heutiger Zeit kein leerer Wahn ist. Un-
sere Gattinnen und Gatten trugen mit
offensichtlicher Freude und Zuneigung
dazu bei, das Fest zu vollem Erfolg zu
führen. Die Fama verkündete morgens,
daß die „Letzten der Mohikaner“ das
Lagerfeuer gegen 4 Uhr früh löschten.

Vormittags trafen wir uns dann am
ausgesprochen reichlich gedeckten
Frühstückstisch wieder. Wir waren uns
alle darin einig, ein unvergleichlich
schönes Fest erlebt zu haben. Unserem
lieben Rudi Künzel und seiner wackeren'
Frau Mila, die das Jubiläumstreffen
planten und auch mit großem persönli-
chen Einsatz für den denkwürdigen
Verlauf sorgten, sei an dieser Stelle
nochmals allerherzlichst gedankt.

Gegen Mittag hob das große Verab-
schieden an, wobei auch zum Ausdruck
kam sich im kommenden Sommer wie-
der im Großraum Schw.-Hall zu treffen.

. K. A.
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flneere Toten SPENDENAUSWEIS ger Ernst Richter, Forchhei,m (Írriher Sďrón-fr
seb.22.7. l9oo BenÚtsen Sle bltte íiir Spenden aus_ bach 'boi Asďt) 500 DM von den rFamili'enHerr ueorg Jtmon,i _ , b,--'^-:' ''' ,^:^-.- sďllleBliďl Íplgende Konlen: Else BÓttiger, Leutershausen, Ernst undrn Asctr' verstarD 

"- j'"ax:i: .-:::'-' Heimatverband Asď mll Heimatstube' .Herta Rtickert, lMaintal, Walter'un,d rHedw,ig
v/enlge lage nacn selnem U)'-U^''oj:'"l Arďriv und HIlÍskasse: Heimatverband deš Richter, Ludwi'gsbrunn, Siegmund urrrd Em-plótzliclr. und unerwartet, nachdem_ er kreises Asctt, Sitz Rehau, K-9ÍIo:v-_2-o-5-187 

^iňl"nt"r, 
Wuppertal und Frau 1dl R1Óter

5TáJ""*'"1.'t'"Í:r5:t[x,#í:':i"# 'is''":'?íÍft::" ssffi3l'í'.o{:í3.:'ň, iiiť 
''i'"".erliďl, 

l(ircÝren.]aibach. rlm Geden_

erleben, *". ,.in Ži"|; d^,^d{ war alle Sektion Asch, Postsch""r[".i"'r',rí*ň"i ffi,lJi.j,fllf^J 3B3 Jů1i"'J.J:l-#::árztlic]re Kunst vergebens. Nr. 205í 35-800.
Zum Tode ,'n,..Ě, Landsmanns Ernst AsďreÍ SclrÚtzenhoÍ Eu|"T1_Tln"T-Y:]- llilF''}iJ[?: #xrj|l.f 

""ů:';"a""J*:Schmidt, Miinďren, erreidrte uns folgen- ein Ascher VogelschÚťzen Rehau, Konto_ ;':_- -
der Naclrruf der Sektion Asó des Dřut- Nr. 28o206 bei oer Sparkas'sJ'ň;ilJ' 

''* 
::::'Herrn Ernst'Ricfiter' Forchhei'm von

;h.; ÁlP*"...i"r, Ú"'.. Schatzmeister Fiir den Erhatt des Aj;; i'unii.i"r"' RudolÍ und Elise Wagner' Rehau 20 DM'

Bkm. Ernst Sc}midt ist 57jáhrig unver- Dr. Benno Tins Sóhne, MÚnchen, Raiffeisen_ Fiir die Asďler HÍilte: Nachtrag fúr d,ie
hofft und zu schnell aus unserem Alpen- rbank Mtinchen-Feldmoching, Kto. 0 024708, Juni-Ausgabe: Statt Grab,btumen fr.lr Frau
vereinsbunde gega.ngen: Er war ein tiich- BV 70169465. Berta Lenhard, Reulingen von Elfriede
tiges. und umsichtiges.Yorstandsmitglied, Fiir Heimatverband, Arrďriv, Helmatstube KneiBl, Augsburg 20 DM. _ Fúr,di€ Monate
welches nicht nur die J(assenge9$alfte und Hilískasse: statt Grabblumen fůr Herrn Julri un,d Augu'st gingen folgen'de Spenden
leitete, sondern aucJr'die Zu. und.Abgán- Richarrd Rogler, Hof von R' RoRbach, e:n: Als oanx'ttiioóourtstagswtinsche von
ge. wie Adressenánderungen registrierte. Todtenwei.s 30 lDM_ Zur Erhaltung der He,ddy Adler, Wiesbaden 85 D,M; Christian
Seine Gattin Hilde stand ihm stets hilf- He,i'matstube im Gedienken an ihren Vater Jáckel, Bad Alexand,ersbad 25 DM. _ Statt X
reidr zur Seite. Die Sektion, wie die Vor- AdolÍ MÚller von Helga Kneitinger, Abens_ Grabblumen ÍÍir Frau Frida Múller, ohrin-
standsmitglieder werden seiner stets ge- berg 75 DM - statt Grabblume'n Íúr unse- gen von lrmgard Hlilf, ,Múnďr'en 20 DrM;
denken. ren onkel Adolf ,MÚller Von 'dén Geschwi_ ĚlÍriede Kneissl, stuttgart 50 'DM; Hans

Am.17. August starb in Bad Soden/Ts.- stern HupfauÍ' 'Maintal 1oo ]DM - Ru'dolí záh, M,aintal 50 DM; Walther Jaeger, Main-
NeuenhainLnt.Gustav Fed'ra,deram2l. und Gerhard RichterSelb 10OrDM - Fam. tal 30 .DM; Herbert und Lilo Joachim,
April d. J. noc} seinen 81. Geburtstag Anneliese Meyer und Ernst iMůller, Arzberg Jakobneuharding 40 IDM;rMarianne ScháÍer'
feiern konnte. Er wurde _am. 21.-August 1oo DM - Gew. BSE Mrinchen 1oO DM - Ohr.ingen 30 DM; Else Rinmer, ohringen
unter Teilnahme vieler Heimatfreunde, Von Neffen und Nichten 'mit 

,Familien 200 30 DM; ,Dr. Karl_He,inz und 'Hed,i Phtžek, .Y'
aber audr einer sehr groíŠen Anzahl von ; DM. - statt Grabblumen Íůr Frau Frid'a Forchh'e'im 50 rDM' - statt Grabblumen Íůr
Altbi.irgern der Gemeinde Neuenhain/Ts. I nliitter geb. Ludwig von Robert C. ,Mtiller, Herrn Ernst Richter, Forchheim von Gottlieb
zu'Grabe getra8en. Lm. Fedra, ein-edlte_rf rueusáB 1oo DM - Luise Wunderlich ,und Drechsel, Forchheim 40 DM _ lm Gedenken
Sohn seiner Heimat, erfreute siďr auf- Dr. Matties und Frau 80 DM _ Walter Korn- an Herrn Willi ,Kuhn, 'HůnÍeld von lDr. H.
grund seines '!|eií3e9, seiner Tiiďrtigkeit dórfer, Crailsheim 100 lDM. - statt Grab- Hanisch, Werrdlingen 50 D,M - Zum Heim-
und steter Hilfsbereitsc}raft auclr in seiner blumen fúr;Herrn Richard Eibl,,N'ieheim von gange Von Herrn Karl Rósch, Wald'krai,burg
neuen Fleimat groí3er !řertschátzung und Else Fischer, Pegnitz 50,D,M - RudolÍ Horn, von Herbert Fenderl, Bayreuth 50 rDM : X x
Beliebtheit. Daheim schon in'der Pflege Pegnitz so'DM -lHansGótz, Hanau 30'DM Statt GraĚbfuňaíttir FraL Anna Můnnich, I '
des \řaldes tátig, war er auch nach der _ Robert J'ackl' Hun,gen 100 DrM. -- statt Hersbruck von Fni'da 'Merz, Essen 20 DM _
Vertreibung bis zum Eintritt in den Grabblu'men Íúr ihren Scfrwager Karl Jáckel, lm Ge'denken an seinen sch'ulfreund Ri-
wohlverdienten Ruhestand in der Hege Chemnitz von Elfriede Kirchhoff, Wein,heim chra16 g',o"' von 'Gustl Wunderlrich, MÚnch-
des groíšen '!íaldbestandes der Gemeinde 30 DM. - lm Gedenken ar1 .Herrn Ernst 'berg 30 DM - |m Gedenken an Herrn Hans
Neuenhain/Ts. besďráftigt. In seiner Ju- Richter, Forch.heim von Ernst un'd Tini Merz, Goláschald, 'Eltville von Helga Keil und
gend gehórte er als Ringer' zusammen Grrub am Forst 25 DM - Ernst Merz ,Elsa Múller, Eltville 20 DM - AnláBlic*r des
mit seinem Bruder Emil, zu den heraus- Hirschaid 50 DM. - Zum Ge'denken an Heimganges und statt Grab,blumen Íúr
ragenden _Mitgliedern der .Vereinig-ten Frau Annemarie zunová geb. Sollath, Karls- Herrí Dr. Hans Lósch, stuttgart von Her-
Athletenschaft Asďr". Der Leiter der Hei- 'bad von ld'a Wunderlich, Landau/ts'ar 3o mann Hilf, Holzkirchen 50 DM - Johanna
matgruPPe ,,Taunus-AscJrer" lie( in sei- DM. - Statt Grlabblumen fÍir Herrn Karl Ziegler, stuttgart 20 DM - Fam. AlÍredi
ner Abschiedsrede noďl einmal die Erin- Rósch von Friedrich Martin, Wald,kraiburg Róder, Weiden 25,DM _ Solitude-Apothe,ke,
nerung an ein gutes und erfolgreiďteq 20 DM. - lm Gedenken an seine liebó stuttgart 50 'DM 

_ Dr. Fritz 'Koch, Neu_
Leben im Kreise einer intakten Familie Frau Elli Ritter von Hugo Rlitter' Karlsruhe trau,bling 25 ,DM - Luise Rank, FrrankÍurt
wachwerden, ehe er einem lieben Freund 300 'DM - an seine Schwágerin von Elise 30 DM - Harald,Reeh, Breitentha| 50 D'M _
ein letztes Dankesclrón fůr seine _unge- KorndórÍer, Rehau 30 DM - statt Gra'b- Fam. Jambor ,und Krug, rBad Arirbling zus.
broďrene Treue zur Heimat naclrrief. 'blumen von Traude un,d Erwin Schindler, 50 lDM - Friedl Beck, Stuttgart 1oo iDM _

Am 21. August 1985 verstarb in Iser- Rehau 30 DM. - lm G'edenken an ihrsn Gertraud v. Spreter, Jako,bneuharding 50
lohn/\řestf. Frau Ellen Feiler, geb. vom Bruder Herrn Eduard Werner, Selb von lda DM - ElÍriede Knei'ssl, Stuttga;-t 50 DM -
Steeg. obzwar gebiirtige 'Westfálin, nahm Dótsch un,d El.ise Korn,dórfer, Reh,au 30 DM. Fam. Eugen Weischedel, Stuttgart 20,D,M -sie seit Griindung der Sudetendeutsdren - Dank fLir Geburtstagswůnsche: ,Frida Per- Alfred ,Merkel, Ludwigsburg SďrDM - ,Haus-
Landsmannschaft in Liidensďreid regen ron, Ob,er-Ramstadt'30 DM; Anna Putz, rl-lof gemeinschaft Triebweg 1i1, stuttgart 260
Anteil am Leben und'!íadrsen dieser Ge- 20 DM; Gertru,d Putz, Tuttlingen 120 Dlvl; DM - Mar.gareth,e SirauB, Stuttgart 100
meinschaft. Viele Ascher Heimattreffen, Hans Schleitzer, Essen 20 DM; Berta Rich- DM _ Erni Jáger' ohring,en 50 DM - Heinz
Sudetendeutsche Tage und ein Fu8baller- ter, Reh'au 10 DM; Emmerich S'i'mon, Futda _ MÚller, ohrinten 50 iDiM _ von se'inern
treffen in Ansbach hat sie mit ihremizO orv; Dr. Karl Kristl, Baden 50,DM; Karl d Freundeskreis i2o DM - llse Wolfram,
Mann besucht und sic}r'mit ihm gefreut, Gútter, Lórrach 10 DM; ,F{eddy Adler, Wies- 'lnnsbruck íoo DM -von seinerSchwágerin
wenn er Schulkameraden, Freunde aus baden20'DM;WilhelmOtt,schwarzenbach/ LiloundSchwag,erHerbertJoachim,Jakob-
dem Turnverein und vom DSV wieder- Saale 20 DM; Elise Eng,elhardt, ,Hanau 20 neuhard'Íng 1oo DM _ seiner Schwieger-
sehen durfte' Nodr am letzten Treffen, 'DM, Helene Sch,iÍÍer, Langenfel,d 20 DM; mrutter Hed'dy Adler, Wiesbaden 100 DM -
1984 in Rehau nahm sie bei bester Ge- KurtSinger, Mitterteich20rDM; MarieWald-.. Elisabeth Zim,mermann, Wiesbaden 1OO DM
sundheit mit Mann und Toďrter lebhaft stein, Thiersheim 15 iDM; Christian Jáckel,{ - Leuze Schwimmen, stuttgart 50 lDM -
Anteil. Sie kannte unser Asdr aus einigen Bad Alexanidersbad 25 BM; Wilhelm Wag-' 

' 
Dr. H. Hanisch, Wen'dlingen S0 DM - Dr.

Besuchen wáhrend des Krieges und liebte ner, Baiersdorf-Hagenau 25 DM; 'Dr. Adolf othmar Petzel, Essli'ngen 3o DM _ Heinz
esalsdieHeimatihresMannes. Graf,Dússeldorf 50DM;JulieWinter,Wolf-_rBuibak, Winnenden 50 rDM _ Dr. Hans

hagen 10 DM, G. Drechsel, Forchheim 20DM.x Matissek, Wiesbaden 2OO'DM - Fam. Bach-

Beilagenhinweis: DieseÍ Ausgabe liegt
ein Beste!lsďlein des Heimatverbandes
des Kreises Asďt íiit einen Katender
bei.

Fiir den verein Ascfier vogelsc*riitzen mayer, M{inchen 20 :DM - Hilde schmidt,
e.v. Rehau: Spenrde Íúr Ggburtstagswtin- MŮnchen 20 DM - ,Heinz Thumser, Reut-
sche von Walter Richter, Ludwigsbrunn 100 lingen 30 DM - Ernst Lutschringer, Eislin-
DM; Reinhold Wunderlich, Re,hau 100 DM; gen '100 DM - ,Ann,i Sch,midt, Mrinchen 20
Frau Berta Richter, Rehau '10 DM; Frau Else DM - Fam. Hanka, Bietigheim 20 rDM -Freiberg'er' Reh'au 15 ,DM. Zum Gedenken Bárbel Vosswinkel' Bad cannstatt 10 DM
,an ihren verstorben,en Brud,er 'und schwa- - peter Lide, Kirchenlamitz'2o,DM - Luise
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Unsere Toten
Herr Georg Simon, geb. 22. 7. 1900

in Asch, verstarb am 6. August 1985,
wenige Tage nach seinem 85. Geburtstag,
plötzlich und unerwartet, nachdem er

- kurz vorher ins Krankenhaus eingeliefert
worden war. Seinen Geburtstag noch zu
erleben, War sein Ziel; danach war alle
ärztliche Kunst vergebens.

Zum Tod-e unseres-Landsmanns Ernst
Schmidt, München, erreichte uns folgen-
der Nachruf der Sektion Asch des Deut-
schen Alpenvereins: Unser Schatzmeister
Bkm. Ernst Schmidt ist 57jährig unver-
hofft und zu schnell aus unserem Alpen-
vereinsbunde gegangen. Er war ein tüch-
tiges und umsichtiges Vorstandsmitglied,
welches nicht nur die Kassengeschäfte
leitete, sondern auch die Zu- und Abgän-
ge wie Adressenänderungen registrierte.
Seine Gattin Hilde stand ihm stets hilf-
reich zur Seite. Die Sektion, wie die Vor-
standsmitglieder Werden seiner stets ge-

Neuenhain Lm. Gustav Fedra, der am 21.
" April d. ]. noch seinen 81. Geburtstag

feiern konnte. Er wurde am 21. August
unter Teilnahme vieler Hei-matfreunde,
aber auch einer sehr großen Anzahl von
Altbürgern der Gemeinde Neuenhain/Ts.
zu Grabe getragen. Lm. Fedra, ein echter
Sohn seiner Heimat, erfreute sich auf-
grund seines Fleißes, seiner Tüchtigkeit
und steter Hilfsbereitschaft auch in seiner

7 neuen Heimat großer Wertschätzung und
._ Beliebtheit. Daheim schon in der Pflege

' ydes Waldes tätig, war er auch nach der
' Vertreibung bis zum Eintritt in den

' wohlverdienten Ruhestand in der Hege
des großen Waldbestandes der Gemeinde
Neuenhain/Ts. beschäftigt.. In seiner Ju-
gend gehörte er als Ringer, zusammen

denken.
>< Am 17. August starb in Bad Soden/Ts.-

I mit seinem Bruder Emil, zu den heraus-
ragenden Mitgliedern der „Vereinigten
Athletenschaft Asch“. Der Leiter der Hei-
matgruppe „Taunus-Ascher“ ließ in sei-
ner Abschiedsrede noch einmal die Erin-
nerung an ein gutes und erfolgreiches,
Leben im Kreise einer intakten Familie.
wachwerden, ehe er einem lieben Freund
ein letztes Dankeschön für seine unge-
brochene Treue zur Heimat nachrief.

Am 21. August 1985 verstarb in Iser-
lohn/Westf. Frau Ellen Feiler, geb. vom
Steeg. Obzwar gebürtige Westfälin, nahm

. sie seit Gründung der Sudetendeutschen
' Landsmannschaft in Lüdenscheid regen

Anteil am Leben und Wachsen dieser Ge-
meinschaft. Viele Ascher Heimattreffen,
Sudetendeutsche Tage und ein Fußballer-.
treffen in Ansbadı hat sie mit ihrem
Mann besucht und sich mit ihm gefreut,
wenn er Schulkameraden, Freunde aus
dem Turnverein und vom DSV wieder-

_ sehen durfte. Noch am letzten Treffen.
1984 in Rehau nahm sie bei bester Ge-
sundheit mit Mann und Tochter lebhaft
Anteil. Sie kannte unser Asch aus einigen
Besuchen Während des Krieges und liebte
es als die Heimat ihres Mannes.

Beilagenhinweis: Dieser Ausgabe liegt
ein Bestellschein des Heimatverbandes
des Kreises Asch für einen Kalender

' bei. .-
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5 SPENDENAUSWEIS .
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch mlt Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto ,München
Nr. 205135-800. i

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Re-hau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Dr. Benno Tins Söhne, München, Raiffeisen-
bank .München-Feldmoching, Kto. 0 024 708,
BLZ 701694 65.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse: Statt Grabblumen für Herrn
Richard R-ogler, Hof vo-n R. Roßbach,
Todtenweis 30 .DM- Zur Erhalt-ung -der
He¬imat~stube im -Gedenken -an ihren Vater
Adolf Müller -von_H.elga Kneiting-er, Abens-
berg 75 DM - St-att Gra-bbl-umen für unse-
ren Onkel Adolf .Müller von den Geschwi-
-stern Hupfauf, 'Maintal 100 '-DM - -R-ufldolll
und Gerhard Richter Selb 100 DM - Fam.
Anneiiese Meyer u-nd Ernst Müller, Arzberg
100 DM -- -Gew. BSE -München 100 DM -
Von Neffen' und N-ichten mit Familien 200
DM. - Statt -Grabblumen für -Frau Frida
-Müller geb. Ludwig von -Robert C. Müller,
Neusäß 100 DM - -Luise Wunderlich -und
D-r. Matties und Frau 80 DM - W-alter Korn-
dörfer, Crailsheim 100 DM. - .Statt Grab-
blumen für'.Herrn Richard Eibl, -Nie-heim von
Else. Fi-scher, Pegnitz 50 DM - Rudolf Horn,
Pegnitz 50fDM - *Hans Götz, Hanau 30 DLM
-- Robert Jackl, Hungen 100 DM. --- Statt
Grabblumen für ihren Schwager -K-arl Jäckel,
Chemnitz von Elfri-ed.-e Kirchhoff, W-e-inhe-im
30 DM. - lm Geden-ken an .Herrn Ernst
Richter, Forchheim von Ernst und Tini -M-erz,
Grub am Forst 25 DM - Ernst Merz
Hirschaid 50 DM. -.- Z.um Ge-den-ken an
Fr-au Annemarie Zunová -ge-b. Sollath, Karls-
-bad von l-da Wunderlich, Landau/lsar 30
DM. `- Statt Grabblumen für -Herrn -K-arl
Rösch von Friedrich Martin, Waldkraiburg
20 DM. -.- Im Gedenken an seine liebe
Frau Elli Ritter von ,Hugo Ritter, Karlsruhe
300 «DM - -an seine Schwäger-i.n von Elise
Korn-dörfer, Rehau 30 DM -.- statt Grab-
blumen von Traud-eunld Eıwin Schindler,
Rehau 30 DM. -› lm Gedenken an ihren
-Bruder Herrn Eduard Werner, Selb von -Ida
Dötsch und Elise Korn-dörfer,' Rehau 30 DM.
- Dank für Geburtsta-g.sw-ünsche: -Frida Per-
ron, «Ober-R-amsta-dt *-30 DM; 'Anna Putz, Hof
20 DM; Gertrud Putz, T~uttIin-g-en '.20 DM;
Hans Schleitzer, Essen 20 DM; Berta Rich-
ter, Reha-u 10 -DM; Emmerich Simon, F~ulda

bach ibei Asch) 500 -DM von den Familien
Else Böttiger, Leutershausen, Ernst und
-Herta Rückert, Maintal, Walter 'und lHe-dw-ig
Richter, _Ludw.i~gsbrunn, Siegmund und Em-
mi Richter, Wuppertal und Frau lfdl -Richter
geb. Wunderlich, Kfirchen-la-ibach. ılm Geden-
ken an sein-e liebe .Frau Elli von Hugo
Ritter, Karlsruhe 300 'DM. lm Gedenken an
Frau Elli R-itter, Karlsruhe von Elise und
Rudolf Wagner, -Rehau 25 DM. lm Geden-
ken an Herrn Ernst Richter, Forchheim von
-Rudolf und Elise Wagner, Rehau 20 DM.

Für die Ascher Hütte: Nachtrag für die
Juni-Ausgabe: Statt Grabblumen für Frau
Berta Lenhard, Reutlingen von Elfriede
Kneißl, Augsburg 20 DM. - .Für die Mo-nate
J-uli und Aug-u-st gingen folgende Spenden
ein: Als Dank -für Geburtstagswünsche von
Heddy Adler, Wiesbaden 85 DM; Christian
Jäck-el, .Bad Alexandersbad 25 DM. - Statt
Grabblumen für Frau Frida Müller, -Öhrin-
gen von Irmgard Hilf, .München 20 DM;
Elfriede Kneissl, Stuttgart 50 IDM; Hans
Zäh, Maintal 50 DM; Walt-her Jae-g-er, Main-
tal 30- -DM; Herbert und Lilo Joachim,
Jakobneu-hard-in-g 40 DM; Marianne Schäfer,
Öhringen 30`DM; Else Rin-mer, Öhringen
30 DM; Dr. Karl-Heinz und -Hedi Piiatzek,
Forchh-e-im 50 DM. - Statt Grabblumen für
Herrn Ernst -R-ichter, Forchheim von Gottlieb
Drechsel, Forchheim 40 DM - Im Gedenken
an «Herrn Willi Kuhn, «Hünfeld von Dr. H.
Hanlis-ch., Wen~dl.in-gen 50 DM - Zıum -Heim-
gan-g-e von Herrn Karl Rösch, -Wald-kraiburg
von Herhert___§e;n„gerI, -Bayreuth 50 DM --
Statt G-ra«Bblum'enrfü-r -Frau Anna -Münn-ich,
Hersbruck von Frida- Merz, Essen 20 DM -
lm Gedenken an seinen Sch›ulfre~un-d Ri-
chard Ei-bel von iGust| -Wunderlich, Miinch-
ibeng 30 DM - I-m Gedenken an Herrn .H-ans
Goldschald, -Eltville von Helga Keil -un.d
=Elsa Müller, -Eltville 20 DM - Anläßl-ich des
Heimganges und statt Grablblumen. für
Herrn Dr. Hans Lösch, Stuttgart von Her-
mann Hilf, Holzkirchen 50 DM -- .Johanna
Ziegler, Stuttgart 20 DM - .Fam. Alfred;
Röder, Weiden 25 DM - 'Solitude-Apotheke,
Stuttgart 50 «DM - .Dr. .Fritz -Koch, Ne-u-
trauibling 25 DM - Luise R-an-k, Frankfurt
30 DM - H-a.ral-d -Res-h, Breit-enthal 50 DM -
Fam. Jambor «und Krug, Bad Aiiıbling. zus.
50 DM - Friedl Beck, Stuttgart 100 DM --
Gertrauid v. Spreter, Jakolbneuharding 50
DM - Elfried-e Knei-ssl, Stuttgart 50 DM -
Fam. Eugen W-eischedel, Stuttgart 20 DM -
Alfred Merkel, Lu›d.w-igsb-urg 50 DM - Haus-
gemeinschaft Triebweg 111, Stuttgart 260'
DM 3-. Margareth-e Strauß, St-uttgart 100
DM -- Erni Jäger, Öhringen 50 DM -- Heinz
Müller, Öhringen 50 ıD¦M - von seinem

-j<2onıvı;¬or. .Kari krisiı, .Baden sonıvı; karı}(ı=reun.desı<reis 120 oıvı - ııse -woıfraim,
Gütter, Lörrach 10 DM; Heddy Adler, Wies- Innsbruck 100 -'DM -- von seiner Schwägerin
-baden 20 DM; Wilh-elm Ott, Schwarzenbach/
Sa-ale 20 DM; Elise Engel-hardt, -Hanau 20
DM, Helene Schiffer, Langenfeld 20 DM;

Lilo und Schwager Herbert Joachim, Jakob-
n-euhandin-g 100 .DM - seiner Schwiiegeıf-
miutter He-ddy Ad-ler, Wiesbaden 100 DM --

Kurt Sin-ger, M-ittert-eich 20 DM; Mari-e Wald-f Elisabeth Zimimerman-n, Wiesbaden 100 D-M
stein, Th-iersheim 15 DM; Chri-st-ian Jäckel, -› Leuze Schw-imlmen, Stuttgart 50 i|3|v| _..
Bad 'Alexanidersb-ad 25 -DM; Wilhelm Wag- Dr, H, Henieeh, .Wen-dlingen 50 D-M _- Dr,
ner, Baiersdorf-Hagenau 25 DM; Dr. Adolf Othmar Petzel, Esslingen 30 DM - H-einz
Graf, Düsseldorf 50 -DM; Julie Winter, Wolf- W B,uiba|<, Winnenden 50 DM - Dr, Hans
hagen 10 DM, G.=Drechsel, Forchhei-m 20 DM.,Mefi5eek_ W.ie.9,b.a.den 200 .DM _. |:a.m_ B,aC|-,_

Für den Verein Asch-er Vogelschützen
e.V. Rehau: -Spende für;Geburlısta-gswün-
sche von Walter Richter, 'Ludwigs-brun-n 100
nıvı; Reinhold Wunderlich, Rehau 100 io-M;
Frau Berta Richter, Rehau 10 DM; Frau Else
Fre-iberger, Rehau 15 .DM. Zum Gedenk-en
.an ihren verstorbenen Bruder und Schwa-
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meyer, München 20 DM - 'H-il-de Schmidt,
München 20 DM - Heinz Thumser, Reut-
lingen 30 DM -- -Ernst Lutschiing-er, Eislin-
gen 100 -DM - Anni Schmidt, München 20
DM - Fam. Hanka, Bietigh-e-im 20 .DM -
-Bärbel ~Vosswinkel, Bad Cannstatt 10 DM
- P-eier ı_-ide, -Kirch-enıamiiz T20 -DM - Luise

ger Ernst R-icht-er, Forchheim (früher Schön-_

,ka

,>< `›<



un'd Heinz Wunderliďl, stuttgart 40 DM _
llse Furtwángler, zedtwitz 25 DM - iEvelyn

'Ryba, Nůrrr'berg 25,DM - El,isabeth Hu'ber,
stuttgart 20 D'M - JoseÍ Sďtóbel, Kempten
50 DM _ Herbert Korndórler, Crailshelm 60
DM - Maria Parth, Kirchheim 50 rDM -
Heinz LehÍnann, stuttgart 50 DM - rDr. Ru-

'dolÍ Lindauer, Neumarkt 50 DM - Ernst
Wun'derlictr, Unterensingen 20 ,DM - Else
Forster im Namen d,er ,MitschÚler' nAlsÍel'd
170 DM - Karl Fritsctr, Selb 50 DM - Dr.
otto Reeh, Weinstadt 60 DM _ Dr. JoseÍ
und 'Margarete Ungemach, Ditzingen 50 DM

- MÓbel Woesner GmbH, stu'ttgart 150 DM

- ,Margarete Schůtz' ,stuttgart 50 'DM _
'Hans Záh sen., Maintal .50 DM - Friedrich
MÚller' BischoÍsgrůn 30 DM _ Gnetl Gótz'
Velden 50 DM - Ricfiard MÚller' s€lb 100
DM - Ru,dolÍ Lenl'rard' Reutlingen 20 DM _
Helga Keil, Eltville 20 rDM - Dr. Wilhelm
Jahn, Wetter 30 DM - Helene Schiffer,
Lan'genÍeld 20 DM _ Eduard Klaus, Pful-
lingen 30 DM - Herta 'Rubner, Bernau 30
DM - Albert M.erz, Eppingen 30 DM - Ro-
bert Jackl AG, ,Hungen 100 DM - WilÍried
Wittka, Stuttgart 30 DM - Dr. Otto Theinl,
Fichtenau 60 ,DM - Robert Be.rg, Graben-
státt 20 DM - Alfred Glásel' N.eusitz 50 DM

- Roland und Margarethe Gůrtler' Bietig-
heim 50 'DM - Ernst Glássel, ostrich-Winkel
30 ,DM - Hans Jung'66us1, Stuttgar,t 50
DM - Erich und Leni Lu'dwiE, Gerisenheim
30 DM - Statt Grabblumen ÍŮr Frau Emma
Jáger von Dr. Roland Jáger, Hersbruck 25
DM - Zum 'Heim,g'sng von Herrn Gustav
Fedra, Neuenhain von Fam. Mathias Geipel,
Neuen'hain 20 DM - Statt 'Grabblum,en fúr
Herrn Ernst Schmidt, ,Mrinchen von Anne-
marie Lósch, stuttgart 25 DM - Christof
LanzendórÍer, F[irsteníe]dbruck 50 DM _
Gustl Heinricfr, Kraill.ing 20 DM - Ernst und
Else Bloss, Veitsbronn 20 D'M - Rudolf
Lenh.ard, Reutli'ng.en 30 DM - Heinz Thurn-
ser' Reutlingen 30 DM - Hans Záh sen.,
Maintal 50 DM - Dr. Rudolf Lindauer, Neu-
markt 50 DM - Herbert JoachÚm, Jakob-
neuharding 30 ,DM Ernst Glássel,
oestrich-Winkel 20 DM _ Zum Ge'ťlenken
und statt Grabblumen fÚr Herrn Lorenz
Trapp' Darmstadt von SiegÍried Móckel'
HŮnÍeld 200 DM _ Rttdi ,und ;llse Krauthgim,
Vogt 50 DM - ,Dr. Victor 'Metz, Dar.mstadt
50 DM _ Theo Koďl, ,Darmstadt 50 DM -
Turner-Stammtisch, .Frankfurt 100 DM -
Luise Rank' FťankÍurt 50 D'M - Martin
Franzke, Nied.er-Modau 150 DM - J.A.
Pod.dewijn, Bergneustadt 30 DM - Dr. Ger-
hart Schultz, Darmstadt 50 DM - Erwin

Bettinger, Darmstadt 50 DM - Ernst und tru.dering 150 E

Helene Lorenz' Můnchen 50 DM -,Emrna burtstages Von
Merz, Neunburg 50 DM - Wilma Metzger, Husch-er. Wien 20
Darmstadt 25,DM - Martin Hándel, HiinÍeld AsďleÍ HŮtte von

- Zur
áger, ohringen

60 DM - Silviia,Hanesďr, Dar.mstadt 20 DM lDM - Heinz Múll'er, ohringen 200 DM -
- Lina Baske, Griindau 50 DM - Else Ludwig un,d Helga Kneitinger 51 DM.

?: ,)
Agler' Selb 50 'DM - Káthe RuttloÍÍ' Kónrig- { Fiir den Erhalt' des Ast*rer RundbrIeÍs: "' .'
stein/Ts. 70 ,DM _ otto Háckl, GroB-Bie- Willi Thorn, Selb 100 DM - lm Gedenken la
ber,au 25 DM _ Johannes PfefÍerkorn, Niirn- an ihren lieben Frěund Albin GoBler, Frank-
berg 50 DM - Erika Mandt, ,Darmstadt 1oo furt/Main voYl Famil'ie Christian Jáckel, \
DM - Karl Wagner, Odenheim 100 ,DM - Alexandersbad 50 ,DM - Statt Grabrblumen '
lnhaberfamilien Wella AG 250 DM - Gúnter fÚr Hans Goldsch'ald, Eltville von Ericfi und
Pitthan, 'DarÍnstadt 50 DM - Karl Meg,erle, Leni Ludwig, 'Geisenh.-Marienthal 50 DM -
Darmstadt 50 DM - Walther Jaeger, Main- Emili,e Kreuzer,,GrleRen 50 DM - 'ungenannt
tal 20 DM - Ernst FleiBner, Bad Nauhe'im - 50 DM - lm Gedenken an seinen FrBund
50 DM - Fa' Wella AG, Darnmstadt 25o DMX Karl Rósch vom Pornmerer 60 DM. '(
- Herbert Wurm, Seeheim 30 DM - Zum' Benichtigung: Die in unserer letzten Aus-
Ged,eniken an Frau Herta Frank, Maintal gabe ausgewiesene Spende Úber D,M 100'-
Von Gretl und ,Hans Záh, Maintal 50 ,DM - Ím Ged'enken an 'Btirgerschuldirektor a.D. .'
Statt Gratbbl,umen Íi.ir Herrn Ernst B,urg- Richar:d Rogler stammt von Christian u n d \
mann, Schónwald von olga PÍeiÍÍer, Wald- Dr. Wilhelm Jáckel, Alexandersbad. ./ \

All ,denen, die d'urch Wort und Schrift, durch Blumen- und Geldspen'den ilhre
Anteilnahme am Heim'gang .meines lieben Mannes und unseres Vaters

Dr. Hans Lósch
zum Ausdruck gebracht haben, danken wir von ganzem ,Herzen.

Annemarie Lóstň mit Angehórigen
7000 stuttg,art 30 (Feuerbacň), Trlebweg 111' 'im August 1985

tru.dering 150 DM - AnláBlich ihres 80. Ge-

Danhe! Dank t'iir Lieb' und Treue!
Aus nassem Auge Dank!

Fúr uns alle viel zu- frůrh und unerwartď Verstarb meine liebe
Frau, meine liebe Mu,ťter, SchwieEermutter, unsere herzensgute
oma, 

-Schwester, 
schwágerin und Tante

ELLI RITTER
* 28.6.1923 in Máhring t 26.7.1985 in Karlsr'uhe

^.- -r."-r-..a.f

ln Trar-ler und Dankbarkeit:
Hugo Ritter
Sohn Gúnther mit Familie
sowie alle Angehórigen

7500 Karlsruhe, Grůinberger straB e 14 c, Da'heim in Máhring

'Di'e Traueďeier Ían,d am 3'l.Julů au'f dem HauptfriedhoÍ in Karlsruhe statt.

Herzlichen Dank den Freunden, Bekannten und Verwandten aus der alten
Heimat, die unsere ltiebe Verstorbene zur letzten Ruhestátte geleiteten. Dank
auch allen, die durch Wort, ,SchniÍt urld Blumen ihre Anteilnahme bekundeten.

Nach .langem, mit groRer Geduld ertragenem Lei'den ist meine liebe,
treusorgen'de Mutter, unsere g'ute Sďtwieg,ermutter, oma, Uroma und
Tante

Frau Magdalena Wilhelm
,geb.,Friedl

' 6.7. 1889 t 10.8. 1985
sanft entscfilaÍen.

ln stiller Trauer: Die Trauerfeier fand am 14. August 1985

Else Proďrer ,geb. Wilhellm, Tochter im WaldÍrledhof in Fiirsteníel,d,bnuď statt.
Dlpl.-lng. Gert Proďrer, Schwiegersohn
llse Wlhelm geb. GoBler, Schwieg,ertoďtter
Fred, Siegrid ,und GeÍd Proďter,
Enkel'kinder miit Familien
im Namen aller Verwandte'n Fůr 'bereits enruiesene und zugedacňte

8080 FÚrsten,Íeld,bnuck, 'SďrillerstraÍie 49; Írů'her Asďr, Selber StraBe 10 Ante]lnahme danken wir heatich.
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un-d Heinz Wunderlich, Stuttgart 40 DM -
llse Furtwängler, Zedtwitz 25 DM - Evelyn
-Ryba, Nürnberg,25 DM - Elis-abet-h -Huber,
Stuttgart 20 DM - Josef Schöbel, Kempten
50 -DM - -Herbert Korn-dörfer, Crailsheim 60
DM - Maria Parth, Kirchheim 50 DM -
Heinz Leh-man-n, Stuttgart 50 DM - Dr. Ru-
dolf l.›i-ndauer, Neumarkt 50 DM - Ernst
Wunderlich, Untlerensingen 20 DM - Else
Forster -im Nam-en' der Mitschüler, Alsfeld
170 DM -- Karl Fritsch, Selb 50 DM - Dr.
Otto -Reeh, 'W-ein-stadt '60 -DM - Dr. Jose-f
und Margarete Un-gem-ach, Ditzingen 50 DM
- Möbel Woesner GmbH, S.t-u-ttgart 150 DM
-- Margarete Schütz, -Stuttgart 50 DM --
.Hans Zäh sen., 'Main-tal .50 DM - Friedrich
Müller, Bischofsgrün 30 -DM - Gretl Götz,
Velden 50 DM -. Richard Müller, Selb 100
DM - Rudolf Len-hard, Reutlingen 20 DM -
Helga Keil, Eltville 20 DM - Dr.Wil-helm
Jahn, Wetter 30 -DM - Hel-ene -Schiffer,
Langenfeld 20 DM' --Eduard Klaus, Pful-
lingen 30 DM - Herta ›R-ubner, -Bernau 30
DM - Al-bert Merz, Eppin-gen 30 DM - R-o-
bert Jackl AG, »Hungen 100 DM - Wilfried
Wfiittka, Stuttgart 30 DM - Dr. Otto Theinl,
Fichtenau 60 DM - Robert Be-rg,Gr-aberı-
stätt 20 DM - Alfred -Gläse-l, -N-eusitz 50 'DM
- Roland und Margarethe Gürtler, Bietig-
heim 50 -DM '- Ernst Glässel, Östr-ich-Winkel
30 -DM `- Hans Jungibauer, Stuttgart 50
DM - Erich un-d -Leni Ludwig, Geisenheim
30 -D-M - 'St-att Grabblumen für'Fra-u -'Emma
Jäger von Dr. Roland Jäger,--Hersbruck 25
DM - Zum -Heim-gang von Herrn G-ustav
Fedra, Neuen-hain von Fam. Mathi-as.Geipel,
Neuenha-in 20 -DM - Statt .Grabblumen für
Herrn Ernst Sch-mi-dt, .München von Anne-
marie Lösch, Stuttgart .25 -DM - Christof
Lanzendörfer, Fürsten-feldbruck 50 DM -
Gustl Heinrich, Krailling 20 -DM - Ernst und
Else -Bloss, Veitsbronn 20 DM - Rudolf
Lenh-ard, Reutlingen 30 DM - -Heinz Thum-
ser, Reutlingen 30 -DM - Hans Zäh sen.,
Maintal 50 DM -- Dr. Rudolf Lindauer, Neu-
markt 50 DM -- -Herbert Joachim, Jakob-
neuharding 30 DM - Ernst Glässel,
Oestrich-Wink-el 20 DM - Zum Ge-denken
un-d statt Grabblumen für Herrn Lorenz
Trapp, Darmstadt von Siegfried Möckel,
Hünfeld 200 DM - Rudi .-und ›'lIse Krautheim,
Vogt 50 DM - -Dr. V-ictor Metz, -Darmstadt
50 DM -- Theo Koch, Darmstadt 50 DM -
T-urner-Sta-mmtisch, Frankfurt 100 DM --
Luise R-a-nk, Frankfurt 50 DM - Martin
Franzke, Nieder-Modau 150 'DM - J. A.
Po-ddewijn, Bergneustadt 30 DM - D-r. Ger-
hart Schultz, Darmstadt 50 DM - Erwin

P

Betliinger, Darmstadt 50 -DM - Ernst und
Helene Lorenz, München 50 DM -,Emma
Merz, Neun-burg 50 DM - Wilma Metzger,
Darmstadt 25 -DM - Martin Händel, Hünfeld
60 DM - Silvia lHanesch, Darmstadt 20 DM
- Lina Baske, Gründau `50 .DM -- Else
Agl-er, Selb 50 .DM -- .Käthe Ruttloff, König-
stei-n/Ts. 70 DM - -Otto -Häckl Groß-Bie-
berau 25 -DM - Johannes Pf-ef.ferkor_n, Nürn-
berg 50 DM - Erika Mandt, «Darmstadt 100
DM - Karl Wagner, Od.enheim 100 .DM -
Inh-aberfamili-en Wella AG 250 DM - -G-ünter
Pitthan, Darn'is.tadt 50 -DM - Karl Meg-erle,
Darmstadt 50 «DM - Walt-her Jaeger, Main-
tal 20 DM -- Ernst Fleißner, Bad Nau-heim
50 DM - Fa. Well-a AG, Darmstadt 250 DM
-- Herbert Wurm, Seehe-im 30 -DM - Zum
Gedenken an Frau Herta. Frank, Maintal
von Gretl -und -Hans Zäh, Maintal 50 DM -
St-att Grat-bblu-men für Herrn Ernst -Burg-
mann, Schönwald von Olga Pfeiffer, Wald-

tr-udering 150 DM -- Anläßlich -ihres 80. Ge-
burtstages -von Antonie Nıi-e-der-mayer geb.
Huscher, Wien 20 DM - Zur Erhaltung er
Asch-er Hütte von Erni Jäger, Öhringen 200 Ø

vt

;DM -H -Heinz Müller, Öhringen 200 DM --
Ludwig und Helga Kneitinger 51 DM.

X Für den Erhalt' des Ascher Rundbriefs: >\
Will.i.Thorn, Selb 100 -DM - lm Gedenken
an ihren lieben -Freund Albin Goßler, Frank
furt/Main von Familie Christian Jäcke-I,
Alexandersbad 50 DM - -Statt Grabibl-umen
für Hans Goldschald, Eltville von Erich und
Leni I.-ud-wig, -G-eisenh.-Marienthal 50 DM -
Emilie Kreuzer, Gießen 50 DM -- -ungenannt
50 DM - lm Geden-ken an seinen -Freund
Karl Rösch 'vom .Po-fm-merer 60 DM.

Berichtigung: Die fi-n unserer le-tzten Aus-
gabe ausgew-iesene-Spe-n-de über DM 100,-
im G-edenk-en an -Bürgerschuldirektor a. D.
Richard Rogler stammt von Christian -u n cl
Dr. Wilhelm Jäckel, Alexandersbad. /

All denen, -die -durch 'Wort -und Schrift, durch Blumen- -und Geldspen-den *ihre
Anteilnahme am H-eimgang -meines li-eben Manne-s und unseres Vaters .

t Dr. Hans Lösch
zum Ausdruck gebracht haben, danken wir von ganzem «Herzen. _

Annemarie Lösch mit An-gehörigen
7000 -St-uttg-art 30 (Feuenb-ach), Triebweg 111, -im A-ug-ust 1985

Danke! Dank Lich' und Treue!
Aas nassem Auge Dank!

Für uns alle viel z-u, früh und unerwartet verstarb meine liebe
Frau, meine liebe Mutter, Schwiegermutter, unsere herzensgute
Oma, Schwester, Schwägerin und Tante `

S 9 ELLI RITTER
* 28.6. 1923 in Mähring

/`”k.,.-
† 26.7. 1985 in Karlsruhe

In Trauer und Dankbarkeit:
Hugo Ritter
Sohn Günther mit Familie
sowie alle Angehörigen K

7500 Karlsruhe, Grünberg-esr Straße 14 c, Daheim in Mähring

-Die Tra-uenfei-er fan-d am 31.Juli auf dem Hauptfriedhof in Karlsruhe statt.

Herzlichen Dank den Freund-en, Bek-an-nten und Verwandten aus der alten
Heimat, -die uns-ere liiebe Verstorbene zur letzten Ru-hestätte geleiteten. -Dank
auch =allen, die durch Wort, -Schnift un.-d Bl-um-en ihre Anteilnahme 'bekun-det-en.

Nach -langem, mit -großer Geduld ertragenem Leiden ist meine liebe,
treusorgen-d-e Mutter, unsere g-ute Schwi-eg-erm-utter, Oma, Uroma und

A Tante K
Frau Magdalena Wilhelm 0

-geb„FnedI _
* 6. 7. 1889

sanft entschlafen. '
ln stiller Trauer:
Else Procher -gelb. W-il~heI¬m, Tochter

†,1o.s.1sss

Dlpl.-lng. Gert Procher, Sctıw-ie-gersohn
Ilse Wilhelm -geb. Goßler, Schwieg-ertochter
Fred, Siegrid und Gerd Procher,
Enkelfkinder -mıit Familien
im -Namen aller Verwandten

8080 Fürstenfeldbruck, -Schillerstraße 49; früher Asch, Selber Straße 10

.....'|Q6_.

Die Trauenfeier fand a.m 14.August 1985
im Wa-ldfriedhof in Fürsten-feldbı¬uck statt. ,

Für -bereits erwiesene und zu-gedachte
An-tei~lnah¬m~e dan-ken wir -herzlich.



Fern i.hrem gelie'bten Nied'erreuth verstarb 'unsere gute
Mutter

lda Bareuther geb. KŮnzel

iLm gesegneten Alter von 87 J,ahren.

Es traurern urm sie:

Annl Krleb geb. Bareuther
Edith Rotllánder
geb.,Bareuther mit Famiilien
lda KÚnze!' Schwágerin,
mit Familie

Gott spraeh das gro$e Amen

Wir trau,ern u,m unseren lleben Verstorbenen

Herrn Ernst Burgmann
* 14.12.1916 t 2.9.1985

frÚher Neurberg/Asch

ln stiller Trauer:

Die Hinterbliebenen

8671 Schó'nwald,,BauvereinstraBe 1 7, Neurburg

Nach kurzer Kranikheit ist heute mein lieber Mann, Vater,
Schwiegervater, Opa und Uropa

Gustav Fedra
im A,lter von 81 Jahren sanÍt entsch'lafen.

6232 Neuenhain/Ts., den 17. August 1985

Margarethe Fedra geb. Voit
Reinhold Fedra und Frau
Maria geb. RÓmig
Walter Fedra
'und Angehórige

Das Requiom war am 21. Au,gu,st um 13.15 Uhrin rd.er katho-
lischen PÍarrkirche in Neuenhain/Ts. Anschl' um 14 Uhr
Beerdigung auf dem Neuenhainer Friedhof.
,FÚr bereits enr'riesene und noch z'uge'dactrte Anteilnahme
herzlich,en Dank.

E,in Leben vo]l Liebe, Gúte und ,Fúrso,rge fůr ihre Angehó_
íigen hat siďt viel zu frÚh Íůr ,uns vollendet.
ln Líebe'und Dankbarkeit nahmen wir AbscÝri'ed von meiner
gel'ie,bten Frau, unserer gut€n Mutter und oma, Schwester,
Schwlegermutte r' Schwíegertochter un'd sďlwáge řin

Frau Ellen Feiler geb. vom Steeg
' .14.5.1921 r 21.8.198s

ln ,stiller Trauer:

Otto Feiler
lm Namen aller Angehórigen

5860 lserloh:n, GinsteÍstÍaBe 23

Die TrauerÍeier 'und Beisetzung fand am 26. Au,gust in
Iserlohn statt.

Nach elnem erÍŮllten Lebe'n v€rstarb unser lieber Vater,
Schwiegervater, Opa, Bru'der, Schwager, Onkel und Pate

Adolf Fuchs
" 'l1. 11. 1904 'in Thonbrunn t 27.7.1985 'in Grótzingen
7474 Aichtal-Grótzingen, t-lhland,straÍ}e 21,'den 27.7. 1985
ÍrŮher Steinpóhl 183

ln stiller Trauer:

Gustav Fuďts mit Frau
Gerhard und weÍneÍ, Enkel
'und alle Anverwandten

Die TrauerÍeier an'd am 'M,ittwoďt,31.7. 1985' 14 Uhr im
Krematorium in LeinÍelden im en,gsten FaÍÍtilíenkreis statt.

Nach lángerer Krarttkheit v'erstaíb meine liebe Mutter,
Schwiegermrutter und Oma

Olga Holtmann geb. Sommerer
' 19. 10. 1912 r 10.8. 1985

ln stiller Trauer:

Pauli Semera
Ursula Semera geb. Holtmann
Marlina Semera
sowie alle Gescňwister,und
Verwan'd'ten

iDie Trauenfeiier Íand am 'l4.8. 1985 au{ dem neuen Frie,dhoÍ
,in Geisenheim am Rhein statt.
6222 Óeisenheim am Rhein, BrentanostraBe 9

Vóllig unerwaÍtet Venstarb meine liobe Mutteř, Schwieger-
,mutter, unsere 'gute oma, SchulesteÍ 'und Tante

Hildegard Kemter geb. Wagner
' 15.12.1921 t 30. 8. 1985

Sie hinterláBt gine schmerzliďe LÚcke. ln Liebe und Dank_
barkeit neh,men wir Abschied.

ln stiller Trauer:

Francesco Gorvaglla und Frau Ursula geb. Wagner mit
Silvio un'd Tina
lÍmgaÍd Wagner
Bernd stňmidl und Frau Maria ,geb' Wagner

Fforzheim, SachsenstraBe 14; Írůh,er Steingasse 40

Nach kurzer ,Krankheit ,ist im gesegneten Alter von 89 Jah-
ren unsere liebe Mutter, Sctrwiegerm'utter, GroBmutter und
UígroBmutter

Frau Martha Kuttner verw. Effenberger
, 12.2.1896 t 6.8.1985
frúher Asch, Ho,henrai'ngasse

von u'ns gegangen.

ln stÍller Trauer und

'Danlobarkei,t:
Hetmut u.nd Chrisll EÍíenberg€Í
mit Familie

80'l 1 Zornedring_Pórring, Wettersteiln'straÍte 1 0
'Die 'Beisetzung Íanrd am 30.8.'1985 am Fri'edhď in Wald_
kraiburg statt.
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Fern ihrem geliebten Nie-.d=erreuth verstarb funsere gute
Mutter

V Ida Bareuther geb. Künzel
im geseg-neten Alter von 87 Jahren.

Es trauern uım sie:
Anni Krleb g-eb. Bare'uth~er
Edith Ftottländer 1
geb. -Bare-uther mit «Famiilien
Ida Künzel, Schwägerin,
mit . Fiam-filrie

N-ach ~k-urzer Kranıkheit ist heute mein lieber Ma-nn, Vater,
Schwiegervater, Opa un-d Uropa

9 Gustav Fedra
.im Alter von 81 Jahren sanft entschflafen.
6232 Neuenhain/Ts., -den 17. August 1985

1 Margarethe Fedra geb. Voit
Reinhold Fedra und Frau
Maria -geb. -Ftömig
Walter Fedra
fund Angehörige

Das-Fiequ.ie~m war am 21. August um 13.15 Uhr in lder katho-
lischen .Pfarrkirche in Neuenhain/Ts. Anschl. um 14 Uhr
=Beerdi=g-ung auf dem Neuenh-ai-ner Friedhof.
›Für'=.bereits erwiesene und noch zug-edachte Anteilnahme
herzlichen Dan-k.

Nach einem erfüllten Leben verstarb uns-er li-eber Vater,
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel und P-ate

Adolf Fuchs
* 11.11. 1904 in Tnonbrulnn 1 27. 7; 1985 ln Grötzingen
7474 Aichtal-Grötz.-ingen, Uhl=and~straß~e 21, «den 27.7.1985
-früher Steinpöhl 183 V - 4 ' '

In stiller Trauer:
Gustav Fuchs mit Frau
Gerhard und Werner, Enkel
und alle Anverwan-dten

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, 31.7.1985, 14 Uhr im
Krematorium in Leinfelden -im engsten Farrıliili-en-kreis st-att.

Völlig unerwartet verstarb mei-ne liebe Mutter, Schwieger-
mutter, -unsere gute Oma, Schwester -und Tante

Hildegard Kemter geb. Wagner
* 15.12.1921 † 30.8.1985

Sie hinterläßt eine schmerzliche Lücke. .In .Liebe und Dank-
barkeit nehlme-n wir Abschied. _

In stiller Trauer:
Francesco Corvaglla und Frau Ursula geb. Wagner -m-it
Silvio und Tina . -
Irmgard Wagner
Bernd Schmidt und Frau Maria geb. Wagner

Pforzheim, .Sachsenstraße 14; frülher Steingasse 40

1"

Gott sprach das große Amen

Wlir trauern um unseren lieben Verstorbenen r

Herrn Ernst Burgmann
* 14.12.1916 † 2.9.1985

früher Neuberg/Asch

ln stiller Trauer:
Die Hinterbliebenen V

8671 iSchö.nwal›d,` =Bau+verei.nstraß.e 17, Neuıburg

E-in Leben vol-l Liebe, Güte und ›Fürso›rg.e für ihre' Ange-hö-
rigen hat sich viel zu früh für -uns vollendet.
In L-ie-be und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von .mein-er
geI›ie~b-ten Frau, unserer guten Mutter und Oma, Schwester,
Schwiegermutter, Schıwi-eg-ertochter und Schwägerin

V Frau Ellen Feiler geb. vom Steeg
* 14.5.1921 † 21.8.1985

In stiller Trauer:
Otto Feiler 1

. V im -Namen aller Angehörigen

5860 lserlohfn, Gi-nsterrstraße 23
-Die Trauerfeier 'und Beisetzung fan-d am 26.August -in
Iserlohn statt. -

Nach -längerer Krarikhe-it verstarb meine liebe Mutter,
Schwiegenmıutrter und Oma "

Olga Holtmann geb. Somm›erer_
* 19.10.1912 † 10.8.1985

In still-er Trauer:
Pauli Semera
Ursula Semera -geb.=Holtmann
Martina Semera
sowie alle Geschwister und

V Verwandt-e-n

Die Tra-uerffelier fand am 14.8.1985 auf «dem neu-en Friedhof
«in G:eiVsen-heim am Rhein statt.
62-22 Geisenheim am Rhein, Brenta-nostraße 9

Nach lku-rzer -Krankheit 'ist imgesegneten Alter von 89 Jah-
ren unsere liebe Mutter, Schfwie.g-errnrutter, Großmutter und
Urgroßmutter

Frau Martha Kuttner verw. Efffe-nbe-rger
* 12.2.1896 † 6.8.1985

" früher Asch, Ho›henra›i-ngasse 8
von uns geg an-gen. . '

ln stiller Trauer «und
.Dan-kıbarkeit:
Helmut und Christl Effenberger

. mit Familie

8011 Zornedling-Pöring, Wette-rstein-s-tr.a-ße 10 1
Die =Beiısetz-ung fanıd -am 30.8.1985 am »Friedhof in Wald-
kraiburg statt. , .
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Nach ]anger Krankhei't verstarb |unsere liebe Mutter, Sďtwie-
g'ermutter, GroBmutter und UrgroRmutter

Frau Luise Pickl geb. Kl4us
' 14.12.1900 t 5.8.1985

ln stiller Trauer
und 'Dankbarkeit:
Frltz Piď!' Sohn, mit Frau
llarla
Hans Pld<1, Sohn, mit Familie

82'18 Unterwóssen 2, Am Grires 38;
frÚher Asch, Angergasse 6 un'd H,aslau, HauptstraBe 394.

'Die Trauerfeier fand am 8.8. 1985 im Krematorium Salzburg
statt.

Wi'r'trau,ern u|m uns€re liebe M'utter, Schwiegerm,utter, oma,
Uroma, Sc*rwig,svin, Tante und Patin

Frau Anna Mtinnich geb. Róll
' 2.5. 1902 t 31.7.'1985

t

ln stiller Trauer:

Émmi Brod, Tochter, mit Farnilie
l]mgařd Ries, Tochter, mit Fam'ilie
Emil Miinnlďt, Sohn, ,m'it Familie
Geňa Martin' Tochter, mit 'Fam'ilie
AdolÍ Miinniďt, Sohn, mit Familie
i'm Namen aller Angehórigen

8562 Hersbruck, Gartenstr. 55; {rúher,Asďt, Nicklasgasse 12

Nach schwener, nxit groBer Gedutd ertragener Krankheit 'ist
mein lieber, treusorgendrer Mann, unser guter Bruder und
Onkel

Kar! Bósch
lnkassoinspektor i. R.

' 2.5. 1910 t 19.7. 1985
von seinem Leiden erlóst wondren.

ln stiller Trauer:
Hildegard Riisctt g'eb. Fenderl, Ehefrau
Berta Gossler geb. Rósďt' Sch,\,vester
Emma Sandner geb. RÓsďt, Schwester
selma GalteÍmann 'geb. Rósch, Schwester
lm Namen all'er Angehóri'gen

Waldkrairbu rg, Adalbert-Stifter-Wohnheim,
Mrinchener Platz 13-15, den 19. J,uli 1985

rDer Verstorbene wunde seinem Wunsch entsprechend Íeuer-
bestattet.

Nach einer lange'n, mrit groBer Geduld ertragenen Krankhe'it
verstanb plótzlich und unerwartď mein ii'ber alles geliebter
G'ďte,,schryvag'er, onkel und Cousin

Ernst Schmidt
- 12. 2. 1928 Í 21 . 7. '1985

Mrinch,en 19, Ru'ffinistřaBe 36; Írtj'h'er ,dsch

ln tiefer Trauer, Liebe und
Dankbarkeit:
HildegaÍd Sďmidt
Annemarie Sďlmidl rnit Fam.
un'd allen VeÍWan,dten

'Die Trauerfeier Íand am 25. Ju]i 1985 auf 'dem Neuen SŮd-
friedhoÍ in MÚnchen statt.
Fúr erwi'esene unrd noch zugedactrte Anteilna,h'me herzl'iďten
,Dank.

Nach schwerem, ,geduldig ertragenem Leiden entschl'ieÍ
mein geliebter lMann, ,u'nser guter Vater, Sďtwiegervater und
opa

Lorenz Trapp- 14.3. 1903 r 8.8. 1985

Wir wissen ,ihn in Frieden geborgen 'und wenden ihn nie
vergessgn.

'Darmstadt' 'Hól'derl'inweg u, 
o,o,n. Trapp geb. Biedermann
ManÍred u'nd Gertraud Franzke
geb. Trapp
Heinz ,und Helga TÍapp
geb. Schwemmer
Gornelia, Martin,und Ralph
und alle Angehórigen

'Díe Trauerfeier Ían,d am Dienstag, 13.August 1985' 11.15 Uhr
auÍ ,dem WaldÍriedhoÍ statt.
Anstelle zug,ed'achter Blum'en wáre es i,m Sinne des Ver-
stoíbenen, drie ,,Ascher'HÚtte", sektion Asch des rDeutschen
AlpenveÍeins MÍi'nch,en, Postsďreckkto. MŮnchen 2051€00
zu be'denlaen.

Wir n'ahmen .Absch,isd von unserer lieben Mutter, Schwieger-
m,utter, ,GroBmutti und Tante

Frau Anna Ulmer geb. Hammei
' *18.10.1898 t19.7.1958

Bad Steben, BahnhofstraBe 6

ln Dankbarkeit:

Dr. Fritz rund Renate Ulmer
Hans-Ghristian, SteÍanie,
Annette
'lm Namen aller Angehórigen

Die Beerdigunlg fan,d ám 22.Ju'|,i 1985 auf dem Frie,dhof .Bad

'Sterben 'statt.

spenden Íiir den Heimatverband Asďl mlt Heimatstube' Arďtiv
und HilÍskasse, íiir die Asďrer Hiitte und ÍÚÍ den SďliitzenhoÍ
Eulenhammer bitte keinesíalls auÍ elnes der nebenstehenden
GegďláÍtskonlen der Firma Dr. Benno Tlns Sóhne Úberwelsen!
Bltte beniltsen Sie íiir lhre Spenden dle unter der Rubrik ,,Spen_
denauswele' genannten Konten. Vielen Dalrk!

AscHER. RuNDBnlEF - Heimotblott ÍÚr die ous dem Kreise Asch verlriebenen
Deulschen.- Bezugspreis: Gonzjdhrig 30,-DM' ho|bidhrig ló,-DM, einschlieBlich
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Nach langer Krankheit verstarb funsere .li-eb-e Mutter, Schwie-
germutter, 'Großmutter und Urgroßmutter

Frau Luise Pickl geb. Klaus
` * 514. 12. 1900 † 5.8. 1985

ln stiller Trauer
und Dankbarkeit:
Fritz Pickl, Sohn, mit Frau
Marla
Hans Pickl, Sohn, mit Familie

8218 Unterwössen 2, Am -Gries 38;
früher Asch, Angergasse 6 un-d Haslau, Hauptstraße 394 ,
Die Trauerfeier fand am 8. 8. 1985 -im Krematorium Salzburg

- statt.

Nach schwerer, mit groß-er Geduid -ertragener Krankheit ist
mein lieber, treusorgender Mann, unser guter -Bruder und
Onkel

8 Karl Rösch
lnkassoinspektor i. R. V

" " 2.5.1910 † 19.7.1985
von seinem l.~ei-den erlöst worden.
In stiller Trauer: .
Hildegard Rösch ge-b. Fen-derl, Ehefrau
Berta _Gossler geb. Rösch, -Schwester
Emma Sandner geb. Rösch, Schwester
Selma Gattermann -geb. Rösch, Schwester
im Namen aller .Angehörig-en
WaId=kraiıbu rg, Ad.a:l~bert-Stifter-Woihnheim,
München-er Platz 13--15, »den 19. J=ul-i 1985
Der Verstorbene wurde sei-nem Wunsch entsprechend feuer-
bestattet.

Nach schwerem, geduldig ertragenem Leiden entschl-:ief
-m-ein geliebt-er Mann, 'unser -guter Vater, Schwiegerv-at-er und
Opa .

Lorenz Trapp -
* 14.3.1903 1 8.8.1985

Wir wissen ihn -in Frieden geborgen und werden .ihn nie
vergessen. 1
Darmstadst, .Hö-lderl-inweg 5 ~

' _ Albine Trapp geb. Biedermann
4 Manfred u-nd Gertraud Franzke

geb. Trapp . 8
Heinz -und Helga Trapp
geb. Schwemmer
Cornelia, Martin und Ralph
un-d alle Angehörigen

Dliíe Trauerfeier fand am Dienstag, 13. A-ug=ustV1985, 11.15 Uhr
auf «dem Watdfriedhof statt.
Anstelle zuıgedlacht-er Blumen lwäre es im Sinne des Ver-
storbenen, diie „Ascher Hütte“, -Sektiion Asch :des «Deutschen
.Alpenvereins München, Postscheckkto. München 2051~800
zu bedenken.

Spenden für den Heimatverband Asch mlt Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr. 'Benno Tins Söhne übenıveisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vielen Dank!

V VJ. v`w__.
Vi.

c

Wir trauern ulm -unsere li-ebe Mutter, Schwiegermutter, O-ma,
Uroma, Schwägerin, Tan-te und Patin

Frau Anna Münnich geb. Röll
F 2 5.1902 V † 31.7 1985

›
3

In stiller Trauer: 4
Emmi Brad, Tochter, mit`Fam~ilie
Irmgard Ries, Tochter, rnit Familie
Emil Münnich, Sohn, -mit Familie
Gerta Martin, Tochter, mit .Familie
Adolf Münnich, Sohn, mit Famili-e
im Namen aller Angehörigen

8562 -Hersbruck, Gartenstr. 55; früher 1Asch, N-icklasgasse 12

Nach ei-ner lang-ein, mit großer Geduld ertragenen Krankheit -
verstarb plötzlich und 'unerwartet mein überalles geliebter
Gatte, -Schwager, Onkel und Cousin

Ernst Schmidt
7 * 12.2.1928 121.7. 1985

München 19, Ruiffinistraße 36; friiher Asch

ln tiefer Trauer, Liebe und 1
Dankbarkeit:
Hildegard Schmidt ~
Annemarie Schmidtmit -Fam.. V
und allen Verwandten

Die Trauerfeier fand am 25.Juli 1985 auf 'dem -Neuen Süd-
fri-edlhof in München statt. ' . V
Für erwiesene unıd noch zugedachte Antei-lnah-m.e -herzlichen
Da-nk.

Wir nahmen .Abschied von unserer lieben Mutter, Schwieger-
mutter, -Großmutti und Tante

Frau Anna Ulmer geb. Hammer
* 18.10.1898' † 19.7.1958

ı

Bad Steben, Bahnhofstraße 6

In Dankbarkeit:
Dr. Fritz «und Renate Ulmer
Hans-Christian, Stefanie,
Annette
im Namen aller Angehörigen

Die «B-eerdi-gunig tan-d am 22. J-u-l›i 1985 auf dem Friedhof Bad
«Sterben statt.
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